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Tir. 13.

I'rttlfU-
(Elfter Jaljrgaug.

$rgart für bt£ ûntrrrïïrtt ürr SraitrimuüL £

Jplrctt imitent:
Sri granfO'gufteïïung per Sßoft:

Siïprlidi gr. 6. —
JpaïBjâîirlid: „ 3.—
Slitëlcmfc franko per galfr „ 8. 30

$iir |Uipmtrr & gurijJjnnidungîit
ncpmen Seftellungen entgegen.

gtorrrjponlmtpeit
unb Seiträge in ben SEcjt finb an

bte Sîebaftton gu abreffiren.

JteöalUioit :

grau ©life .ffoitegger.

(lirpröttinn :

SOt. Sälin'jdie SBucpbrucf eret.

3t ©allen

Inrcrtinnsprefe :
20 ©entimeâ per einfache ißefitgeil

§apeë»Slnnoncen mit Stabatt.

Infernie
beliebe man franko an bie ©jpebition

eingufenben.

Ausgabe:
®ie „Sdjtoeiger grauen^geitung"

erfcljeint auf jeben ©onntag.

JUle ppfiingen
ftnb atWfcpliepltcf) an bie SOt. Kältn'fdje
Bucpbrttdera in ©t. ©allen gu ent«

richten.

3Tt o 11 o : Smmer ftrcBe
Serben»

itft bu ielbcr fein ©ûttgeê'
ait ein ©aitäeö bid) atti

3 Ein.
ar flüchtig ift bie ^reube,

Pertüifcpt balb itjre Spur;
3a, alles ©lücf auf <£rbctt,
<£s ift geliehen nur!

Hub frägft bu, bjerg, beklommen :

„3ft gar nichts, gar tttdps mein?"
3a, bas, mas bu gelitten,
<£s ift auf etuig bein!

Sn1|it1f bett (Tratten

tie ffrauettfrage, Our Qaprjepntcn nocfj als
pSopattg Oerfdfrieen ober grünbfidj ocrfndjt,
ift itt jfingfter Qeit gu itjvent Steckte ge=

taugt, betttt fie toirb niept nur bon ein»
gefnen äberfdpwängüdpen köpfen in ©etradpt gebogen
nnb bisfutirt, foitbern fie toirb allgemein als offene
SBunbe aiterfannt, au iueïdjer ber Saie unb ber ge=

fepulte Slrgt feine fpegiefie .fpeilkttttp gu erproben
berfuept. gä, bie gcfeklfcpaftfidpen Berbänbe nnb
ber ©taat (bie ©efepgeber) toetteifern fogar in bent
Bemüpen, beut fepWadpett ©efcplecpt burcp allerlei
Beftimmungen unb Berorbnungeit Scpttp angebeifjen
Sit fnffeit gegen bie StuSbeutung iprer Kräfte. Unb
gwar toirb pauptfädpfiep ber gnbttpric gu Seibe ge=

gattgett, Welcpe bie weibfiepe SlrbeitSkraft itt nttge»
büprticper SSeife belafte, fo bap ftaatfidje Stbpülfe
notplnenbtg erfepeint.

So bat nun attdf ber fdpweigertfcpe BitnbeSratp
inSadtett einer internationalen gabrikgefepgcluutg für
eine Koitferettg ber curopäifcpen gnbnftrieftaaten fol»
genbe Sprogrammpuntte borgefdplagen :

Verbot bot: ©onntagSarbeit ;

geftfepuitg eitteë ättinimaMterS für bie gittaf»
fttttg Oott Kinbertt ht fabrikmäpigett Beirieben;
geftfepung eitteë SJiinimalarbeitStageS für jttgenb»
fiepe Slrbeiter;

4. Verbot ber Befepäfttgung bon jugenbfiepett
rtitb Weibliepett Sßerfonen itt befonberS
gefuitbpeit'Sfdjäblicpen nnb gefä prtiepen
betrieben;
Befcpröniung ber Stadptarbeit für jrtqenb=
fiepe unb Weiblicpe Sßerfonen;
Slrt nnb SBeife ber SlttSüipruug afifâïtig abge»
fcpfitffener Serträge.

5.

6.

®er Statur ber Sadje aitgemetfen toäre eS nun,
bap bie itt Scpttp genommenen grauen fiep für bie

ftaatlicpe gitrforge battfbar erzeigten unb fie tpun
eS and) fo lueit, als fie ben guten SBilten, bem

feptuaepen ©efcplecpte ©cpup ttnb ©epirm gu fein,
uofi anerkennen nnb gu fepäpen toiffen. Spatfacpe

ift aber, bap ber gute SBifie niept immer bett reepten

SBeg finbet, um bas ©ute tu tpun, unb bap ber

reiufte uitb befte SBtfie, ,ft: nitpeit, bem Sfttbertt fepott

oft pm gtuepe getoorbett ift.
@o finb toir böttig überzeugt, bap ber pope

Sùtitbcêratp mit Stuffteïïung ber Slrtifet 4 unb 5 bes

angeführten programmé, refp. mit ©inbejtepung bes

tueiblicpeit ©efcpte^teê in biefetbeu, in erfter Sinie
bett grauen, bem g a mil i en= unb SMtëtoopt ju
nitpeit gebnepte, unb bieë SSeftreben ift auep ebter

SJfiintter toürbig.
Stun aber befte.pt unfer ertoacpfeite* toeibficpeë

©efepteept eben nur §urn Sipeite au« berpeiratpeten
grauen nnb SJtüttern, ber anbere ïpeil finb einzeln
ftepenbe, fetbftftänbige unb nur für fiep fetbft Oer»

anttbpttficpe Sßerfotten, toie ber unüerpeiratpete, mann»
fidpe ©enoffe es audi ift. SBie ber Sßantt, fo tritt
auep bie grau mit bent jtoanjigften gapre itt baë

9îed)t ber SSbttjäprigkeit, ber ©etbftftanbigfeit unb

©efljftbeftimmung, fofern nidpt befonbere Sßerpättniffe
eine SSormunbfcpaft bebingett. ®ie unberpeiraipete
grau ift im felbett SSerpältnip ©teuerjapler, toie

ber SJiann, ttnb fic ift für ipre tpanbfintgen unter
beut gfeidpett ©efepe ftepenb, biefem in gteidjem SDtape

beranttoortfiep, toie ber SKitarbeiter oont parken @e=

fcplecpte. Sie inup ben Kampf mit beut Seifen auf»

nepmett toie ber Éiatttt unb er toirb ipr nidpt leiepter
gemadjt, aïê jenem. Sut ©egentpetl. ®er ©taat
forgt itt feinen attfeitigen Sfilbungsaitfialten immer
noep OorjugStoeife für baë mänttfiepe ©efcptedjt, toäp»
renbbem bie grauenarbeit bei bettfetben Seiftungen
nod) beparrfiep fdpkedpter bejaplt toirb. ®er ©taat
pat fontit attd) kein SRedjt, in einfeitiger SBeife nur
bem toeibfidpen îpeit feiner felbftftänbigen SBürger

loittkürfidp bett opttepttt fepott kargen SSerbienft ju
fepmäkern. ®ie Statiftik betucist, bap ein gattge»
tpeer bott grauen nidpt iftepr jur ®pc gelangen
können. Slkfit toetepem SRedjte toiïï man betttt biefe
bett gamifienrückficpten unterfteden

SBa§ nun bte StitSnapmeftellung für bie ber»

peiratpete grau betrifft, fo (ift attd) ba bie SIrbeitë»

befepränkung itt ber ^nbnftvie noep lange nidpt ber

toidptigfte ißunkt pttt ©epttp bes toeibfiepen SBefettê,

jur Konfotibiruitg beê gamifienlebenê. ©ine rupige
9fead)tarbeit, bie baê materielle ©ebeipen ber gamifie
förbert, ift fidjerlicp nidpt baë, toobon bie grau unb
SOhttter itt erfter Sinie erlögt ju tuerbeit tnünfdpt,
unb ber gefitnbpeitSgefäprbenbe Betrieb einer $nbu=
prie ift noep lange niept bas Scpfimmfte, baë bie

grau ttnb SRutter ju tragen unb auêjupatten pat.
SBopt taufenb unb taufenb grauen mürben fid)

gfiiitfid) preifett, toettn fie naep parter Berufsarbeit
bis SJiitteritacpt fiep rupig ju Bette legen könnten,
mit bem Beiuuptfein, baS ©ebeipen beS öaufeS ge»

förbert unb bie kurzen Stüpeftunben rebkidp berbient

git pabett. Ober glaubt man etioa niept, bap eilt
fotepes ©dplafbretpen bie ©efunbpeit ber grau loeit
Weniger fepäbigett würbe, als wenn fie oft bis gum
pellen SKorgen auf bett, beut SBirtpSpauSleben fröp»
nettben Sftann warten mup? Unb ber gefunbpeitS»
fcpäbtidje uttb gefäprficpe Betrieb geWiffer gnbuftrien

— and) bieS ip ein Kinberfpiel gegen anbere

©efäprben, betten eine Uttgapl bon grauen unterbeut

©dpupe bes ©efepeS ausgefept ftnb.
SBetcper benkenbe, eiuficptige ?)îettfcp kann fid)

ber Uebcrgeugitng bon bem getpigett unb körperfiepen
©lettb ber grauen berfdpüepett, bas ber rückfidjts»
lofe, leibenfdjaftlicpe PRatttt in feiner SBirtpspauS»
latttte über feine grau uttb Kittber berpängt! ®a
wirb baS tueiblicfte SBefeit entWürbigi unb in bett

©taub gebrückt, b a ift Beibeigenfcpaft, bie gitttt §im»
met jepreit. ®a ift bie tpftangpätte beS tiefpen
toeibfidpen ©tenbeS, bte jjücptung ber gnfapett un»
fewer Sicdpettpäufer, ber grrenaitftalten unb ©efittig»
ttiffe. ® a fcpüpet bie grauen ttnb in ipttett baS

tommeube ©efdpept!
Skber es ift freifiep teiepter nnb pat mepr SluS»

fiept auf rafepen ©rfolg, bett fdpWacpen, erfcprocEenen

unb wiberftanbSkofen grauen bas Becpt bes freien
©rtoerbe», ber reblitpett Skrbeit gtt kürgen ttttb gu

unterbinben, als bett Staatsbürgern beS eigenen @e=

fepteeptes auf bie Bepett gu treten uttb bte sJiad)t=

fcpwärmerei mit ipretn entfittfiepenben, traurigen ®e»

folge ernftfidp gu bekämpfen unb bie Beibeigenfcpaft
ber grauen gegenüber ber mänitficpeu Brutalität
ttttb ber Unmäpigkeit itt allen ©tabien gefepfiep

aufgttpebeu.
iOiöcpten eble, toirffiep woplmeiitettbc SKänner,

ntödttcit bie tnapgebenbett Bepörben, bie Tragweite
fold;er ffliapuapmen bod) ernftfidp tttS Sluge faf»

fett! ®a liegt bie -Bebinguttg ttnb baS SJättel gu
einer Pieugeftattung aller mtpaltbaren, krattfenben.

Mr. 13.

MUM-
Elfter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt, c

Abonnement:
Bei Franko-Zustcllung per Post!

Jährlich, Fr. 6. —
Halbjährlich „8. —
Ausland fraiitv per Jahr „ 8. 30

Alle Uostümtrr ^ Kuchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

dee Redaktion zu adressiren.

Redaktion:
Frau Elise Honegger.

Expedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei.

St. Gallen

Insertionspreis:
2V Centimes per einfache Petitzeil

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf zeden Sonntag.

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Motto: Immer strebe nst du selber kein Ganzes'
an ein Ganzes dich an.'

Dein.
ar flüchtig ist die Freude,

Verwischt bald ihre Spur;
ga, alles Glück auf Grden,
Gs ist geliehen nur!

Und frägst du, Herz, beklommen:
„gst gar nichts, gar mchts mein?"
Ja, das, was du gelitteil,
Gs ist auf ewig dein!

Schutz den Frauen?

lie Frauenfrage, vor Jahrzehnten noch als
Popanz verschrieen oder gründlich verlacht,
ist in jüngster Zeit zu ihrem Rechte
gelangt, denn sie wird nicht nur von

einzelnen überschwäuglichen Köpfen in Betracht gezogen
und diàtirt, sondern sie wird allgemein als offene
Wunde anerkannt, an welcher der Laie und der
geschulte Arzt seine spezielle Heilkunst zu erproben
versucht. Ja, die gesellschaftlichen Verbände und
der Staat jdie Gesetzgeber) wetteifern sogar in dem
Bemühen, dem schwachen Geschlecht durch allerlei
Bestimmungen und Verordnungen Schutz angedeihen
zu lassen gegen die Ausbeutung ihrer Kräfte. Und
zwar wird hauptsächlich der Industrie zu Leibe
gegangen, welche die weibliche Arbeitskraft in
ungebührlicher Weise belaste, so daß staatliche Abhülfe
nothwendig erscheint.

So bat min auch der schweizerische Bundesrath
in Sachen einer internationalen Fabrikgesetzgebmig für
eine Konferenz der europäischen Industriestaaten
folgende Prvgrammpmikte vorgeschlagen:

Verbot der Sonntagsarbeit:
Festsetzung eines Minimalalters für die Zulassung

von Kindern in fabrikmäßigen Betrieben:
Festsetzung eines Minimalarbeitstages für jugendliche

Arbeiter;
4. Verbot der Beschäftigung von jugendlichen

und weiblichen Personen in besonders
gesundheitsschädlichen und gefährlichen
Betrieben;
Beschränkung der Nachtarbeit für jugendliche

und weibliche Personen;
Art nnd Weise der Ausführung allfällig
abgeschlossener Verträge.

5.

G

Der Natur der Sache angemessen wäre es nun,
daß die in Schutz genommenen Frauen sich für die

staatliche Fürsorge dankbar erzeigten und sie thun
es auch so weit, als sie den guten Willen, dem

schwachen Geschlechte Schutz und Schirm zu sein,

voll anerkennen und zu schätzen wissen. Thatsache
ist aber, daß der gute Wille nicht immer den rechten

Weg findet, um das Gute zu thun, und daß der

reinste und beste Wille, zu nützen, dem Andern schon

oft zum Fluche geworden ist.

So find wir völlig überzeugt, daß der hohe

Bundesrath mit Aufstellung der Artikel 4 und 5 des

angeführten Programms, resp, mit Einbeziehung des

weiblichen Geschlechtes in dieselben, in erster Linie
den Frauen, dem Familien- nnd Volkswohl zu

nützen gedachte, und dies Bestreben ist auch edler

Männer würdig.
Nun aber besteht unser erwachsenes weibliches

Geschlecht eben nur zum Theile aus verheiratheten
Frauen und Müttern, der andere Theil sind einzeln
stehende, selbstständige und nur für sich selbst

verantwortliche Personen, wie der unverheirathete, männliche

Genosse es auch ist. Wie der Mann, so tritt
auch die Frau mit dem zwanzigsten Jahre in das

Recht der Volljährigkeit, der Selbstständigkeit und

Selbstbestimmung, sofern nicht besondere Verhältnisse
eine Vormundschaft bedingen. Die unverheirathete
Frau ist im selben Verhältniß Steuerzahler, wie
der Mann, und sie ist für ihre Handlungen unter
dem gleichen Gesetze stehend, diesem in gleichem Maße
verantwortlich, wie der Mitarbeiter vom starken
Geschlechte. Sie muß den Kampf mit dem Leben
ausnehmen wie der Mann und er wird ihr nicht leichter
gemacht, als jenem. Im Gegentheil. Der Staat
sorgt in seinen allseitigen Bildungsanstalten immer
noch vorzugsweise für das männliche Geschlecht,
währenddem die Frauenarbeit bei denselben Leistungen
noch beharrlich schlechter bezahlt wird. Der Staat
hat somit auch kein Recht, in einseitiger Weise nur
dem weiblichen Theil seiner selbstständigen Bürger
willkürlich den ohnehin schon kargen Verdienst zu
schmälern. Die Statistik beweist, daß ein ganzes
Heer von Frauen nicht mehr zur Ehe gelangen
können. Mit welchem Rechte will mau denn diese

den Familienrücksichten unterstellen?
Was nun die Ausnahmestellung für die ver-

heirathete Frau betrifft, so ist auch da die

Arbeitsbeschränkung in der Industrie noch lange nicht der

wichtigste Punkt zum Schutz des weiblichen Wesens,

zur Konsolidirung des Familienlebens. Eine ruhige
Nachtarbeit, die das materielle Gedeihen der Familie
fördert, ist sicherlich nicht das, wovon die Frau und
Mutter in erster Linie erlöst zu werden wünscht,
und der gesundheitsgefährdende Betrieb einer Industrie

ist noch lange nicht das Schlimmste, das die

Frau und Mutter zu tragen und auszuhalten hat.

Wohl tausend und tausend Frauen würden sich

glücklich preisen, wenn sie nach harter Berufsarbeit
bis Mitternacht sich ruhig zu Bette legen könnten,
mit dein Bewußtsein, das Gedeihen des Hauses
gefördert und die kurzen Ruhestunden redlich verdient

zu haben. Oder glaubt man etwa nicht, daß ein

solches Schlafbrechen die Gesundheit der Frau weit
weniger schädigen würde, als wenn sie oft bis zum
hellen Morgen ans den, dem Wirthshausleben
stöhnenden Mann warten muß? Und der gesundheitsschädliche

und gefährliche Betrieb gewisser Industrien
— auch dies ist ein Kinderspiel gegen andere

Gefährden, denen eine Unzahl von Frauen unter
dem Schutze des Gesetzes ausgesetzt sind.

Welcher denkende, einsichtige Mensch kann sich

der Ueberzeugung von dem geistigen nnd körperlichen
Elend der Frauen verschließen, das der rücksichtslose,

leidenschaftliche Mann in seiner Wirthshauslaune

über seine Frau nnd Kinder verhängt! Da
wird das weibliche Wesen entwürdigt und in den

Staub gedrückt, d a ist Leibeigenschaft, die zum Himmel

schreit. Da ist die Pflanzstätte des tiefsten
weiblichen Elendes, die Züchtung der Jnsaßen
unserer Siechenhäuser, der Irrenanstalten und Gefängnisse.

D a schützet die Frauen und in ihnen das
kommende Geschlecht!

Aber es ist freilich leichter und hat mehr Aussicht

aus raschen Erfolg, den schwachen, erschrockenen

und widerstandslosen Frauen das Recht des freien
Erwerbes, der redlichen Arbeit zu kürzen und zu

unterbinden, als den Staatsbürgern des eigenen
Geschlechtes ans die Zehen zu treten nnd die

Nachtschwärmerei mit ihrem entsittlichenden, traurigen
Gefolge ernstlich zu bekämpfen nnd die Leibeigenschaft
der Frauen gegenüber der männlichen Brutalität
nnd der Unmäßigkeit in allen Stadien gesetzlich

aufzuheben.
Möchten edle, wirklich wohlmeinende Männer,

möchten die maßgebenden Behörden, die Tragweite
solcher Blaßnahmen doch ernstlich inS Auge
fassen! Da liegt die Bedingung nnd das Mittel zu
einer Neugestaltung aller unhaltbaren, krankenden.



50 ©d|U*£i!er JTranen-Jetfttna — ©tfifter flit ï»en iwi«»IM|En ürei»

gefetlfchaftlidjcu äkrhültuiffe — ba liegt bic Söfttttg
ber fogiaictt Frage. battit mürbe ber IDcann feilte
gefuttbc Familie and) mieber allein zu erhalten Per»

mögen. Da® Verlangen ttad) eigener .v>âu-;-licI)ïctt

mürbe mieber gesteigert tutb bie Frau märe ber Fa»

ittilie mieber gegeben ; fie bebûrfte ber fyabrifarbeit
unb bereit ©rroerb nicht mehr. Da® märe roirllidj
unb mabrbartig ermiiufdjter S cE> it fe b e n à r a it c it
unb nur Segen bent trolle!

„IfmteXig;*"

'/ix Schweizer bcfiücn in nitferut „heimelig"
ein SBort, ba® un® gar Siele® fageit mill.

SBa® ift nicht Side® heimelig? Sitte
Stube, nicht ma'hr'? Sin öäu®? Uttb

in ber Stube eût befmtbere® ©ctcfjeu, unb im Satt®
ein gemiffe® SSinfeldjen? Ober ein ©eräflje, ba®

itt tut® freunbltdje ©riuueruitgen mectt, ein Silb,
ein Xticib, ma® meifi ich? Drunten ein Kärtchen
hinter einer grünen Seele, too fid)'® int Sölateu feiig
träumen läßt? Hub etma bie Dorfgaffc ant Serbft»
abenb, menu man turnt näffen Selbe heimfommt uttb
linl® uttb recht® au® beut Stuben bie Sidjter mittlen
unb Siitent erzählen tum etma® Drocleuent, etma®

SBarmem, ba® für tut® bereit gehalten mirb? Stud)
eine Stabt tann heimelig feilt, menu fie nicht bau
geftern ift, fonbent in ihren ÜDiauertt alte glätte
birgt ; .Säufer, in betten fdjott Fahrljunberte laitg
SRetxfthen heimifd) gemefett, uttb bie fa beut Sinbruc!
machen tum etma® Seftem, SBoljlgcfügtem, ba® Schuf
uttb Sicherheit beut Sinjeltten bietet. Selbft eilt

ganze® Saub lantt heimelig erfcbjeineit, meittt ba®=

felbc rreunbliche SBohnuttgen, fruchtbare ©efilbe auf»

meic-t, meint e® ffcngttiff ablegt uom 3Bof)lftanb, nom
Fleiß feiner Semohuer, fo baß matt fühlt: hier läßt
fiel) mahl leben. 8(d)! SSentit matt an® ber Srentbe
ttad) Saufe jieljt, mas bäudjt Sitten nicht

'

Stile®

heimelig? ©itt San, ein ©ruf), ba® erfte SBort, ge=

fprodjett itt altgetuohnter SJiuubart, ber Slang ber

St:rd)englocien, bie. bie SDiittagêftiinbe läuten. Unb
battit eine belannte Figur, ein liebe® (Seficht —
battit auch auf ibett ein;,einen s)Jkitfd)en lantt man
beut Slu®brud heimelig anmenben. Seltnen mir nicht
Sitte fold)' freuitbliche SBefett? flff® eine Frau? ffa
Sôielléicfjt ein (heitre® SJfürterdjeit Uttb manu ift
fie am heimeligften? ©eWtß nid)t im Sountag®ftaat,
im ©efellfdjaftêpufs 0 nein! feilt einfachen San®»

Weibe, meint fie baljeim 1)orntumirth 1 cl)afte t, menu fie
am 9läf)tifd)c fifet uttb ftidjclt unb ftopft uttb ftrieft
unb ftieft, ober meint fie. ihr Sl'tubdjctt auf beut

Sctjooße miegt unb uttermübtid) ihr ©ia ißopeia unb
Sopp, h°PP' hopp abfingt. Samt fi|t matt gern
babei uttb feptut beut Setben zu. Senn ba® MHnbdjett

erft recht, ift ja itt feiner Uufdjulb ber Inbegriff,
bie Quittteffenj be® Seimeligeu, unb Sitte®, loa®

mit il)m. gufammenhängt, ma® zu ihm gehört, feine
Sd)ul)d)en, fein Steibcljen, fein SSettdjen uttb Stapf»
djen, ba® fjeimelt ün® an. Da® Heine SBefett ift
mie citt halbe® Sichtlein, ba® feine märnteuben Strahlen,
ringsum abgibt. SBetiit'® braitßen ftürntt uttb fcfjneit,
meint ba® ganjc Satt® itt Stufruhr ift uttb auf ben

Stopf geftedt burd) irgettb eilt unangenehme® ©reig»
uiß, burdj große äßäfdjc uttb IXmjûgêtrubef, tuer
flüd)tet battu nidjt. gerne itt bie behaglich Warme
Siitberftube, mo'® Flämmcl)cn ber Spiritu®mafd)iuc
burd) bie leife Dämmerung be® SBintertag® gittert
uttb ber Duft bc® gelodjten Slbettbfüppdjen® burd)'®
©emad) gtetjt, Währcub bort ait® bent Sorbroagen
in ber ©de ein Sttmmdjen herPortönt unb eitt fßaar
Strampelbeindjen bie übergelegte Dede in bie Sö|e
heben — möchte matt fid) ba nicht am liehften Per»

Iviedjctt hinter bett Vorhang mit all feilten Sorgen
uttb Broeifeln, feinem utttuiwod flopfenbeu §erjen,
im ©efüht, baß e® auf ber ganzen weiten SBelt lein
heimeligere® ißtä|d)en mehr geben lönne al® fixer
am ©ettdien feine® lieben Slittbc®

Freilid) — ttod) eine Slrt gibt'® im Saufe, mo'®
©tnetn Wohlig mirb unb mann, eilt heimelige® Stüb»
dien, mo matt bett frieben fnd)im gefjert lantt, meint
man ihn bei fid) nicht metjr fittbet: ba® ift ©roß»
mutter® Stübdjen. So ftilt iff e® bort, fo aufge»
räumt unb fanber zugleich, baff man e® ber Sonne

anmerft, mie fie gern in ba® ©entad) guclt. CSroft

ntütterchen jiijt immer am felbett IfSlait ; e® braucht
fein lange® Suchen brattßcit uttb briititeu, Iii® mau
fie hat. Uitb fo mie fie felbft, fittb and) iljre Sachen
ftet® ant gleichen Sertcheu, hier ihre Stride, hier
ihr Strict;,eng, uttb im ©chronic gar, ba liegen itt

fdjöitfter Orbnung bie Schatte aufgeftapelt, bie

neugierige ©nlellittber gern befdjaueu. ©in löilberbitd)
sS3., mie e® fein fchöuere® gibt, fo heimelig, gernbe

meil jsebe® junt Slorau® weifj, loa® c® auf ber nächfteu
Seite ),u fclient befomincn mirb, hat er c® ja im
Sauf ber ,jval)t'c fo biete ffltale fdjoit augefd)aut.
Siacl)her, luciut ©ropututter erzählt, flüchtet matt hinter
bett Ofen auf eine üßattl, bie lote gemacht ift gttut
behaglichen Sordjcn, betttt öott beut mannen SBiulel
au® gehört, lantt auch ^ic fdjaürigfte Stäitbergefdjidjle
©ütein nicht® anhaben. Dajit tröffet ttod) bie 9lu®=

ficht, halb oon beut heimeligen Serftedc ait® jfeitge
feitt jit biirfeu Pon bett üerfd)iebeueu fBorbcreitungeu,
bie ©ro^mutter® Saffeeftunbe einleiten. Denn, ad)

gibt e® überhaupt eilten heimeligeren ftaffcctifd) al®

beut ihren? Sfßir glauben c® uidjt. js-ebe® einzelne
Stüd barauf gitdt ©ittett fo freunblid) an. Siegt'®
au ihrer fvornt, liegt'® an beut blauen Staubcheu,
ober an ber peinlichen Sauberfeit, baff ©iiteni bie

.Mannen, bie Daffett uttb Deller fo heimelig crfd)eiueu?
Siegt'® au beut lieben, guten ©efidjte ber ®ro|iuutter,
ba® über bett meijjgcbecftcit Dtfd) ljiitftrahlt uttb ©ittett
fortmährenb juin .fjulattgen aufzumuntern fdjeiut?
Siegt'® an ber Slachmtttag®fonne, bie SKettfcheli unb

.Singe erhellt unb oerfchüitt? Ober an all beut ;,u-

fatnmen, baff ©iiteni fo moljl mirb, fo leicht uttb be

hagtid) in beut Stiibdjeu?
llnb fo füllte e® ©ittetit tuol)l in jeber Stube

Ztt DJhithe merbeu unb ;,u allcrmeift in feiner eigenen.
Sieb uttb traut tollte ntt® uttfer Seim erfd)eiueu,

Ztt jeber Seit, fo fpät al® früh- Gin mirflid)cre®,
größere® ©lücf gibt'® nicht, at® bie® füftliche Seimath®

gefühi, bie® ©ehagett an feinem mannen Dt eft, bie

Drenbe an feiner SauMichléil. @® ift ein Giiid,
ba® jeber SJiorgett tut® neu mieberbriugt, eitt (Stüd,
ba® ber ©rftc unb ber Seilte fidj erringen lantt,,
@® ift zugleich bie 5®un,cl alter auberett Dreubeu.
aller auberett CSemiffc; benn berjentge, ber baheint

nicht feitt ©lüd gefnnben, ber lantt e® in ber SBelt

branfjen nmfonft fitzen gehen. (Sdjluh folgt.)

iRinim' mtti 3izn$b&îm.
©du GmtEirir Safel.

wSifiu grofjer Dheil be® fjâitêlicfien Sèpigen®,
be® ^rieben® unb ©litcfe® ber gamtlie hängt
öott richtiger ©rziehuttg ber Sfruber uttb

Dienffboten ab unb Oon ihrem gegenfeitigeu
®erl)ältuif3.

SBo ungezogene Minbcr fidh läftig machen, ba

merit Stieutanb gerne ; bic greunbe bc® Saufe® fühlen

fiel) unbehaglich, bie SKifbemoljner merbeu ge=

ärgert -unb bie Sfinber felbft finb niemal® fo frölp
lid) un^ glüdtich, mie fie e® feitt fönnteu, mären

fie an ;jucljt unb Orbnnng gemöhitt.
Dhtr loo bie Münber mobler),ogen finb, ift ein

fdjöne® Familienleben tnöglid) unb ebenfo fann ein

Sauéftanb" nur angenehm feitt, meittt richtig beljam
belle unb geleitete Dienftboten tl)re Pflicht erfüllen.

Die ©rziehuttg ber Dienftboten beginnt mit beut

Dage ihre® ©intritte® in ba® Sau®, bie ber ®htber

faum fpäter, menu babei auch à11 Sittfang mehr nur
Oott ©emöljnung at® ©r),icl)uug bie Stebc feilt fattu.

©emöhnung uttb ©rzieljung gehen aber Sm'b
in Sanb, fallen oft itt eitt® zufantmen, ober gehen

in eiuanber über.
(Sitte Sauptfache bei aller ©rüebung ift ba® gute

SSeifpiel, ber moralifche, fti'ltfchmeigenbe ©ittflitf?, ba®

Zur ©ettung bringen eine® überlegenen SBitlen® unb

SSerftänbniffe®.
Der ©inbrud, ben ein Sau»mefett al® folche®

unb ber, ben bie Serrfdjaft. perfönlid) macht, mirb
in oielcn Fäden fdjott beftimmenb einmtrfett auf ba®

Verhalten ber Dienftboten. So mirb and) ber ganze
.©eift be® Saufe® auf bie barin h erantnad^ fçnben

Einher mehr ©ittflufj fyahtn, at® alte Sehren unb

©rtttahuttngen, metchc itgnen burd) SBorte beigebrad)t
merben.

Dienftboten, toeldje in ihren erften Dicnft eilt»

treten, lommen bamit meiften® itt eine, ihnen bi§
baljiit böilig freutbc SBelt.

©® ift in einem Igerrfcfjaftlirfgeit Saufe eine ait»
bere- Sebettgaufchauung, at® fie Pott baheint geluühnt
finb, eine attberc SebenSmeife, anberc Slrbeit, an»
bere ©erätl)fd)aften. Sänfig mirb bem nicht genug
IRedjuuitg getragen, tuie fdjmer e® ift, fid) plöhlid)
itt fo Diele® Frembartige hinein ),-tt firtben, fo oielctt

netten, btäljer unbefannteu Slnforbernttgen ttadhzu»
fomnten. Darum ftellen itamentlicl) junge, tttter»
fahrette Satt®frauen leicht ungerechte Forberttngctt
ait ihre Untergebenen, bebenfeit nicht, lote ihnen
fetber moi;! zn SDÎuth fein mürbe, menu fie in folchent
©rabe itt fretube SBerhältitiffe oerfcüt mären, luobei
c® für ©ebilbete bocE) immerhin leichter ift, fid) in
Frembartige® hinein z« finben, al® für Uugebilbete.
©® mürbe biet mehr gute Dienftboten geben, luettn
bie Scrrfdjafteit etma® meniger an il)re Dledjte bäch»

ten, ait ba®, loa® fie forbern bitrfen, uttb etma® mehr
ftd) ber tpflid)teu bemufjt mären, luetche fie über»

nehmen, uttb meittt fid) bie Sau®frauett fagtcit, baff
ber erfte Dienft eine erfte Setmzeit ift, fid) nicht
blofj at® Srrritt, fonbern aud) al® Schrmcifteriit
fühlten.

Ilm lehren z» fönnett, mttf) matt freiltd) fetber
erft gelernt haben itnb teiber fehlt e® baratt aud)
oft genug. Stber and) bie heften, erfahrenfteit Satt®»

frauett üerfet)Ien gwmeilett bic rechte Slrt be® @r»

Ziel)ett® unb Slnlernett®.
Sat jebe® Ding im Saufe feinen ridjtigeit )ßla|

unb jebe Slrbeit ihre richtige efeit, fo ift ber gute
Slitfattg fd)ott ba, bann aber Ijeipt c®, langfam
meiter gehen, nicht ade® auf einmal einprägen root»

leu, überhaupt nicht öiete SBortc machen, benn foldje
Oermirrett nur. Üluhig tttitf) eine Slrbeit ttad) ber
anbern Oorgeitommeit merben, mit ber bazit nötl)igen
llntermeifung, uttb babei im Slcitclimcu lieber erft
Fehler machen laffeu uttb biefe rügen, al® gleich Zu

Slufang biete i8er1)altung®maf)regeln geben.

Sft ber Don immer gleichmäßig freunblid), ba»

bet aber beftimmt, ba® ©ntgegenloinmen oertrauen®»
Poll, aber niemal® öertraitlich, bann iff etmaigerFred)»
l)eit fdjott ein ftarïer Stiegel uorgefchobeit.

Dienftboten biirfeu eben fo meuig mie ©flauen,
al® mie ©leichberechtigte behanbett merbeu. Gl)t"»

licfjfeit uttb SBahrljaftigfeit muß man üorau§fe|en,
aber nicht fo meit, um in SSerfudj.ung zu füfjrett.
föet beut Sjertangeu nach SBal)ri)eit mirb bic SBahv»

hgftig'feit erleichtert, inbem eitt eingeftanbener Fehlet'

milber, ein bert)cimlich1er, °beo gar abgeleugneter

um fo ftrenger genommen mirb. Die ©rziehuttg z«

Orbnung unb 9leinlid)!eit tommt ebenfogut bett

Dienftboten fetber, al® bem Saufe z« gut.
Da® iitcnfchlidje ©ebürfett ber gefedigett Slit®»

fpradje unb ber ©rijolung ttad) ber Slrbeit ift be»

rechtigt uttb e® nicht anzuerfennen crfcheint at® ©ran»

famleit, aber unrecht ift e® anbererfeit®, bemfelben

freien Sauf ju laffett. SBettn bie tperrfeijaft barauf
ac£)tet, mie uttb mit tuem bie Dienftboten ihre freie
Beit zubringen, fo tonnen fie biet fitttidjen Sdjabett
berljinbern uttb burch bie Sorge für paffenben Um

gang mie für angemetfene Seitüre bilbenb unb Oer»

ebelttb einloirfen.
Sliemat® mirb man ba gute Dienftboten ftitbeit,

too fie nur al® 8lrbeit®fräfte unb meiter nid)t® an»

gefeigett merben.

lOiit Sohn unb Soft beirf nicht gefargt merbett,

fonbern e® fodte ba® gegeben merbett, ma® nad) ben

S3erf)attniffett recht unb bidtg ift. SBo fid) bic Sente

nicht feitt effen löntten, mirb bie Serfudjitng nahe

gelegt, ju nehmen, mo e® z« ftubert ift.
2Ber aber feirte ©inber nicht zu erziehen meiß,

mie fodte ber Dienftboten erziehen löntten, bie auch

toie Münber in bett meiften Stücfen ebenfo ttuer»

Zogen unb unluiffenb finb.
Die biblifthe Slnfd)auuitg, baß „ber ©rbe, fo

lang er Éinb ift, unter bem Mnedjte fteßt", bemährt
fief) im prattifchen Seben. @® mirb immer böfe

Früchte tragen, luettn M'tnber at® foldje fich fdjott
über ben Dienftboten fühlen, meittt fie befehlen bür»

fett, oft ttod) efje fie fetber gehordjeu lernten. Fft
e® boch nicht einmal gut, Sßefehte burch ®ittber Per»

mittein zu laffeu, meit ein fotdjer Sluftrag teidjt im
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gesellschaftlichen Verhältnissed a liegt die Lösung
der sozialen Frage. Dann iviirde der Niann seine

gesunde Familie auch wieder allein zu erhalten
vermögen, Das Verlangen nach eigener Häuslichkeit
würde wieder gesteigert und die Frau Ware der
Familie wieder gegeben -, sie bedürfte der Fabrikarbeil
und deren Erwerb nicht mehr. Das wäre wirklich
und wahrhaftig erwünschter Schutz den Frauen
und nur Segen dem Volke!

„Heimelig."

(ir Schweizer besitzen in unserm „heimelig"
ein Wort, das uns gar Vieles sagen will.

Was ist nicht Alles heimelig? Eine
Stube, nicht wahr? Ein Vans? Und

in der Stube ein besonderes Eckchen, und im Hans
ein gewisses Winkelchen? Oder ein Geräthe, das
in uns freundliche Erinnerungen weckt, ein Bild,
eitt Kleid, was weiß ich? Drunten ein Gärtchen
hinter einer grünen Hecke, wo sich's im Maien selig
träumen läßt? Und etwa die Torfgasse am Herbst-
abend, wenn man vom nassen Felde heimkommt und
links und rechts ans den Stuben die Lichter winken
und Einem erzählen von etwas Trockenem, etwas
Warmem, das für uns bereit gehalten wird? Auch
eine Stadt kann heimelig sein, wenn sie nicht von
gestern ist, sondern in ihren Mauern alte Plätze
birgt: Häuser, in denen schon Jahrhunderte lang
Menschen heimisch gewesen, und die so den Eindruck
machen von etwas Festem, Wohlgefügtcm, das Schutz
und Sicherheit dem Einzelnen bietet. Selbst ein

ganzes Land kann heimelig erscheinen, wenn
dasselbe freundliche Wohnungen, fruchtbare Gefilde ans

weist, wenn es Zeugniß ablegt vom Wohlstand, vom
Fleiß seiner Bewohner, so daß man fühlt: hierläßt
sich wohl leben. Ach! Wenn man ans der Fremde
nach Hause zieht, was däncht Einen nicht Alles
heimelig? Ein Ton, ein Gruß, das erste Wort,
gesprochen in altgewohnter Mundart, der Klang der

Kirchenglocken, die die Mittagsstunde läuten. Und
datin eine bekannte Figur, ein liebes Gesicht —
dann auch ans den einzelnen Menschen kann man
den Ausdruck heimelig anwenden. Kennen wir nicht
Alle solch' freundliche Wesen? Ist's eine Fran? In!
Vielleicht ein theures Mütterchen? Und wann ist
sie am heimeligsten? Gewiß nicht im Sonntagsstaat,
im Gesettschaftspntz? O nein! Im einfachen Hanskleide,

wenn sie daheim herumwirthschaftet, wenn sie

am Nähtische sitzt und stichelt und stopft und strickt
und flickt, oder wenn sie ihr Kindchen auf denn

Schooße wiegt und unermüdlich ihr Eia Popeia und
Hopp, hopp, hopp absingt. Dann sitzt man gern
dabei und schaut den Beiden zu. Denn das Kindchen
erst recht ist ja in seiner Unschuld der Inbegriff,
die Quintessenz des Heimeligen, und Alles, was
mit ihm zusammenhängt, ivas zn ihm gehört, seine

Schuhchen, sein Kleidchen, sein Bettchen und Näpfchen,

das heimelt uns au. Das kleine Wesen ist
wie ein halbes Lichtlein, das seine wärmenden Strahlen
ringsum abgibt, Wenn's draußen stürmt und schneit,

wenn das ganze Haus in Aufruhr ist und auf den

Kopf gestellt durch irgend ein unangenehmes Ereigniss,

durch große Wäsche und Umzugstrubel, wer
flüchtet dann nicht gerne in die behaglich warme
Kinderstube, wo's Flämmchen der Spiritusmaschinc
durch die leise Dämmerung des Wintertags zittert
und der Duft des gekochten Abendsüppchens dnrch's
Gemach ziehst während dort aus dem Korbwagen
in der Ecke ein Stimmchen hervortönt und ein Paar
Strampelbeinchen die übergelegte Decke in die Höhe
heben — möchte man sich da nicht am liebsten
verkriechen hinter den Vorhang mit all seinen Sorgen
und Zweifeln, seinem nnrnhvoll klopfenden Herzen,
im Gefühl, daß es aus der ganzen weiten Welt kein
heimeligeres Plätzchen mehr geben könne als hier
am Bettchen seines lieben Kindes!

Freilich — noch eine Art gibt's im Hause, wo's
Einem wohlig wird und warm, ein heimeliges Stäbchen,

wo man den Frieden suchen gehen kann, wenn
man ihn bei sich nicht mehr findet: das ist Groß-
mutterS Stäbchen, So still ist es dort, so

aufgeräumt und sauber zugleich, daß man es der Sonne

anmerkt, wie sie gern in das Gemach guckt, Groß-
mntterchen sitzt immer am selben Platz: es braucht
kein langes Suchen draußen und drinnen, bis man
sie hat. Und so wie sie selbst, sind auch ihre Sachen
stets am gleichen Oertchen, hier ihre Brille, hier
ihr Strickzeug, und im Schranke gar, da liegen in

schönster Ordnung die Schätze aufgestapelt, die neu
gierige Enkelkinder gern beschauen. Ein Bilderbuch
z, B,, wie es kein schöneres gibt, so heimelig, gerade
weil Jedes zum Voraus weiß, lvas es ans der nächsten
Seite zu sehen bekommen wird, hat er es ja im

Laus der Jahre so viele Male schon angeschaut.
Nachher, wenn Großmutter erzählt, flüchtet man hinter
den Ofen ans eine Bank, die wie gemacht ist zum be

haglichcn Horchen, denn von dem warmen Winkel
ans gehört, kann auch die schaürigste Mnbergeschichtc
Einem nichts anhaben. Dazu tröstet noch die Ans
sicht, bald von dein heimeligen Verstecke ans Zeuge
sein zu dürfen von den verschiedenen Vorbereitungen,
die Großmntters Kaffeestunde einleiten. Denn, ach!

gibt es überhaupt einen heimeligeren Kaffeetisch als
den ihren? Wir glauben es nicht. Jedes einzelne
Stück daraus guckt Einen so freundlich an. Liegt's
an ihrer Form, liegt's an dem blauen Rändchen,
oder an der peinlichen Sauberkeit, daß Einem die

Kannen, die Tassen und Teller so heimelig erscheinen?

Liegt's an dem lieben, gute» Gesichte der Großmutter,
das über den weißgedeckten Tisch hinstrahlt und Einen
fortwährend zum Zulangen aufzumuntern scheint?

Liegt's an der Nachmittagssonne, die Menschen und

,Dinge erhellt und verschönt? Oder an all dein zu

sammcn, daß Einem so wohl wird, so leicht und be

haglich in dein Stäbchen?
Und so sollte es Einem wohl in jeder Stube

zu Mntbe werden und zu allermeist in seiner eigenen.
Lieb und traut sollte uns unser Heim erscheinen,

zu jeder Zeit, so spät als früh. Ein wirklicheres,
größeres Glück gibt's nicht, als dies köstliche Heiniaths
gefühl, dies Behagen an seinem warmen Nest, die

Freude an seiner Häuslichkeit, Es ist ein Glück,
das jeder Morgen uns neu wiederbringt, ein Glück,
das der Erste und der Letzte sich erringen kann.

Es ist zugleich die Wurzel aller anderen Freuden,
aller anderen Genüsse: denn derjenige, der daheim

nicht sein Glück gesunden, der kann es in der Well
draußen umsonst suchen gehen, (Schluß folgt,)

Rinder und Dienstboten.
Eugenie Tasrl.

«^ilffn großer Theil des hänslichen Behagens,
des Friedens nnd Glückes der Familie hängt
von richtiger Erziehung der Kinder und

Dienstboten ab nnd von ihrem gegenseitigen

Verhältniß,
Wo ungezogene Kinder sich lästig machen, da

weilt Niemand gerne; die Freunde des Hauses fühlen

sich unbehaglich, die Mitbewohner werden

geärgert und die Kinder selbst sind niemals so fröhlich

nnd glücklich, wie sie es sein könnten, wären
sie an (sucht und Ordnung gewöhnt.

Nur too die Kinder wohlerzogen sind, ist ein

schönes Familienleben möglich und ebenso kann ein

Hausstand' nur angenehm sein, wenn richtig bchan
dette nnd geleitete Dienstboten ihre Pflicht erfüllen.

Die Erziehung der Dienstboten beginnt mit dem

Tage ihres Eintrittes in das Hans, die der Kinder
kaum später, wenn dabei auch zu Ansang mehr nur
von Gewöhnung als Erziehung die Rede sein kann,

Gewöhnung und Erziehung gehen aber Hand
in Hand, fallen oft in eins zusammen, oder gehen

in einander über.
Eine Hauptsache bei aller Erziehung ist das gute

Beispiel, der moralische, stillschweigende Einfluß, das

zur Geltung bringen eines überlegeneu Willens und

Verständnisses,
Der Eindruck, den ein Hauswesen als solches

und der, den die Herrschaft persönlich macht, wird
in vielen Fällen schon bestimmend einwirken ans das

Verhalten der Dienstboten, So wird auch der ganze
Geist des Hauses ans die darin heranwachsenden
Kinder mehr Einfluß haben, als alle Lehren und

Ermahnungen, welche ihnen durch Worte beigebracht
werden.

Dienstboten, welche in ihren ersten Dienst
eintreten, kommen damit meistens in eine, ihnen bis
dahin völlig fremde Welt,

Es ist in einem herrschaftlichen Hause eine
andere LcbcnSanschaunng, als sie von daheim gewohnt
sind, eine andere Lebensweise, andere Arbeit,
andere Geräthschaften, Häufig wird dem nicht genug
Rechnung getragen, wie schwer es ist, sich plötzlich
in so vieles Fremdartige hinein zu finden, so vielen

neiten, bisher unbekannten Anforderungen
nachzukommen, Darum stellen namentlich junge,
unerfahrene Hausfrauen leicht ungerechte Forderungen
an ihre Untergebenen, bedenken nicht, wie ihnen
selber wohl zn Muth sein würde, wenn sie in solchem
Grade in fremde Verhältnisse versetzt wären, wobei
es für Gebildete doch immerhin leichter ist, sich in
Fremdartiges hinein zu finden, als für Ungebildete,
Es würde viel mehr gute Dienstboten geben, wenn
die Herrschaften etwas weniger an ihre Rechte dächten,

an das, was sie fordern dürfen, nnd etwas mehr
sich der Pflichten bewußt wären, welche sie über
nehmen, und wenn sich die Hausfrauen sagten, daß
der erste Dienst eine erste Lehrzeit ist, sich nicht
bloß als Herrin, sondern auch als Lehrmeistcrin
fühlten.

Um lehren zn können, muß man freilich selber
erst gelernt haben und leider fehlt es daran auch

oft genug. Aber auch die besten, erfahrensten
Hausfrauen verfehlen zuweilen die rechte Art des Er-
ziehens und Anlernens,

Hat jedes Ding im Hause seinen richtigen Platz
und jede Arbeit ihre richtige Zeit, so ist der gute
Anfang schon da, dann aber heißt es, langsam
weiter gehen, nicht alles ans einmal einprägen wollen,

überhaupt nicht viele Worte machen, denn solche

verwirren nur. Ruhig muß eine Arbeit nach der
andern vorgenommen werden, mit der dazu nöthigen
Unterweisung, und dabei im Benehmen lieber erst

Fehler machen lassen und diese rügen, als gleich zn

Anfang viele Verhaltungsmaßregeln geben,

Ist der Ton immer gleichmäßig freundlich, dabei

aber bestimmt, das Entgegenkommen vertrauensvoll,

aber niemals vertraulich, dann ist etwaiger Frechheit

schon ein starker Riegel vorgeschoben,

Dienstboten dürfe» eben so wenig wie Sklaven,
als wie Gleichberechtigte behandelt werden,

Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit muß man voraussetzen,
aber nicht so weit, um in Versuchung zu führen.
Bei dem Verlangen nach Wahrheit wird die

Wahrhaftigkeit erleichtert, indem ein eingestandener Fehler
milder, ein Verheimlichter, oder gar abgeleugneter

um so strenger genommen wird. Die Erziehung zu

Ordnung und Reinlichkeit kommt ebensogut den

Dienstboten selber, als dem Hanse zn gut.
Das menschliche Bedürfen der geselligen

Aussprache und der Erholung nach der Arbeit ist

berechtigt und es nicht anzuerkennen erscheint als
Grausamkeit, aber unrecht ist es andererseits, demselben

freien Lauf zn lassen. Wenn die Herrschaft darauf
achtet, wie nnd mit wem die Dienstboten ihre freie
Zeit zubringen, so können sie viel sittlichen Schaden

verhindern und durch die Sorge für passenden

Umgang wie für angemessene Lektüre bildend nnd vcr-
edelnd einwirken.

Niemals wird man da gute Dienstboten finden,
wo sie nur als Arbeitskräfte und weiter nichts
angesehen werden.

Mit Lohn nnd Kost darf nicht gekargt werden,

sondern es sollte das gegeben werden, was nach den

Verhältnissen recht und billig ist. Wo sich die Leute

nicht satt essen können, wird die Versuchung nahe

gelegt, zu nehmen, wo es zu finden ist,

Wer aber seine Kinder nicht zn erziehen weiß,
wie sollte der Dienstboten erziehen können, die auch

wie Kinder in den meisten Stücken ebenso

unerzogen und unwissend sind.
Die biblische Anschauung, daß „der Erbe, so

lang er Kind ist, unter dem Knechte steht", bewährt
sich im praktischen Leben, Es wird immer böse

Früchte tragen, wenn Kinder als solche sich schon

über den Dienstboten fühlen, wenn sie befehlen dürfen,

oft noch ehe sie selber gehorchen lernten, Ist
es doch nicht einmal gut, Befehle durch Kinder
vermitteln zu lassen, weil ein solcher Auftrag leicht im
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'jjnmbe bc§ ft'inbe* tuie ein eigener «ciel)! ftingt
unb bann luiberlniHig befolgt wirb.

Auel) ift nteift bie ©efatjr gu wenig beadjtct,

luclclje baviit liegt, baß Silagen über bie ©Henftboten

in ©egenwart ber Sïtnber ausgefprodjcit Werben unb

baß bi'e Slinbcr felber fotdEje öorbringen bitvfctt, noch

fdjltntmer, wenn fie fogar mit Aufftcljt führen. Aidjts

reijt fo feljr bie fSienjt&oteu nnb ift guglcict) mottet®

lifdE) fc£)äblicf) für bie Sliitber.

Einher unb ®ieuftboten biirfeu nießt weiter in

unbeaufficljtigte Verüßtuttg mit eiuaitber gebracht Werben,

afä ei? unumgänglich notpwenbig ift ; babei barf
beu' ®ienftbotcn fein ergiefjMjcr ©influf} geftattet

unb ben Siinbern feine ©elegeußeit gum Veßerrfcßen

eingeräumt werben.
'

®ie gewüufdjten îicuffleiftnugen follten non beu

Siinbern immer freunblid) erbeten, niemals geforbert

Werben bürfeu, unb je befdjeibener bie Siinber bec?

.sbaufcê auftreten, um fo weniger uttbefcpeibeit werben

'e» bie Xicnftboten tßuu.
Vicht an allen fd)lect)teu Xicnftboten tragen man®

gel hafte .Sbcrrfdjaftenunb uugegogeueSliuberbie ©cßulb,

aber — wenn Wir rneßr gute »auSfrauen, mehr

tbäufer mit ftreuger Sliubergudjt, mit Drbnung, ©in®

facf)l)eit unb ©otteäfurcßt hätten, bann würben boeß

bie Silagen über bie ®ienftboten gum großen 3: h eil

berftummen.

©muantanai'tui.
Sei allen Vergiftungen, beißen fie wie fie

Wollen, ift e§ eine ausgezeichnete SDZet£)obe, ba» ©ift
recljt gu oerbümteu unb abjufüßrett. ®aS hefte

Wittel hiefür ift, mbglidift Diel fdjwargeu Xfjee gu

triufen. Aud) beiße» SBaffer ober Slamillenfhee fanit
mit ©rfolg genommen werben. ®er 3T£)ee belebt

auch bie .twt'gtßätigfeü, Welche bitrcE) bie Vergiftung
gelähmt ift. ®a» ©ift fann nun and) buret) Ver®

Wunbttng in ben Körper fommeit, g. V. burch ben

Viß eines. gitfcftg, einer Schlange ober eines Spun®

bes. ®a§ erfte nnb wichtigfte ift hier, gu oerßitt
bent, bap bas ©ift in bas .'öerg gelangt. Wait
mitfi baljer beu Slörpertheil oberhalb ber SBmtbe

-fofor-t ftart uuterbinben. §|aburcß Wirb eiuerfeit»
ber Sffieg gum §ergen abgefperrt, anberfeitS wirb
baS giftige Vint herausgetrieben. SBenn bie® ge=

feßeßett, wafche man bie SSunbe aus unb lege einen

Verbaitb mit Slarbof u. f. w. an. SBentt attdj bieS

alles gut oollcubet, bann ift es gleichfalls gut, noch

biet fcßWarjeu Xhee gu triufen.

Vont gett gebrauch in berSlüctje. ®ie Spar®
famfeit ber Stüdjin ober §au§frau Wirb üielfacß nach

ihrem fjettgebraueß in ber Küdje Beurteilt, wie benn
auch maneße grau in ber Stieße nicht anberS gu
fparen Weiß, als burch möglichfte ©ittfdjränfuttg im
©ebrattche beS gelte». ®er tßeuere fßreiS ber Vutter
macht biefe Anficßt einigermaßen erflärlicß. ©rflärt
ift auch barnit ber ftetS lebhafter werbenbe Spanbet
mit allerlei Vutterfnrrogaten. ©ang unhefcßretblicß
ift oft baS, WaS etwa in Sloftgebereien ober in öäu®
fern, too Arbeiter unb Arbeiterinnen beim Weißer be®

füftigt werben, als gett oerWenbet wirb. 28'er ba mit
Schwachem Silagen behaftet ift, hat fortgefept mit Ver®

bauuugsftönntgcu gu fämpfen. 28o Oorioiegenb gleifcß®
foft auf bett ® if dg connut, ba fann ber gettberhraueß
Wohl eingefdjrnuft Werben, llttb Wenn auch ^eint
Vacfen unb Vrat'eu mit beut ©ebraudj Oott gett nicht
gefargt Werben barf, Wenn bie Speifett fcßmacfßaft
Werben füllen, fo läßt fid) baS abgeschöpfte nnb ab®

gegoffeite gett gum Slocpen wieber üorißcilßaft Oer®

Wenben. 2Bo aber meiftentheilS Don Weßtfpeifen,
Kartoffeln unb öpülfcufrücßten gelebt wirb, ba barf
am gette nicht gefpart Werben, wenn nid)t bie ra=
tioncfle ftürperentäßrttng barunter leiben foil. ®er
bom Slrgte üerfchriebene ©enuß boit Sebertßran ift
nießt» anbereS, als ein nothwenbiger ©rfaü für baS
bau Körper fortgefe^ borenthaltene gett. Säglicß
ein ©Ittel fräftigeS, mit Vutter beftridjeueS Vrob Oer®

abreiht, würbe bei ungeitügenb ernährten Kinbertt

ebenfo ficher wirfen, Wie ber Sebertljran um feines
gettgehaltes willen ihnen nüßlid) ift. 28o in einer
gamilie IJtagenteibenbe finb, ober Wo bon ben gu
Sftjcße ©ißenben mehr geiftig als lörperlih gearbeitet
Wirb, ba füllte Igaufotfäctglich nur befteS gett gur
VerWenbung foramen; ba muß bie Qualität mehr
berüeffteßtigt Werben, als bie Quantität. Vei ftrenger
förperlicher Arbeit unb biet SeWegung im greien
bagegeit fann eine große portion mit einer weniger
feinen Qualität bon gett leicßt bewältigt Werben.
Siinbern unb jungen Seilten, bie ftreng wachfen,
follte gu ihrer Väßntng ber gettgehal in beftcr
Qualität reichlich bemeffen werben.

* *
®ie Sauer cran tf n ppe hat ihres befonberen

SBohlgefhmacfeS Wegen biete ©önner. Watt fhntort
Sauerfraut in fräftiger, fetter gleifcßßrüße ober in
foldjer, bie aus würfelig gefhnittenem Sped unb
gleifheptratt f)ercjeftellt ift. Sie gur Suppe ber®

längerte Vrüt)e Wirb mit etwas SReßlfcßtoiße burh®
gefocht unb mit (Si unb Vaßm abgegogen. ©in
Scßnibet ©djtnleit ober Vauhfleifh bagu gethan,
mäht baS ©erid)t nah Woljlfhmecfenber.

m
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gitr fdfroeigerifcfie Sepreiumien, ©ouoernanten unb
Vonnen ift non einer tDaabtlänbifdjen ®ame, gräulein
AntonetS, in Verlin, gitnfentgaffe Ar. 6, ein §etm
eröffnet Worben.

** *
©ine Same, welche in Vologna ÜKebijin ftubirt hat,

ift in ißrfa Sfsrofeffor ber tßathologie geworben.
•** *

Auf Vefdfluß ber Regierung wirb öom nahften Satire
ab weihtichen Verfonen ber Veiud) aller Se()rfurfe an ber

Vrüffeler A!ab etnie opne SBettereS geftattet fein. ®er
SKinifter be§ gnrtern pat gwei STcalerinnen, welche ben

Autrag auf hulaffung gu ben fKaïereifurfen fcl)ott jept
geflcl.lt hatten, ïofort biefe ©rlauhntß er't'heiU.

Auel) bie stunft®AiabeiuieSn.- Sc o o e n Ii a q e n nimmt
Weibliche Sdjüler auf.

** *
git ©ttglanb fungiren 100 grauen als Sipulräthe,

58 haben Stellung in Bormunbfchaftlichen Vehörben, 1

öerfiehjt ein gitfpeftorat beim Atmenwefen unb 2 finb
Sftüglteber beb Aft)lrathe§. — Auch m ©hieben finb 9

grauen in bie VerWaltungäbeljörbe beS ArntenwefenS
gewählt worben. — ®er bänifclje grauenberein läßt eine
(Petition itnt Verleihung beS fomntunalen Ala|lrechte§ an
grauen gtrMiren.

** -ü

©in trauriges SS t eb erf e f) e it fanb iüngft ftatt tn
ber Verberge eines Keinen, beutfdjen ©täbthenS. ©in
reifenber .sàaitbwerfsburfche fanb bort feinen Vater als
SSalgbruber Bor uiib Betnaßm Bon ihm, baß bie SKutter
geftorben, er felbft Berarmt fei, feilte SSerfftätte aufgegeben
qab.e mtb nun wie ber Soßn, in ber grembe fein Vrob
fudjett utüffe. ©S ift bteS eine traurige gfluftration gu
ber'®hatfacl)e, baß fo BielerortS ber Soßn für bie Eltern
oerfd)oïïeit ift, fobalb er faum baS VaterßauS Berlaffen.
Arme Eltern, bie ifire Stinber nur aufgießen müffett, um
biefelben auf Aimnterwieberfel)en an bie SBelt abgugeben.
®er Vater Berarmt, bie TOutter ftirbt, optte baß bie Sïinber
es bernehmen, ohne baß ihnen Bon ben SSedjfclfälten beS

©dfidfalS fann Knnbe gegeben werben!
** *

®ie Aether»SÉianie (bie ©udft fid) gu betäuben)
hat iit §ottanb eine AuSbehnung angenommen, baß für
ben Verlauf beS AetherS feßr fdjarfe Vebingungen auf®
geftettt werben mußten.

** *
AuS 3îeW Vorî Wirb ber „grantf. gtg." gefWrieben:

„gatob g. Some, ein feljr reicfier Vürger iit (fSort ®epo)it,
Sütaff., macht befannt, baß er eine Angaßl großer gnbuftrie®
fd)u!eu für Knaben unb Atäbch«1 grünbeit Witt unb für
ben Anfang 500,000 SollarS niebergelegt hat, Währeitb
weitere 3 SJtill. SollarS für ben gleichen gwecl referBirt
bleiben. Aach bem fßlcme beS SBohlthäterS werben biefe
©hnlett ihre göglinge — felbftrebenb nur bie Sltnber
armer Seute ober SBaifeit, bie fdjon frühe ihren eigenen
SßSeg gu gehen gegwungen finb — gänglid) aufnehmen,
fie unentgeltlich mit Aahriutg, Kleibung unb SBSohitung

gur Qfemtge berfehen unb ihnen ®elegenl)ett geben, fid)
in irgenb einent felbfterwäljlten Vernfe bis gu einem
gewiffen ®rabe auSgubilben. ®ie |iauptfäd)er für Knaben
inerben Kurfe im ®ebraudje Bon S^anbwerlSgeitgen auS®

madjeit; eS foil ihnen guerft eine allgemeine ©runblage
beigebradjt Werben, bie eS ihnen ermöglicht, fid) gur Aotß
in jebem gaeße fortguhelfen; Bor allen ®ittgen aber foil in
ihnen ber ©inn unb bie Siebe für baS ipanbwerf rege

gemacht Werben, gerner wirb bie Einführung beutfehen
®urnunterrid)ts geplant; Bon ben amerifauifcf)en Kraft»
Übungen will ber ©rünber nichts toiffen. Am ®urneit
nehmen and) bie fDtäbdjen ®heü. giir bie Seßteren wirb
eine ber §auptbebingungen bie Erlernung beS §au§wefenS
fein, fffiol)nung, Küdje unb Keller, ®inge, bie ben ®öcptern
beS amerifantfehen Alittelftanbe? im Allgemeinen Böllig
fremb bleiben; bie älteren Klaffen hoben fid) aud) mit
Vuchführuttg, Vedfnen, typewriting-Arbeiten an ber
©djreibmafdjtne unb mit ®elegraphie gu Befaffen, bamit
fie eben fo gut als Kammerjungfer bet einer ber Silber»
löniginnen beS SBeftenS als im Vureau einer ®elegraphen®
ftation oott 9tew»0)or! ihr Vrob gu erwerben Bermögen.
®er ©rünber beS gnftitutS hegt bie gnBerficht, baß burcp
berartige Unternehmungen bie fjahl ber armen, barfüßigen
Kinber rebugirt werbe, bie, unbelannt mit Ergießung unb
©dfule, gu ®aujenben bie amertlauifdfen ©roßffäbte burcp®
gießen unb trop ißreS garten Alters gänglid) auf fid) an®

gewiefeit finb. 311 biefen armen Vatfüßern geßörte einft
aueß ®ome; aud) er bureßgog, ben äBidjslaften auf
bem fRüden, einft bie ©traßen Bon Aew=fl)orl unb îdjïief
AacßtS unter ben ®horßallen ber großen ©ebäube; fpäter
hanbette er mit Leitungen, bie er uießt gu lefen Berftaub,
war Office SSorp; erft fpät lernte er lefen unb feßreiben
unb nun, wie man aus obigen ©umraen erfießt, madjte
er feinen SSeg in bie S8elt."
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grage 1085: AuS welchem EngroS®@efcbäfte begießt
man gute unb Billige SAobeWaaren gum SSieberbertaur?
Um freunblicße Aulfunft bittet eine stsonnentm.

grage 1086: Könnte mir aus ©rfa'hrnng bielleid)t
eine Anftalt in ber ©djwetg angegeben werben, in Wetdjer
mein 121/a=iä^riges ®ödjtertein boni ©tottern geheilt wer®
ben tonnte? ®aS Kinb fingt gut, fiottert jeitweife feßr
Wenig, gettweife wieber meßr, namentlich Wenn eS fremben
Seilten gegenüber fpredfeit foil. r. b.

grage 1087 : SBie reinigt man am gwedmäßigften
Dr. Saßmann'S baumwollene AeforimUitterleibcpen? gft
eS richtig, baß man teine ©eife gebrauchen barf? SBcnn

ja, waS bann fonft? b. m. in a.

grage 1088: SBäre eine Erfahrene fo freunblid) unb
Würbe mir lagen, wie man neue, farbige ©üllfpipen felbft
fteifen tarnt, bamit man fie gum ©arniren Bon ,Ritten uaeß

ber bicSjäßrigen ffliobe berwenbett faittt. Sunt Voraus '

meinen ßerglichen ®ant! gme sicionitentöp

Bnttuttrten.
Auf grage 1070: geh tann auS mehrjähriger Er®

faßrung bie weiße Kernfeife, fowie aueß §arg»Kernfeife
Bon Herren Engler & Eomp. in ber Sadjen bei @t. ©allen
gang befonbei'S empfehlen. gc. b. k.-e.

Auf grage "1070 : gu meinem Bielfäßrigen ^laus®
ftanbe ucrweitbe id) immer mit beftem Aefultate bie fßnma
weiße Kernfeife (Warte ©cßtüffcl) aus ber gabrif ber
tperrett Engter & Ete. in ©t. ©alten; mit bemfelben
Erfolge Behielte mid), befonberS beim .AuSwafdjett, ber

Imrgternfeife gleidjer Warte, unb barf id) bemnadf beibe

gabritate mit beftem Aedfte gebermann empfeßlen.
grau E. D. tn St. G-.

Auf grage 1081: Auel) ich habe feßon mehrmals
ioeibelbeercu auf bie begeießnete äöeife beßanbett. ®iefeS
ä:aßv geigte fid) btefelbe Erfdjeihung Wie bei ben gßrigen,
— ein eigeitthümlicßer ©erudj, wahrfeßeintidh Bon einem
©äßrungSprogeß ßerrüßrenb unb jebenfalts unfd)äbltcß.
Aad)bent id) Vrobbrödlein ßatte röften unb ben mit reieß®

ließ Suder toeßenben §eibetbeeren gufügen laffen, Ber®

gingen fowoßt ©erud) als ©efeßmad, unb Aiemanb ßatte
an bem fait feroirtett ©erießt baS ©eringfte auSgufepen.

B. M. tu X.

Auf grage 1082: Aeßnteit Sie gfire ®ocßter für
einmal aitS ber Scßule unb ü6erwadßen aie forglicß bereu

Körperpflege. ®er Körper fott täglich Jtoei SRol mit traf®

tigen, feud)ten Abreibungen beßanbelt werben. Aed)t Biel

Vewegung in freier Suft, in lofett Kleibern (oßne ©orfet),
bei fpftematifeßem itiefatßmeit .geberunterbett ift ttießt
ftattßaft, aueß 1© '3a§ Üad)/ Keiltiffen unb bie
frifeße Aitßenluft muß aud) AacßtS benx ©cßlafgimmer
gugänglicß fein. Seicßte §aii|® nnb ©artengefeßafte follen
an ©teile her Schularbeiten treten. Vei ioldier Sebent»
Weife wirb fid) ber gefimbe Appetit Bon felbft einfteHen,
unb es wirb nidft lange bauen:, bis bie SBirfung biefer
Kur in erfid)tlid)er Sßetfe gu ®agc tritt. Aeugftlicßfeit ift
nießt notßwenbig, ebeitfowenig mebitantentöfe Veßattblung.

Auf grage 1083: SBenn bie Kocßgefdfirre fleißig nnb
grünblicß gereiniget werben, fo fann ber fogenannte SBaffer®

ffein fid) nießt anfamnteln. SBentt bieS aber bereits fcßoit
gefdjeßeu ift, fo faitn bitrcß beßutfameS AbHopfen baS

©dßlimmfte entfernt werben, ©as eingige rationelle §eil®
mittet ift auch ba bie Vorbeugung.

Auf grage 1084: ®te grüßtingSfonne allein ift in
folcßent galle meiftentßeiK ßatretcßenb, um bie gelb ge®

worbeite SBäjcße gu bleichen, ©ottfi tann man bem lepten
©püßlwaffer eilte Wifdßnng boit SBeiitgeifi nnb gereinigtem
©erpentinöl untermifipen, worauf bie SBäfd)e in'S greie
gehängt wirb.
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Mnndc des lindes wie ein eigener Pesel,l klingt

und dann widerwillig befolgt wird.

Auch ist meist die Gefahr zu wenig beachtet,

welche darin liegt, daß »lagen über dir Dienstboten

in Gegenwart der Kinder ausgesprochen werden und

daß die Kinder selber solche vorbringen dürfen, noch

schlimmer, wenn sie sogar mit Aussicht führen. Nichts

reizt so sehr die Dienstboten und ist zugleich moralisch

schädlich für die Kinder,
Kinder und Dienstboten dürfen nicht wcnter in

unbeaufsichtigte Berührung mit einander gebracht werden,

als es unumgänglich nothwendig ist: dabei darf
den' Dienstboten kein erziehlicher Einfluß gestattet

und den Kindern keine Gelegenheit zum Beherrschen

eingeräumt werden,
'

Die gewünschten Dienstlerstungen sollten von den

Kindern immer freundlich erbeten, niemals gefordert

werden dürfen, und je bescheidener die Kinder des

Hauses austreten, nur so weniger unbescheiden werden

es die Dienstboten thun,
bricht au allen schiechten Dienstboten tragen

mangelhafte Herrschaftenund ungezogene Kinderdie -schuld,

aber — wenn wir mehr gute Hansfrauen, mehr

Häuser mit strenger Kindcrzucht, mit Ordnung,
Einfachheit nud Gottesfurcht hätten, dann würden doch

die Klagen über die Dienstboten zum großen Theil
verstummen,

Samariierwesen.
Bei allen Vergiftungen, heißen sie wie sie

wollen, ist es eine ausgezeichnete Methode, das Gift
recht zu verdünnen und abzuführen. Das beste

Mittel hiesür ist, möglichst viel schwarzen Thee zu
trinken. Auch heißes Wasser oder Kamillenthee kann

mit Erfolg genommen werden. Der Thee belebt

auch die Herzthätigkeit, welche durch die Vergiftung
gelähmt ist. Das Gift kann nun auch durch

Verwundung in den Körper kommen, z, B, durch den

Biß eines, Insekts, einer Schlange oder eines Hundes:

Das erste und wichtigste ist hier, zu verhindern,

daß das Gift in das Herz gelangt. Man
»uiß datier den Korpertbeil oberhalb der Wunde

stofort- stark unterbinden. Dadurch wird einerseits
der Weg zum Herzen abgesperrt, anderseits wird
das giftige Blut herausgetrieben. Wenn dies
geschehen, wasche man die Wunde ans und lege einen

Verband mit Karbol u, s, w, an. Wenn auch dies
alles gut vollendet, dann ist es gleichfalls gut, noch

viel schwarzen Thee zu trinken.

Vom Fettgebranch in der Küche. Die
Sparsamkeit der Köchin oder Hansfrau wird vielfach nach

ihrem Fettgcbranch in der Küche beurtheilt, wie denn
auch manche Frau in der Küche nicht anders zu
spareil weiß, als durch möglichste Einschränkung im
Gebrauche des Fettes, Der theuere Preis der Butter
macht diese Ansicht einigermaßen erklärlich. Erklärt
ist auch damit der stets lebhafter werdende Handel
mit allerlei Buttersurrogaten, Ganz unbeschreiblich
ist oft das, was etwa in Kostgebereien oder in Häusern,

wo Arbeiter und Arbeiterinnen beim Meister
beköstigt werden, als Fett verwendet wird. Wer da mit
schwachem Magen behaftet ist, hat fortgesetzt mit
Verdauungsstörungen zu kämpfen. Wo vorwiegend Fleischkost

mif den Tisch kommt, da kann der Fettverbrauch
Wohl eingeschränkt werden. Und wenn auch beim
Backen und Braten mit dein Gebrauch von Fett nicht
gekargt werden darf, wenn die Speisen schmackhaft
werden sollen, so läßt sich das abgeschöpfte und
abgegossene Fett zum Kochen wieder vortheilhaft
verwenden, Wo aber meistentheils von Mehlspeisen,
Kartoffeln und Hülsenfrüchten gelebt wird, da darf
am Fette nicht gespart werden, wenn nicht die
rationelle Körperernährung darunter leiden soll. Der
vom Arzte verschriebene Genuß von Leberthran ist
nichts anderes, als ein nothwendiger Ersatz für das
dem Körper sortgesetzt vorenthaltene Fett, Täglich
ein stück kräftiges, mit Butter bestrichenes Brod
verabreicht, würde bei ungenügend ernährten Kindern

ebenso sicher wirken, wie der Leberthran um seines

Fettgehaltes willen ihnen nützlich ist. Wo in einer
Familie Magenleidende sind, oder wo von den zu
Tische sitzenden mehr geistig als körperlich gearbeitet
wird, da sollte hauptsächlich nur bestes Fett zur
Verwendung kommen; da muß die Qualität mehr
berücksichtigt werden, als die Quantität, Bei strenger
körperlicher Arbeit und viel Bewegung im Freien
dagegen kann eine große Portion mit einer weniger
feinen Qualität von Fett leicht bewältigt werden,
Kindern und jungen Leuten, die streng wachsen,
sollte zu ihrer Nahrung der Fettgchal in bester

Qualität reichlich bemessen werden,

H

Die Sauerkrauts» ppe hat ihres besonderen

Wohlgeschmackes wegen viele Gönner, Man schmort
Sauerkraut in kräftiger, seiter Fleischbrühe oder in
solcher, die aus würfelig geschnittenem Speck und
Fleischertrakt hergestellt ist. Die zur Suppe
verlängerte Brühe wird mit etwas Mehlschwitze
durchgekocht und mit Ei und Nahm abgezogen. Ein
schnitzet Schinken oder Rauchfleisch dazu gethan,
macht das Gericht noch wohlschmeckender.

M
Màe MiîtlMungLN W

Für schweizerische Lehrerinnen, Gouvernanten und
Bonnen ist von einer waadtländischen Dame, Fräulein
Antonets, in Berlin, Jnnkerngasse Nr, 6, ein Heim
eröffnet worden,

H- -p

Eine Dame, welche in Bologna Medizin studirt hat,
ist in Pisa Professor der Pathologie geworden,

-e
» »

Auf Beschluß der Regierung wird vom nächsten Jahre
ab weiblichen Personen der Besuch aller Lehrkurse an der
Brüsseler Akad emie ohne Weiteres gestattet sein, Der
Minister des Innern hat zwei Malerinnen, welche den

Nnirag ans Smashing zu den Mälereikursen schon jetzt
gestellt hatten, sofort diese Erlaubniß ertheilt.

Auch oie KmIt-Wade>ilie^à.Kopenhage» nimmt
weibliche Schüler alls,

-i-

In England fungiren 100 Frauen als Schulräthe,
58 haben Stellung in vormundschaftlichen Behörden, 1

versieht ein Jnspektorat beim Armenwesen und 2 sind
Mitglieder des Asylrathes, — Auch in Schweden sind 9

Frauen in die Verwaltungsbehörde des Armenwcsens
gewählt worden, — Der dänische Frauenvcrein läßt eine
Petition um Verleihung des kommunalen Wahlrechtes an
Frauen zirkuliren,

»
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Ein trauriges Wiedersehen fand jüngst statt in
der Herberge eines kleinen, deutschen Städtchens, Ein
reisender Handwerksbursche fand dort seinen Vater als
Walzbruder vor und vernahm von ihm, daß die Mutter
gestorben, er selbst verarmt sei, seine Werkstätte aufgegeben
hab.e und nun wie der Sohn, in der Fremde sein Brod
suchen müsse. Es ist dies eine traurige Illustration zu
der Thatsache, daß so vielerorts der Sohn für die Eltern
verschollen ist, sobald er kaum das- Vaterhaus verlassen.
Arme Eltern, die ihre Kinder nur aufziehen müssen, um
dieselben auf Nimmerwiedersehen an die Welt abzugeben.
Der Vater verarmt, die Mutter stirbt, ohne daß die Kinder
es vernehmen, ohne daß ihnen von den Wechsclfällen des
Schicksals kann Kunde gegeben werden!

Die Aether-Manie (die Sucht sich zu betäuben)
hat in Holland eine Ausdehnung angenommen, daß für
den Verkauf des Aethers sehr scharfe Bedingungen
aufgestellt werden mußten.

-i-
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Ans New-Pork wird der „Franks, Ztg." geschrieben:
„Jakob I, Tome, ein sehr reicher Bürger in Port Deposit,
Mass,, macht bekannt, daß er eine Anzahl großer Industrieschulen

für Knaben und Mädchen gründen will und für
den Anfang 800,000 Dollars niedergelegt hat, während
weitere 3 Mill, Dollars für den gleichen Zweck reservirt
bleiben. Nach dem Plane des Wohlthäters werden diese

Schulen ihre Zöglinge — selbstredend nur die Kinder
armer Leute oder Waisen, die schon frühe ihren eigenen
Weg zu gehen gezwungen sind — gänzlich aufnehmen,
sie unentgeltlich mit Nahrung, Kleidung und Wohnung
zur Genüge versehen und ihnen Gelegenheit geben, sich

in irgend einem selbsterwählten Berufe bis zu einem
gewissen Grade auszubilden. Die Hauptfächer für Knaben
werden Kurse im Gebrauche von Handwcrkszeugen
ausmachen; es soll ihnen zuerst eine allgemeine Grundlage
beigebracht werden, die es ihnen ermöglicht, sich zur Noth
in jedem Fache fortzuhelfen! vor allen Dingen aber soll in
ihnen der Sinn und die Liebe für das Handwerk rege

gemacht werden. Ferner wird die Einführung deutschen
Turnunterrichts geplant; von den amerikanischen
Kraftübungen will der Gründer nichts wissen. Am Turnen
nehmen auch die Mädchen Theil. Für die Letzteren wird
eine der Hauptbedingungen die Erlernung des Hauswesens
sein, Wohnung, Küche und Keller, Dinge, die den Töchtern
des amerikanischen Mittelstandes im Allgemeinen völlig
fremd bleiben; die älteren Klassen haben sich auch mit
Buchführung, Rechnen, tz-psrvritinK-Arbeiten an der
Schreibmaschine und mit Télégraphié zu befassen, damit
sie eben so gut als Kammerjungfer bei einer der
Silberköniginnen des Westens als im Bureau einer Telegraphenstation

von New-Pork ihr Brod zu erwerben vermögen.
Der Gründer des Instituts hegt die Zuversicht, daß durch
derartige Unternehmungen die Zahl der armen, barfüßigen
Kinder reduzirt werde, die, unbekannt mit Erziehung und
Schule, zu Tausenden die amerikanischen Großstädte
durchziehen und trotz ihres zarten Alters gänzlich auf sich

angewiesen sind. Zu diesen armen Barfüßern gehörte einst
auch Mr, Tome; auch er durchzog, den Wichskaste» auf
dem Rücken, einst die Straßen von New-Pork und schlief
Nachts unter den Thorhällen der großen Gebäude; später
handelte er mit Zeitungen, die er nicht zu lesen verstand,
war Office-Boy; erst spät lernte er lesen und schreiben
und nun, wie man aus obigen Summen ersieht, machte
er seinen Weg in die Welt."

Ä SS !»l!lIIIl!III»!III»l!»IIIl»!lI»»I»III!INI»I
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Fragen.
Frage 1085: Ans welchem Engros-Geschäfte bezieht

man gute und billige Modewaaren zum Wiederverkam?
Um freundliche Auskunft bittet Eine Abonnent!»,

Frage 108K: Könnte mir aus Erfahrung vielleicht
eine Anstalt in der Schweiz angegeben werden, in welcher
mein ISstz-jähriges Töchterlein vom Stottern geheilt werden

konnte? Das Kind singt gut, stottert zeitweise sehr

wenig, zeitweise wieder mehr, namentlich wenn es fremden
Leuten gegenüber sprechen soll, ». »,

Frage 1087 : Wie reinigt man am zweckmäßigsten
Dr, Lahmann's baumwollene Reform-Unterleibchen? Ist
es richtig, daß man keine Seife gebrauchen darf? Wenn
ja, was dann sonst? », A, m

Frage 1088: Wäre eine Erfahrene so freundlich und
würde mir sagen, wie man neue, farbige Tüllspitzen selbst
steifen kann, damit man sie zum Garniren von Hüten nach
der diesjährigen Mode verwenden kann. Zum Voraus
meinen herzlichen Dank! Eine Abonnenten,

Antworten.
Auf Frage 1070: Ich kann aus mehrjähriger

Erfahrung die weiße Kernseife, sowie auch Harz-Kernseife
von Herren Engler Comp. in der Lachen bei St, Gallen
ganz besonders empfehlen. Kr. n, n,m.

Auf Frage 1070 : In meinem vieljährigen Hausstände

verwende ich immer mit bestem Resultate die Prima
weiße Kernseife (Marke Schlüssel) aus der Fabrik der
Herren Engler à Cie, in St, Gallen; mit demselben

Erfolge bediene mich, besonders beim Auswaschen, der
Harzkernseife gleicher Marke, und darf ich demnach beide

Fabrikate mit bestem Rechte Jedermann empfehlen,
Frau D. v. in 8t. 6.

Auf Frage 1081: Auch ich habe schon mehrmals
Heidelbeeren ans die bezeichnete Weise behandelt. Dieses
stahr zeigte sich dieselbe Erscheinung wie bei den Ihrigen,
— ein eigenthümlicher Geruch, wahrscheinlich von einem

Gährungsprozeß herrührend und jedenfalls unschädlich.
Nachdem ich Brodbröcklein hatte rösten und den mit reichlich

Zucker kochenden Heidelbeeren zufügen lassen,

vergingen sowohl Geruch als Geschmack, und Niemand hatte
an dem kalt servirten Gericht das Geringste auszusetzen,

IZ, SI, in n

Ans Frage 1082: Nehmen Sie Ihre Tochter für
einmal ans der Schule und überwachen sie sorglich deren

Körperpflege, Der Körper soll täglich zwei Mal mit
kräftigen, feuchten Abreibungen behandelt werden. Recht viel
Bewegung in freier Luft, in losen Kleidern (ohne Corset),
bei systematischem Tiefathmen Aederunterbett ist nicht
statthaft, auch sei das Lager flach, ohne Keilkissen und die
frische Nußenlnft muß auch Nachts dem Schlafzimmer
zugänglich sein. Leichte Hans- und Gartengeschäfte sollen

an Stelle der Schularbeite» treten. Bei solcher Lebensweise

wird sich der gesunde Appetit von selbst einstellen,
und es wird nicht lange dauern, bis die Wirkung dieser
Kur in ersichtlicher Weise zu Tage tritt, Aengstlichkeit ist

nicht nothwendig, ebensowenig medikamentöse Behandlung,

Auf Frage 1083: Wenn die Kochgeschirre fleißig und
gründlich gereiniget werden, so kann der sogenannte Wasserstein

sich nicht ansammeln. Wenn dies aber bereits schon

geschehen ist, so kann durch behutsames Abklopfen das

Schlimmste entfernt werden. Das einzige rationelle
Heilmittel ist auch da die Vorbeugung.

Auf Frage 1084: Die Frnhlingssonne allein ist in
solchem Falle meistentheils hinreichend, um die gelb
gewordene Wäsche zu bleichen. Sonst kann man dem letzten
Spühlwasser eine Mischung von Weingeist und gereinigtem
Terpentinöl untermischen, worauf die Wäsche in's Freie
gehängt wird.
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fScit 30. Auguft.
lie Sage löfeit in langjamer Reihenfolge einer

ben anberit ab, unb maS fie un® in biefer
SBodje ait AbmedjSlung brachten, mar bjöd^ft

unerfreulicher Art. grau 33rattbeS blieb ihrer
Sötigräue megen einige Sage ltnfidjtbar. 3» ihrer
Abmefenßcit herrfdjte bei Sifdje eine jiemlidj froftige
Temperatur, unb baS mar mir um fo peinlicher, pn

ohnehin bic SfftittagSftunbe für mich bie am meiften
gefürdjtete beS gangen Sages ift. 3m ©peifefaal an
einer langen Safe! nimmt bann bie gantüie RrnnbeS
mit beut Raroit baë obere (Snbe ein. Sie Sinber
unb ich bilben bie gortfejpng, unb nach unten fißcit
bie Vermalter, unter ihnen perr SJÎûïïer, beffen paare
niemals borftiger in bie pope- fiepen, ber fidj nie-
mais lütfifcßer benimmt, als mäprenb biefes ihn
erfidjtlidj genirenben ReifammeitfeittS mit beit Samen,
©r fdjeint buret) fein benehmen um ©ntfdjulbigmtg
511 bitten, bag er überhaupt ba ift, unb bod) foil
er bon moplpabenber gamilie fein unb gute AuS»

fidjten für bie ßufunft hoben, luie feltfam!
perr RranbeS pflegt bei Jijcpe bic Unterhaltung

51t führen unb an bie eine ober anbere Sßerfünlidj»
feit bas SBort p richten, ©eftern fdjmieg er beparr»
lief), mit finfterer Sötierie. SÖtan hörte nur bas SHap»

pern ber Söteffer unb ©abeln, unb um fo lebhafteren
©inbruef madjte es, als plößlidj ber Raron pöcßft
aufgeräumt feine ©timme erhob 51t ber fcperjenben
SSemerfung: „SÖtan foIXte bodj nicht glauben, meldte

furiofe Singe fiep in ber SBelt unb fpejieff in ber
flehten SSelt, melcße ber SRame poßenßütten umfaßt, p=
tragen fömten Rein, nein, man foIXte eS nicht glauben "

Silier Stiegen richteten fid) fefbftberftänblidj auf
beit Rebeiiben, ber fid) nach biefer ©inleitung eine

Sunftpaufc geftattete, prüfenb beit SSJeiit in feinem
©laje gegen baS Stcpt hielt unb ihn bann langfam
auStranf. „3:a, ja — ftille SBaffer finb tief, nicht
mal)r, perr Söiüffer?" fittjr er barauf fort, „hätte ici)

boch im Sehen nicht für möglich gehalten, bah fich ^
ivhiieiuinborSiergcfelieiic, oerborgene Saleute eutmicfeln
mürben, non beneit Rientaitb bisher eine Ahnung hatte. "

Ser arme Sötenfdj, als er fid) fo plögtich pm
©tidjblait Doit beS aitbern üb erm i 1 tf) ig er Saune ge=

macht jap, tourbe bitchftäbfidj rotl), als fei er mit
Slut übergoffen. Dfjne ein SBort p erloiebern, ftarrte
er pulflos unb fragenb feinen Sßehtiger an. Ser
aber blinzelte ihm lächelub unb liftig p: „@i, ei,
perr Sötüffer, mit ©rap beit Saonlier p fpielen,
fo gefdjicft mie nur einer, baS »erraff) fdhoit Salente.
SSerirrten, jungen Samen hülfreidj beit Arm p
bieten, mer hätte fchueit bas zugetraut!"

perr Sötüffer, in fomifdjem ©chred pfamm.ett»
fal)renb, ftreifte unmifffürlicß mit feinem Rlid erft
mich unb lieh ift» bann auf feilten Seiler finfen.
SBilma lachte hell auf unb bie übrigen jungen Sente

ficherteit. Sei) fühlte mich empört. Qdj fcplug auch
bie Augen nieber unb ermartete ^itternb, maS biel»

leicht nod) folgen möchte. Ser Saroit rättfperte fiep

unternehmenb, bod) beoor er feine Rebe fortfeßeu
tonnte, richtete perr RranbeS eine turje, fcharfe grage
über mirfpfdjaftlidje Angelegenheiten ait beit Ober»

Oermalter, einen fdjon älteren, berßeiratfieten Söiamt,
ber ipm längere Seit Rebe ftehen muffte. Samit
mar bem ©pötter baS SBort abgefdjuitten. gdj baitfte
unferm, ©ebieter innerlich ouS perjenSgrunbe, unb
magte mährenb ber übrigen Sauer bes ©ffettS nicht
mieber, bie S31ide 511 erheben. 3<h glaube, Saute
Seritanba, niemals ttocfi bis baljht empfattb ich

gegen einen Sötenfdjett; — biefen Raroit öoit Alten
paffe ich, maS hat ber arme Sötüffer gethan, um
feine uitmotioirten ©pöttereien ßeroorprufen? 3«,
mahrlich, Söiamfeff hat Recpt, rnenn eine fo harm»
lofe Regegnuttg, mie bie ineinige mit bem Sermalter,

p einer ©efdjtcßte aufgebaufcht loerben tarnt, bann
ift heiper Robeit hier. Rielleidjt hatte fie bann auch
Recpt, als fie heute int ©ßfaat öor bem grüpftüd
mir pffüfterte: „@ie hat SÖtigräne! pm, hat, fie
mill auf einige Sage itadj Sübed, unb e§ pafft bent

perm nicdjt megen ber ©ratearbeiten ; paffen ©ie
auf, bie SÖtigräne mirb erft beffer merbeit, menu fie
ihren SBiffen burdjgefe|t pat."

Seit 2. September,
grau Rrattbes ift geftern nach Sübed gefahren,

©ie lieff mich aIn Sötorgeit auS ber ©tunbe p fich

rufen, 11111 eS mir mitptpeilen. Sic mar eingehüllt in
eine SBolfe 0011 SBol)lgerüd)eit, fo ftart, bag es mir
faft Sopffcßmerj oernrfachte. „3d) bin noch fepr an»

gegriffen," jagte fie, ihre Stirn mit Eau de Cologne
babenb, „fo fepr, baß id) taunt an bie Reife beuten

mag, aber id) habe ttotpmenbige SBeforgnngen 51t

machen, unb ba ift Riemanb, Riemanb, ber mir in
beut Sßutifte etloaS abnehmen tonnte."

©ie lehnte ben £opf prüd unb fd)lojj bie Augen,
als ob fie felbft bie Anftrengung fd)eue, nod) ein
SBort über bie Sippen p bringen, ©ie that mir
bod) leib, unb id) magte fdpdjtem bie SBemertung,
bap, fo meit meine gähigteit reichte, id) ihr gern
in ihren Obliegenheiten beljülflid) fein mürbe.

©ie mehrte leife mit ber panb ab unb lächelte
matt. „An 3huen 'ft eS, mir jebe Sßeläftigung bitrd)
bic Sfinber 31t erfparen," nahm fie mieber bas SBort.
„SKs am Sonntag mehrere perren auS fß. hier maren,
brängte fid) Rofa fel)r unpaffenber SBeife in bie ®e=

fellfdjaft, unb abgefetjen baöon, bap bieff an unb
für fid) fcfjon unftattpaft ift, fällt in ber Unterhaltung
©rmadjfener bod) manches für Siitberohreii nidjt be=

rechnete SBort. "

SaS Sölut ftieg mir in bie SBangeit. „3d) £)abe

mir alle erbenttidje Riühe gegeben," entgegnete ich,

„Rofa ber ©efetlfchaft fern p halten, ©ie beftanb
barauf, fid) berfelben anpfdhüegen unb behauptete,
ipr Sßapa erlaube eS gern unb höbe fie noch 'de»
mais baron oerhiubert."

„Seiber ift nicht p leugnen, mein SRann 0erjtel)t
bie Sinber furchtbar," jagte grau SSranbeS mit einer
mähren Sulbermiette.

3ch nahm aß' meinen SDhitf) pfammen p ber
Sitte: „SBie fel)r bantbar mürbe id) fein, gnäbige
grau, menu ©ie in ähnlichem gaße bie ©üte hoben
moßten, felbft Rofa fort» unb p mir p fdjideit."

„SBie!" fuhr fie aber ba empor, „ich tD®c öor
grembeu beut Sinbe einen RermetS geben, tool)! gar
eine aufregeitbe ©jene herbeiführen? SBop holte ich

mir beim eine ©ouoeraantc, menu nidjt einmal baS

mir erfpart bleiben faitn?" ©ie brüdte ihr parfü»
mirteS S3atifttiid) mie iibermältigt ait bie ©tint unb:
„Soffen ©ie eS gut fein," fdjnitt fie mir bann baS

SBort, baS mir p meiner Rechtfertigung fdjon auf
ber Sippe fchmebte, ab. „Sie merben fid) in ßuhmft
jufammennehmeu, hDîfe id), ba§ bergleichen nicfjt
mieber öorfommt, unb nun, bitte, beachten Sie meine
SBorte genau. 3<h möchte, bafj ©ie mährenb meiner
Abmefenpeit cS übernehmen, bie Rüget 31t füttern,
unb 51c forgeit, bap ber ©ärtner bie ©emädjfe in
ben ©lumentifchen öerforgt, boch öerfiehen ©ie mich

recht, biefeê in 3hrer ©egenm^rt. 3<h l'e^e burd)auS
nicht, bap bie Seute unbeaufjichtigt unb unberufen
fich io otein ßimmer brängen. Riehen ©ie alfo beit

©chlüffel ab unb behalten ©ie ihn für fich- gerner —"
fie fijürte mid) febjarf unb ftodte momentan, „eS ift
eine fctjmere Aufgabe, üiele Seute p holten, mie

ich leiber bap gepungen bin, eS gel)t fo mancherlei
öor in einem grofjen pauSmefen. ßRamfeß ift fefjr
eigenmäd)tig, SBilma benft nur an Sinbereien, unb
teineSmegS tl)itt ein 3:e'3ei' feine ©chulbigfeit.
Sie mürben mir alio eilten grofjen Sienft ermeifeit,
gräulein SBargum, in biefern gaffe mirflid) einen

gro^en Sienft, menn Sie bie Augen offen holten
unb beobachten mofften, um mir fpäter über Affer
Sl)uit unb Sreiben 93eric£)t erftatten p fömteit. 3eh

beute, Sie uerfteljen mich-"
©ie lächelte mir bei biefen SBorten hulbooff p

unb ftredtc mir öerabfd)iebenb ihre elfenbeinmeifje
panb entgegen. 3^ ober erinnere mich taum, mie

ich in nteiit dimmer prüdgefontmen bin. ©mpörung
unb ©chred hotten mich üotlftänbig ber @prad)e be»

raubt. 3dj foff für RofaS ttngehorfam büfjen, mäh»

renb man mich ^DC£) niemals, menu ihrer ©itelfeit
ober ihrer Reigung, fchort bie ©rtoachfene p fpielen,
gefcpmeichelt mirb, um Rati) fragt, pabe ich

meinen müljfant errungenen ©influfj auf fie pm
gröfjteit Sheü mieber eingebüht, feit fie neulich ait
ber Ausfahrt tl)eitneljmen burftc. ©röfjer als meine
©ntrüftung über baS mir jugefügte Unrecht mar
freilich mein ©chred über ben leiten Auftrag unferer

perriit. pabe id) fie mirflid) nicht mifjOerftanben?
SBeitit fie hofft, fidj in mir eine ©pioiiin p er»
,pebeit, fo irrt fie. 3:d) möchte, fie märe erft mieber
ba, um felbft ihr peiligthum ,pt bemad)eit.

Sas Btmmer, meldjeS fie fpejieff baS ihrige,
ober feljr mit Rorliebc auch 'Do Rubotr nennt, ftöfjt
ait baS große SBohnjimmer, Ijat eilte pra^tüoffe
SluSficht auf bie SBalbufcr beS Sees ltttb ift mit
Derfcjjmenberifdjem SpuS auSgeftattet. Saufenb ffei 11 e

3ierlid)teiten finb barin aufgehäuft, 100 fid) eben

nur ein jßlah bafitr finbeit lief). SDcatt ift beftäubig
itt ©efahr, eine SSafe ober (Staffelei itmpmerfeit,
irgenb eine feine ©dpißerei 51t jerbrechen. ©eftern
morgen, als ber ©ärtner barin befdjäftigt mar, faut
SBilma uttb fcljaitte fid) neugierig nach äffen Seiten
um. ©ie nahm balb hier, balb ba eilten ©egeuftaitb
jmijdjeit bie ginger, ititb id) faf) cS mit um jo im»
behaglicheren ®efül)len, ba fie burdjaitS nidjt forg»
jam ift, unb id) loeiß, in grau RranbeS ©egenmart
barf fie fidj foldje greiljeiten nidjt erlauben. Als
fie fogar auf ber lehtercn ©chreibtijd) ;,mifd)eit allerlei
Sßapiereit 51t fraiueit begann, mürbe mir heiß unb
fait. 3eh brängte beit ©ärtner pr ©ile, unb als
idh il)u enblicf) pr Slpre hinaus hotte, erfneßte idj
SBilma, uns p folgen, ba idj baS ffimnter 511 ber»
fdjließctt miiujche. Sic faß mich erftaunt an.

„SBeld)' ein ©infaff!" rief fie, unb fdjien feines»
falls geneigt, bom ißlape p meidjeit. „SBie ïommeit
©ie p ber furiofeu 3bee?"

„grau Sraitbes hat mich bap beauftragt." Sötern

Rlicf begegnete feft unb ernft bent ihrigen, ©ie machte
ein fdinippifdjeS ©efidit, bann entfcßloß fie fid) nach
einigem Sögertt erft baS gelb p räumen.

Ser Rorfalt mar mir nidjt angenehm, aber toaS
foniite id) ttjun, ihn 51t bermeiben? UebrigeitS fcheiitt
SBilma mir bie ©adjc nidjt itadjptragen, beult eine
halbe ©tunbe fpäter, als ich ntit Rofa pr Sötufif»
ftunbe hinunter iit ben ©ßfaal ging, begegnete fie
uitS im glnr gaitj ftraljleitb unb heiter, ein reijenbeS
©trohhütcßeit fofett auf beut bttnflen paar, mit einem
Sörbdjen am Arm.

„Sehen ©ie nur," faßte fie triumphireÄ», „ift
baS nicht hübfeh?"

Hub in ber Sljat, ber 3nI)aU Des ätorbes, mie

fie iljit un8 entgegenhielt, mar geeignet, felbft ein

mäljlerifdjeS Attge p entpden. Smifdjett bitnfleiu
SBeinlaub gierlicl) georbnet lagen fantntctmctdje, rofig
angehauchte SPfirficße unb golbgelbe Aprifofen, in
blauem Suft fchimmernbe ititb golbig flare Sraubeit.
Ilm baS ©attje fcßlangeii fid) gefällig Sßttrpttrranfen
ber milben SBeinrebe.

„SaS finb SBeintraübeit aus beut ©emädjShaufe,"
feßrie Rofa, „bie barfft Su gar nidjt nehmen.
SDtama Ijat belibten, oljite ihre ©rlaitbniß baboit

p pflücfett."
„Unb ich habe eS bod) gefljan," fagfe SBilma

ladjeitb, „unb Seine Sötama mirb mit: ganj Redjt
geben, menu fie erfährt, für men bie gritdjte be»

ftimmt fiitb. 3eh 9ehe "oeß ©Hentfamß, um fie
ber guten, alten Sötama Robe p bringen."

Sie nidtc uns in ißrer übermüthigen SBeife p
unb eilte leichtfüßig baboit. AIS ich ße heKen

©lanj beS monnigeit ©eptembertageS beit pof ent»

lang fcßreiteit faß, ging eS mir mie ein fdjarfer
Stieß bureß bie Seele. Sötir ift feit langer Seit nicßtS

fo feßmer gemorben, als bie fommenbe ©tunbe am
glügel mit Rofa. Sap mar baS ©inb jerftreut ttnb

unattfnterffam bis pm i""5 immer mieber

pnfdjenSonleitern unb gingerübuttgen rief fie erbost:
„Unb icß fage bod) 51t Sötama, baß fie bie Sranbett

genommen pat!" (gortfepitng folgt.)

Srnume beine fiepen brannte,
®od) betträume niept bie Seit'
©ei, bie fteinfte 9ßflid)t p üben,
®ie btr pfommt, ftet§ bereit!
®eitn roer an ba§ @röpte bätfite,
Slber, maS eS foil, bergipt —
SBie bem ungetreuen Stnedjte
©inft ber perr ben Sopn bemipt. e. e.

©teße unter Stnnoncen: G-rands Magasins du
Printemps von Paris.

Srutf unb SSerlag ber 50t. Sältn'jdjen S3ud)brutferet in ©t. ©allen.

52

Emmy.
Von Emilie Trgimxyrr.

(Fortsetzung,)
Ton èln, August,

Tage lösen in langsamer Reihenfolge einer
den andern ad, und was sie uns in dieser
Woche an Abwechslung brachten, war höchst

^ unerfreulicher Art, Frau Brandes blieb ihrer
Migräne wegen einige Tage unsichtbar. In ihrer
Abwesenheit herrschte bei Tische eine ziemlich frostige
Temperatur, und das war mir um so peinlicher, da

ohnehin die Mittagsstunde für mich die am meisten
gesnrchtete des ganzen Tages ist. Im Speisesaal an
einer langen Tafel nimmt dann die Familie Brandes
mit dem Baron das obere Ende ein. Die Kinder
und ich bilden die Fortsetzung, und nach unten sitzen
die Verwalter, unter ihnen Herr Müller, dessen Haare
niemals borstiger in die Höhe stehen, der sich nie
mals linkischer benimmt, à während dieses ihn
ersichtlich gcnirendcn Beisammenseins mit den Damen,
Er scheint durch sein Benehmen um Entschuldigung
zu bitten, daß er überhaupt da ist, und doch soll
er von wohlhabender Familie sein und gute
Aussichten für die Zukunft haben, wie seltsam!

Herr Brandes pflegt bei Tische die Unterhaltung
zu führen und an die eine oder andere Persönlichkeit

das Wort zu richten. Gestern schwieg er beharrlich,

mit finsterer Miene, Man hörte nur das Klappern

der Blesser und Galwln, und um so lebhafteren
Eindruck machte es, als plötzlich der Baron höchst

ausgeräumt seine Stimme erhob zu der scherzenden

Bemerkung! „Alan sollte doch nicht glauben, welche
kuriose Dinge sich in der Welt und speziell in der
kleinen Welt, welche der Name Hohenhütten umfaßt,
zutragen können Nein, nein, man sollte es nicht glauben "

Aller Augen richteten sich selbstverständlich auf
den Redenden, der sich nach dieser Einleitung eine

Kunstpause gestattete, prüfend den Wein in seinem
Glase gegen das Licht Hielt und ihn dann langsam
austrank, „Ja, ja — stille Wasser sind tief, nicht
wahr, Herr Müller?" fuhr er darauf fort, „hätte ich

doch im Leben nicht für möglich gehalten, daß sich bei

Ihnenunvorhergesehene, verborgene Talente entwickeln

würden, von denen Niemand bisher eine Ahnung hatte, "
Der arme Mensch, als er sich so plötzlich zum

Stichblatt von des andern übermüthiger Laune
gemacht sah, wurde buchstäblich roth, als sei er mit
Blut übergössen. Ohne ein Wort zu erwiedern, starrte
er Hülflos und fragend seinen Peiniger an. Der
aber blinzelte ihm lächelnd und listig zu: „Ei, ei,
Herr Müller, mit Grazie den Kavalier zu spielen,
so geschickt wie nur einer, das verräth schon Talente,
Verirrten, jungen Damen hülfreich den Arm zu
bieten, wer hätte Ihnen das zugetraut!"

Herr Müller, in komischem Schreck zusammenfahrend,

streifte unwillkürlich mit seinem Blick erst

mich und ließ ihn dann aus seinen Teller sinken,
Wilma lachte hell auf und die übrigen jungen Leute
kicherten. Ich fühlte mich empört. Ich schlug auch
die Augen nieder und erwartete zitternd, was
vielleicht noch folgen möchte. Der Baron räusperte sich

unternehmend, doch bevor er seine Rede fortsetzen
konnte, richtete Herr Brandes eine kurze, scharfe Frage
über wirthschaftliche Angelegenheiten an den
Oberverwalter, einen schon älteren, verheiratheten Mann,
der ihm längere Zeit Rede stehen mußte. Damit
war dem Spötter das Wort abgeschnitten. Ich dankte

unserm. Gebieter innerlich aus Herzensgründe, und
wagte während der übrigen Dauer des Essens nicht
wieder, die Blicke zu erheben. Ich glaube, Tante
Fernanda, niemals noch bis dahin empfand ich Haß
gegen einen Menschen ; — diesen Baron von Alten
hasse ich, was hat der arme Müller gethan, um
seine unmotivirten Spöttereien hervorzurufen? Ja,
wahrlich, Mamsell hat Recht, wenn eine so harmlose

Begegnung, wie die meinige mit dem Verwalter,
zu einer Geschichte aufgebauscht werden kann, dann
ist heißer Boden hier. Vielleicht hatte fie dann auch
Recht, als sie heute im Eßsaal vor dem Frühstück
mir zuflüsterte: „Sie hat Migräne! Hm, hm, sie

will auf einige Tage nach Lübeck, und es paßt dem

Herrn nicht wegen der Erntearbeiteu; passen Sie
aus, die Migräne wird erst besser werden, wenn sie

ihren Willen durchgesetzt hat."

Den A September,
Frau Brandes ist gestern nach Lübeck gefahren,

Sie ließ mich am Morgen aus der Stunde zu sich

rufen, um es mir mitzutheilen, Sie war eingehüllt in
eine Wolke von Wohlgerüchen, so stark, daß es mir
fast Kopfschmerz verursachte, „Ich bin noch sehr
angegriffen," sagte sie, ihre Stirn mit Lau cis (chlvAns
badend, „so sehr, daß ich kaum an die Reise denken

mag, aber ich habe nothwendige Besorgungen zu
machen, und da ist Niemand, Niemand, der mir in
dem Punkte etwas abnehmen könnte,"

Sie lehnte den Kopf zurück und schloß die Augen,
als ob sie selbst die Anstrengung scheue, noch ein
Wort über die Lippen zu bringen, Sie that mir
doch leid, und ich wagte schüchtern die Bemerkung,
daß, so weit meine Fähigkeit reichte, ich ihr gern
in ihren Obliegenheiten behülflich sein würde,

Sie wehrte leise mit der Hand ab und lächelte
matt, „An Ihnen ist es, mir jede Belästigung durch
die Kinder zu ersparen," nahm sie wieder das Wort,
„Als am Sonntag mehrere Herren aus P, hier waren,
drängte sich Rosa sehr unpassender Weise in die
Gesellschaft, und abgesehen davon, daß dieß an und
für sich schon unstatthaft ist, fällt in der Unterhaltung
Erwachsener doch manches für Kindervhren nicht
berechnete Wort, "

Das Blut stieg mir in die Wangen, „Ich habe
mir alle erdenkliche Mühe gegeben," entgegnete ich,

„Rosa der Gesellschaft fern zu halten, Sie bestand
daraus, sich derselben anzuschließen und behauptete,
ihr Papa erlaube es gern und habe sie noch
niemals daran verhindern"

„Leider ist nicht zu leugnen, mein Mann verzieht
die Kinder furchtbar," sagte Frau Brandes mit einer
wahren Duldermiene,

Ich nahm all' meinen Muth zusammen zu der
Bitte: „Wie sehr dankbar würde ich sein, gnädige
Frau, wenn Sie in ähnlichem Falle die Güte haben
wollten, selbst Rosa fort- und zu mir zu schicken,"

„Wie!" fuhr sie aber da empor, „ich sollte vor
Fremden dem Kinde einen Verweis geben, Wohl gar
eine aufregende-Szene herbeiführen? Wozu halte ich

mir denn eine Gouvernante, wenn nicht einmal das
mir erspart bleiben kann?" Sie drückte ihr Parfü-
mirtes Batisttuch wie überwältigt an die Stirn und:
„Lassen Sie es gut sein," schnitt sie mir dann das

Wort, das mir zu meiner Rechtfertigung schon auf
der Lippe schwebte, ab, „Sie werden sich in Zukunft
zusammennehmen, hoffe ich, daß dergleichen nicht
wieder vorkommt, und nun, bitte, beachten Sie meine
Worte genau. Ich mochte, daß Sie während meiner
Abwesenheit es übernehmen, die Vögel zu füttern,
und zu sorgen, daß der Gärtner die Gewächse in
den Blumentischen versorgt, doch verstehen Sie mich

recht, dieses in Ihrer Gegenwart, Ich liebe durchaus
nicht, daß die Leute unbeaufsichtigt und unberufen
sich in mein Zimmer drängen. Ziehen Sie also den

Schlüssel ab und behalten Sie ihn für sich. Ferner —"
sie fixirte mich scharf und stockte momentan, „es ist
eine schwere Aufgabe, viele Leute zu halten, wie
ich leider dazu gezwungen bin, es geht so mancherlei
vor in einem großen Hauswesen, Mamsell ist sehr

eigenmächtig, Wilma denkt nur an Kindereien, und

keineswegs thut ein Jeder stets seine Schuldigkeit,
Sie würden mir also einen großen Dienst erweisen,

Fräulein Bargum, in diesem Falle wirklich einen

großen Dienst, wenn Sie die Augen offen halten
und beobachten wollten, um mir später über Aller
Thun und Treiben Bericht erstatten zu können. Ich
denke, Sie verstehen mich,"

Sie lächelte mir bei diesen Worten huldvoll zu
und streckte mir verabschiedend ihre elfenbeinweiße
Hand entgegen. Ich aber erinnere mich kaum, wie
ich in mein Zimmer zurückgekommen bin, Empörung
und Schreck hatten mich vollständig der Sprache
beraubt, Ich soll für Rosas Ungehorsam büßen, während

man mich doch niemals, wenn ihrer Eitelkeit
oder ihrer Neigung, schon die Erwachsene zu spielen,
geschmeichelt wird, um Rath fragt. Habe ich doch

meinen mühsam errungenen Einfluß aus sie zum
größten Theil wieder eingebüßt, seit sie neulich an
der Ausfahrt theilnehmen durfte. Größer als meine
Entrüstung über das mir zugefügte Unrecht war
freilich mein Schreck über den letzten Austrag unserer

Herrin. Habe ich sie wirklich nicht mißverstände!!?
Wenn sie hofft, sich in mir eine Spionin zu
erziehen, so irrt sie. Ich möchte, sie wäre erst wieder
da, um selbst ihr Heiligthnm zu bewachen.

Das Zimmer, welches sie speziell das ihrige,
oder sehr mit Vorliebe auch ihr Budvir nennt, stößt
an das große Wohnzimmer, hat eine prachtvolle
Aussicht ans die Waldufer des Sees und ist mit
verschwenderischem Lupus ausgestattet, Tausend kleine
Zierlichkeiten sind darin aufgehäuft, wo sich eben

nur ein Platz dafür finden ließ. Man ist beständig
in Gefahr, eine Vase oder Staffelei umzuwerfen,
irgend eine feine Schnitzerei zu zerbrechen. Gestern
morgen, als der Gärtner darin beschäftigt war, kam
Wilma und schaute sich neugierig nach allen Seiten
um, Sie nahm bald hier, bald da einen Gegenstand
zwischen die Finger, und ich sah es mit um so

unbehaglicheren Gefühlen, da sie durchaus nicht sorg
sam ist, und ich weiß, in Frau Brandes Gegenwart
darf sie sich solche Freiheiten nicht erlauben. Als
sie sogar auf der letzteren Schreibtisch zwischen allerlei
Papieren zu kramen begann, wurde mir heiß und
kalt. Ich drängte den Gärtner zur Eile, und als
ich ihn endlich zur Thüre hinaus hatte, ersuchte ich

Wilma, uns zu folgen, da ich das Zimmer zu
verschließen wünsche, Sie sah mich erstaunt an,

„Welch' ein Einfall!" rief sie, und schien keinesfalls

geneigt, vom Platze zu weichen, „Wie kommen
Sie zu der kuriosen Idee?"

„Frau Brandes hat mich dazu beauftragt," Mein
Blick begegnete fest und ernst dem ihrigen, Sie machte
ein schnippisches Gesicht, dann entschloß sie sich nach
einigem Zögern erst das Feld zu räumen.

Der Vorfall war mir nicht angenehm, aber was
konnte ich thun, ihn zu vermeiden? Uebrigens scheint
Wilma mir die Sache nicht nachzutragen, denn eine
halbe Stunde später, als ich mit Rosa zur Musik-
stnnde hinunter in den Eßsaal ging, begegnete sie

uns im Flur ganz strahlend und heiter, ein reizendes
Strohhütchen kokett auf dem dunklen Haar, mit einem
Körbchen am Arm,

„Sehen Sie nur," sagte sie triumphirend, „ist
das nicht hübsch?"

lind in der Thar, der Inhalt des Korbes, wie
sie ihn uns entgegenhielt, war geeignet, selbst ein

wählerisches Auge zu entzücken. Zwischen dunklem
Weinlaub zierlich geordnet lagen sammetwciche, rosig
angehauchte Pfirsiche und goldgelbe Aprikosen, in
blauem Duft schimmernde und goldig klare Trauben,
Um das Ganze schlangen sich gefällig Purpnrranken
der wilden Weinrebe,

„Das sind Weintrauben aus dem Gewächshause,"
schrie Rosa, „die darfst Du gar nicht nehmen,
Mama hat verboten, ohne ihre Erlaubniß davon

zu pflücken,"
„Und ich habe es doch gethan," sagte Wilma

lachend, „und Deine Mama wird mir ganz Recht
geben, wenn sie erfährt, für wen die Früchte be

stimmt sind. Ich gehe jetzt nach Ellernkamp, um sie

der guten, alten Mama Rode zu bringen,"
Sie nickte uns in ihrer übermüthigen Weise zu

und eilte leichtfüßig davon. Als ich sie im hellen
Glanz des wonnigen Septembertages den Hof
entlang schreiten sah, ging es mir wie ein scharfer

Stich durch die Seele, Mir ist seit langer Zeit nichts
so schwer geworden, als die kommende Stunde am

Flügel mit Rosa, Dazu war das Kind zerstreut und
unaufmerksam bis zum Exzeß, und immer wieder
zwischen Tonleitern und Fingerübungen rief sie erbost:
„Und ich sage doch zu Mama, daß sie die Trauben
genommen hat!" (Fortsetzung folgt,)

Spruch.
Träume deine süßen Träume,
Doch verträume nicht die Zeit!
Sei, die kleinste Pflicht zu üben,
Die dir zukommt, stets bereit!
Denn wer an das Größte dächte,
Aber, was es soll, vergißt —
Wie dem ungetreuen Knechte
Einst der Herr den Lohn bemißt, k, e.

Siehe unter Annoncen: kî-rs,nâs Mls.A's.siss à
VrirUvurzis vor» ?s,ris.

Druck und Verlag der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St, Gallen.



5t. (Baden. Beilage 311 Br. \o 5er Scfytpeiser ^raum-geiturtg. 31. rPtärj 1889.

llnferett frcunbltdjert Sefetit in erfter Sinie bic Sßit»

Hjetluttg, »ajj eine genaue Unterfudjung be? galle? er«

geben t|at, e§ feien bic fieben ôertnaiêten Sinbet, für bie

mir Itebenbe ©Item fudjten, nid) t heimatlos. 2trm unb

üerlafjen aber immerhin, ba bte au?Iänbifd)e Heimat«
gemeinbe nidjt in bei Sage fei, fid) ber SBaijen in rid)«
iiger SCSetfe anpnefjmen. 2Üit inniger ©enugtljuung tonnen

tnir aber tonftatiren, bajj unfer SlppeK an liebenbe ©Itern«

tjerjen nidjt ungeljört »erflungen ift. Unb gans befon*
ber? roof)ïtf)uenb mirtt bie SEIjatja^c, bafj nidjt ber Heber«

fluff ben SSertaffenen bie .ßanb sur SRettung bietet, fon«

bern baff im §aufe- ber täglichen Slrbeit, »on foldjen,
bie im fortgelegten Kampfe um'? ©afein fielen, treue

©Iternforge bereit ift, je einem fremben, armen fiiube ein

,g eint su bieten, ifjnen eine frülflicbe gugenbgeit p fidjern
unb fie für bie ©elbftftnnbigfeit jpäteren Sebett? tüdjtig
SU madjen. Wöge fold) ebleë SEtjun gefegnet fein!'

grl. ^î. £3. in ®ie jüngfte Seit brachte fo biet

btingenbc Slrbeit, bafi für rafdje Prüfung bon Wann«

feript feine ©tunbe su erübrigen tnar. ®a? Quriictge»
ïegte foil nun aber beförberlic|ft borgenommen herben.
Spre (Sebidjtdjen, menn aucl) nid)t geglättet unb nidjt ge«

feilt, mie ©ie benterfen, finb mirflidje fßoefie, bte nn«
miberfte^Iid) pm §erjen fprid)t. ®a? ift feine moberne
3Ser?f(auberei ber „böseren ©odjter", fonbern e? finb
urfpriinglicfje ©ebanfen, e? ift tiefe? magres (Sefiiljl in
originellem, {nappent 9lu?brucf. SBenn fidj s« biefert
frifdjen ©eftalten nod) bie feilenbe unb runbenbe Slu?«

arbeitung gefeilt, fo bürfen fid) gljre ©eiftesfinber füg«
lid) bor 'fritifdjen Singen präfentiren. gl)« SBünfdje unb
©pmpat^ien befielen für ©ie audj auf uhferer ©eitc.

gp. in pent. Uttfere eigene fßrüfung in ber gefrag«
ten aingeïegenïjeit ift wä) nidjt enbgültig abgefdjloffen.
®ie Bigper gemalte ©rfaijrimg fcfjeint jebod) günftig su
fein. IBi? sur »ollen Iteberseugiing enthalten mir un?
be? eigenen Xtrtijeil?.

it- it. in p. SBarum foïlien gïjre sur SBeùrtljeilung
eingefanbten ©cfjriftsiige rtid)t ebenjotooljl SBeadjtung fin«
ben, mie irgenb meldje anbere? ©? liegt eben eine Wenge
bon Waterial bor, ba? felbftberffänblid) ber Örbnung
ttacE) ertebigt mirb. ©ie smeifeln an beut ©priiepmort:
©ebulb bringt Siefen. SBtffen ©ie aber, bajj bie ©ebulb
fid) auf? tKedjnen nicfjt »erfteljt, mit belt 3af)ten fiel) ab«

folut nid)t einläßt ©tunben, Sage, SBod)en, galjre, fjapr«
jepnte — ma? fragt bic ©ebulb barïtad) fie mattet
einfad). Slber eben biefe? gebttlbige, fülle SSarten, ift ber
bcrmeintlicp gebulbigften grnit oft abfolut nidjt nißg'lidj.
©§ mangelt ba au untfaffenber ©infiäjt ttttb eigener ©s:«

faprung. Stur roer fajott in allerlei SebenSberpältniffeit
geftanben, ber finbet and) für Unbegreifliche? eine @r«

Härung, ber »erfteljt gebttlbig aPsitmarten, bi? ber Sauf

ber ©tnge ipm ba? Unberftänblicpe flar legt. — Stöer sum
Sßaftpen Söraj anmenbet, fann bie ©oba bei Seite laffen.

Hrn. gS. in p. ©ie ©infehbung läßt ft dp in biefer
gorm im IRapmen unfere? Statte? -nicht unterbringen,
bod) molten mir fe'pen, ma? fiep bamit ntaäjen läßt.

p.-§. in d>. SStr finb bereit? »on anberer
Seite in ben Sefip be? gemelbeten ©djriftftüde? gelangt,
gpre Slnftdjt barüber ift and) bie unfrtge. SKir merben
barauf surüdfontmen.

grl. §ba in §ß. gpre Slnfrage tonnte in biefer
Stummer nidjt bepanbelt merben.

grau .f. jf. in <fp. gpre grage gelangte für biefe
Stummer su fpät in unfere $anb.

§rn. in %. ©ine fßribatforrefponbens über
bte fo intereffante unb »ielfcitigc SOtaterie müßte mopl
fepr beteprenb unb genußreich fein, boep un? feplt ba?
§aupterforberni§ 3U einer eingepenben fprtbalforrefpon«
benj — bie freie Seit.

grl. §. g*. in gf. Sie ©rmartung ift in ber Stege!
reisbotler unb fdjönrr al? bie SBirHicpfett. SSentt alfo
jebe ©nltäufcpuitg gpnen fo fcpnterjltcp ift, fo gepen ©ie
ben in 2ln?ficpt ftepenben greuben mögltcpft anfprttih?Io?
unb gelaffen entgegen. Unb eben biefe „nicpt?roürbigen
©nttäufepungen" finb ba? befte Wittel, e§ su lernen, in
Sufriebenpeit bon ber Snïnnft für un? nicht» Slufjerge«
mößnXtcßes 'öu ermatten.

Slttcrfaprette itt Äcttgftett. Soffen ©ie ben Keinen
©itnber eine Seü Inns fnften. Waepen ©ie ipnt einen
feuepten Seibumfcplag unb gönnen ©ie ipm bie Stupc im
S3ett. ©ine nachgiebige Wutter Barft bie fhtdjen am bor«
fpeilpafteften, menn bie. Keinen Becferntäuler fcplafen. ®ie
Süfternen follen au^ nadjper nicptfepen, mie gro| ber Sor«
ratp ift unb mo berfelbe anfbemaprt mirb. ©0 mirb meber
ba? ffitnb in SSerfnchnng gefüprt, noep audj — bie Wutter.

glnBertattttle in |fî. ®n?. ©ingefanbte ließen mir
unter angegebener ©piffte postp restante an ©ie gurücf«
gepen. Wit SSerbäcptigungen befaßt fiep bie „grauen«.
Seitung" nicpt.

~i$. 6. SJtit Vergnügen aeeeptirt. ©ru^l

Jltt litlffsgaiffii für bie ieljit mutterlafeit löaifen
im Santon Susern finb bei ber Stebaftion ferner
eingegangen; ®ran?port gr. 256. —
®on ©. g. in ©elerina 5.

„ gratt SJtarie ©cp.«S). in Susern „ 5. —
„ Ungenannt in IBüren „ 1. —

„ grau U. in geuertpalen „ 5.—
„ einer Slbonnentin in ©ototpurn „ 10. —

„ ôerrn Ë. S:. in SBintertpur:
1 fontplete?, neue? ütnabenfleib fammt
Wüpe, 1 ipaar ©trumpfe, 4 SBtnbel«
pofen, 3 ©cpüt'scpen, 2 Stöcfdien. 2 gftd«
cptii, uerfd)tebene ©pedfsumu.

Sota! an SBaar gr. 282. —
fjerslicpfien rnarmen Sanf ben ebleu ©ebern allen

leint fpnilii)c Peine: Ss.fS:
unb Dessert-Weine, Madeira unb Oporto berfenben
inffiften »on 12 glafepen an, ab SSafel, su Billtgften
fßreifen : Ffaltz, Hahn & Cie., Barcelona
u. Basel, Hoflieferanten g.W. ber Sönigin«8tegentin
bon ©panien. ©irefter gmport. fpreiêlifte franfo. 1^9 I

tHorötvintie, 9®ettcrft«rme, Kîehel finb pßcpft ge«
faprbringenbe ÜBitterungSberpältniffe felBft für biejenigett,
bie mit gefunben, normalen 9te)pircition?orgaiten att?gc«
rüftet finb, gefeproeige benn für jene, roetepe iprer satteren
ffionftitution megen fepr teiept su fatarrpalifepen ©rfran«
fnngen neigen, ©ine jebe gamilie pat mopl fepon unter
biefem ©in'flttffc gelitten unb alle, bereu SSeruf?tpättgfeit
ben Slufentpalt im greien bebingt, Stinber, bie in SBinb
unb Sturm ipren SBeg sur ©dpule nepmen, foHten nicpt
»erfeplen, fiep bor ben golgen be? Suftmedifel? babur^
SU fd)ü|en, bap fie roäprenb be? Slufentpalt? im greien
eine ©obener ißaftille int Wunbe langfam sergepen laffen.
Sie SSirfung, melcpe bie ißaftitlen auf bie Dtetssuftänbe
ber ©cpleimpäute üben, ift eine fo pope, bap baburdj meitere
fatarrpatifepe ©rfranfungen berpütet merben. Stile Sipo»
tpefen, ©roguerien n. Wineralmafferpanblnngett paPen Pon
btefent treffliepen ©cpupmittel Sferfaufsftelte, bte ©cpacptel
à gr. 1. 25. (S3etm ©infaufe »erlange man nadpbrücf»
liepft äd)te ©obener WineraUißaftitten unb aepte, 06 beten
©epaeptetn mit Blauer ©cplufjntarfe mit bem gacftmile

#erut. fÇa» berfepeit finb.) [soö—22

fyOUtaïDïtofî, garant. Wafcpacpt,
»orsügiidjfter Qualität, fomie perborragenb neuefter
Setfitt?, à 36 St?, per ©Ile ober 60 ©t?. per Slîeter,
berfenben in einseinen Wetern, Dîoben, fomie gansen
©tiiefen portofrei in'? Hait? ©ettinger & <£te.>
©entralpof, [173—5

P. >S. Wufter unferer reieppattigen ©oüectionen
untgepettb franco, ueuefte Wobebilber gratis.

Rayés und Carreaux fantaisies,
buppclttireit, garantirt reiné SBoIIe, in ca. Ö0 »er«
fepiebenen Qualitäten unb je 40 atlerneueften garben,
Pon gr. 1. 45 ©t§. bi? g-r. 2. 75 ©t?. per Wcter,
berfenben in beliebiger Wetersapl bireft an i)5ribate
portofrei in'? Hau? öettingcr & ßo.> ©entralpof,
Rurich.

"

[173-7
P. S. Wufier unferer reieppattigen ©ollcctioneu

umgepettb franco, ueuefte Wobebilber gratig.

Inserate, Abonnementsbestellung'en,
Adressenänderung-en, diesbezügl. Anfrag'en
und Coiirespondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sche
Bnchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträg-e — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abend in St. Gallen eintreffen. — Seliriftliclie
Anfragten und Offerten können nur gegen
Binsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto) berücksichtigt

werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Stelle -Antrag.
In ein Herrsohaf'tshaus nach Basel wird

auf Mitte April eine tüchtige Zimmermagd

gesucht, die neben den
Hausgeschäften gut nähen, verstechen und
bügeln kann. Lohn Fr. 25—80 per Monat.
Ohne mehrjährige Zeugnisse jede
Anmeldung unnütz.

(lefl. Offerten unter Chiffre A I! 240
an die Expedition d. BI. [240

Gesucht:
Eine tüchtige, gutempfohlene Kellnerin
und ein Zimmermädchen in ein kleineres
Hôtel. — Offerten sub Chiffre K E 270
befördert die Expédition d. BI. [279

Stelle-G-esuLclD.-
Man wünscht ein 19jähriges Mädchen,

etwas unter normaler Leistungsfähigkeit,
hei einer kleinen Haushaltung in Dienst
zu geben, am liebsten in Winterthur oder
Zürich oder deren Umgehung. Es wird
nicht auf hohen Lohn gesehen, sondern
mehr auf gute Behandlung und class es
im Hauswesen etwas lernt.

Gefl. Offerten sub J P 256 befördert die
Expedition d. BI. [256

Ii
In einem Détail-Geschäft im Kanton

Bern, mit theilweiser Fabrikation, würde
aufkommenden Frühling ein braves
Mädchen mit guter Schulbildung unter
günstigen Bedingungen als Lehrtochter
aufgenommen. — Offerten beliebe man
unter Chiffre M P 246 an die Expedition
dieses Blattes zu adressiren. [246

Zu Eil(limgszwecken oder
ziïî' Erholung t'277

würde eine ältere Dame, weiche mit
einer 16-jälirigen Tochter allein ist,
ein junges Mädchen bei sich auf-
nehmen. — Gute Schulen,
'Frauenarbeitskurse, vorzüglicher
Klavierunterricht. — I111 Hanse wird durchaus

hochdeutsch, olme Schweizer-
accent, gesprochen. Einfache, aber
sorgfältige häusliche Erziehung.
Ausgezeichnetes nebelfreies Klima. Arzt
im Hause. Während der Sommermonate

eventuell Aufenthalt in der
Alpenregion. Baldige Anmeldung
erwünscht. — Offerten sub Chiffre B1' L
277 befördert (lie Expedition d. BI.

Stelle-Gesuch.
255] Eine erfahrene Wittwe aus guter
Familie sucht auf Ostern eine Vertrauensstelle

in einem Privathause oder in einer
Pension oder als Lingère in einem Hôtel.
Beste Referenzen. — Offerten sub Chiffre
A R 255 befördert die Expedition d. BI.

Gesucht auf Ende April
zu einer kleinen Familie auf's Land ein
treues, fieissiges Dienstmädchen mit
freundlichem Charakter,welches die Haus-
geschäfte und auch etwas von der Gartenarbeit

versteht. — Offerten sub Chiffre
L D 251 befördert die Exped. d. BI. [251

Gesucht :

271] Zu einer kleinen Familie aufs Land
ein gesundes, fieissiges Mädchen, das im
Kochen und den Hausgeschäften bewandert

ist und Liebe zu Kindern hat.
Eintritt baldigst. — Offerten sub Chiffre
A D 271 befördert die Expedition d. BI.

276] Eine arbeitsame, ordnungsliebende
Tochter könnte sofort bei einer guten
Lingère in die Lehre treten und
zugleich die französische Sprache erlernen.

Sicli zu adressiren an Frau Malt h evil
os s, Lingère. in Fleurier (Neuchâtel).

Gesucht :
In ein Privathaus zu
erwachsenen Personen eine

tüchtige Köchin, welche auch die
Hausgeschäfte versteht. — Zeugnisse über
längeren Verbleib in vorigem Platz müssen

vorgewiesen werden. Lohn und Eintritt

nach Uehereinkunft.
Offerten sub Chiffre L B 270 befördert

die Expedition d. BI. [270

Eine alleinstehende Wittwe,
welche sich mit Vorliebe den Kranken
widmet, wünscht auf Ende April oder
Anfangs Mai bei einer kränklichen, altern
Dame oder bei einem Herrn Stelle als
Pflegerin. Beste Empfehlungen.

Gefl. Offerten unter Chiffre B 268
befördert die Expedition d. BI. [268

Gesucht:

Eine
Tochter, die den Beruf einer

Weissnäherin erlernt hat, wünscht
bei einer tüchtigen Meisterin
einzutreten, um sich noch ausbil den zu

können. — Gute Zeugnisse stehen zu
Diensten. — Gefl. Offerten sub Chiffre
A S 263 befördert die Exped. d. BI. [263

Für Eltern!
Eine Tochter, welche früher Lehrerin

war, würde noch zwei Töchter, welche
die französische Sprache gründlich zu
erlernen wünschen. in Pension nehmen.
Stunden im Hause; Familienleben,
mütterliche Aufsicht und Pflege. Bescheidener

Pensionspreis. Referenzen stellen
zu Diensten.

Offerten sind zu adressiren an Fräulein
J. Wittwer, Post- u. Telegraphenbnreau
in Cornaus bei Neuenburg. [278

Auf Mai oder Juni könnten
zwei intelligente Töchter

das Weissnähen gründlich erlernen, ebenso
fände eine Tochter Gelegenheit, sich im
Zuschneiden und in allen vorkommenden
Arbeiten weiter auszubilden. [281
Frau Schöpf, Theaterplatz 6, St. G-allen.

Lehrtochter gesucht:
265] Eine intelligente Tochter von 16
bis 17 Jahren könnte unter günstigen
Bedingungen den Schneiderinnenberuf,
sowie dasWeissnähen gründlich erlernen.

Offerten unter Chiffre M M 265 befördert
die Expedition d. BI.

Eine intelligente, junge, deutsch und
französisch sprechende Tochter, welche
eine zweijährige Lehrzeit bei einer
Damenschneiderin zugebracht, sucht Stelle
in einem guten Geschäfte, am liebsten
in der französischen Schweiz. Pension
und Logis im Hause erwünscht.

Gefl. Offerten unter Chiffre M M 247

befördert die Expedition d. BI. [247

Für Eltern!
Im Pfarrhause eines schön gelegenen

Ortes Eisenbahnstation) in Graubünden
fänden 1 — 2 Töchter hei schönem
Familienleben freundliche Aufnahme und
Gelegenheit zur Erlernung aller Hausund

Handarbeiten. [280
Anfragen unter Chiffre H 720 Ch an

Haasenstein & Vogler, Chur.

St. Gallen. Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen Zeitung. öl. März l889.

Unseren freundlichen Lesern in erster Linie die

Mittheilung, daß eine genaue Untersuchung des Falles
ergeben hat, es seien die sieben verwaisten Kinder, für die

wir liebende Eltern suchten, nicht heimatlos. Arm und
verlassen aber immerhin, da die ausländische
Heimatgemeinde nicht in der Lage sei, sich der Waisen in
richtiger Weise anzunehmen. Mit inniger Genugthuung können

wir aber konstatiren, daß unser Appell an liebende Elternherzen

nicht ungestört verklungen ist. Und ganz besom

ders wohlthuend wirkt die Thatsache, daß nicht der Ueberfluß

den Verlassenen die Hand zur Rettung bietet,
sondern daß im Hause der täglichen Arbeit, von solchen,

die im fortgesetzten Kampfe unrs Dasein stehen, treue

Elternsorge bereit ist, se einem fremden, armen Kinde ein

Heim zu bieten, ihnen eine fröhliche Jugendzeit zu sichern
und sie für die Selbstständigkeit späteren Lebens tüchtig

zu machen. Möge solch edles Thun gesegnet sein!

Frl. W. ZS. in Hl. Die jüngste Zeit brachte so viel
dringende Arbeit, daß für rasche Prüfung von Manuscript

keine Stunde zu erübrigen war. Das Zurückgelegte

soll nun aber beförderlichst vorgenommen werden.

Ihre Gedichtchen, wenn auch nicht geglättet und nicht
gefeilt, wie Sie bemerken, sind wirkliche Poesie, die
unwiderstehlich zum Herzen spricht. Das ist keine moderne
Versklauberei der „höheren Tochter", -sondern es sind

ursprüngliche Gedanken, es ist tiefes wahres Gefühl in
originellem, knappem Ausdruck. Wenn sich zu diesen

frischen Gestalten noch die feilende und rundende
Ausarbeitung gesellt, so dürfen sich Ihre Geisteskinder füglich

vor kritischen Augen präsentiren. Ihre Wünsche und
Sympathien bestehen für Sie auch auf unserer Seite.

U. in Aern. Unsere eigene Prüfung in der gefragten

Angelegenheit ist noch nicht endgültig abgeschlossen.

Die bisher gemachte Erfahrung scheint jedoch günstig zu
sein. Bis zur vollen Ueberzeugung enthalten wir uns
des eigenen Urtheils.

A. K. in M. Warum sollten Ihre zur Beurtheilung
eingesandten Schriftzüge nicht ebensowohl Beachtung
finden, wie irgend welche andere? Es liegt eben eine Menge
von Material vor, das selbstverständlich der Ordnung
nach erledigt wird. Sie zweifeln an dem Sprüchwort:
Geduld bringt Rosen. Wissen Sie aber, daß die Geduld
sich auf's Rechnen nicht versteht, mit den Zahlen sich
absolut nicht einläßt? Stunden, Tage, Wochen, Jahre,
Jahrzehnte — was fragt die Geduld darnach sie wartet
einfach. Aber eben dieses geduldige, stille Warten, ist der
vermeintlich geduldigsten Frau oft absolut nicht möglich.
Es mangelt da au umfassender Einsicht und eigener
Erfahrung. Nur wer schon in allerlei Lebensverhältniffen
gestanden, der findet auch für Unbegreifliches eine
Erklärung, der versteht geduldig abzuwarten, bis der Lauf

der Dinge ihm das Unverständliche klar legt. — Wer zum
Waschen Borax anwendet, kann die Soda bei Seite lassen.

Hrn. W. in W. Die Einsendung läßt sich in dieser
Form im Rahmen unseres Blattes nicht unterbringen,
doch wollen wir sehen, was sich damit machen läßt.

W. M.-tz. in H. Wir sind bereits von anderer
Seite in den Besitz des gemeldeten Schriftstückes gelangt.
Ihre Ansicht darüber ist auch die unsrige. Wir werden
darauf zurückkommen.

Frl. Ida H. in ZV. Ihre Anfrage konnte in dieser
Nummer nicht behandelt werden.

Frau U. D. in Ei). Ihre Frage gelangte für diese
Nummer zu spät in unsere Hand.

Hrn. H. W.-Z. in T. Eine Privatkorrespondenz über
die so interessante und vielseitige Materie müßte wohl
sehr belehrend und genußreich sein, doch uns fehlt das
Haupterforderniß zu einer eingehenden Privaikorrespon-
denz — die freie Zeit.

Frl. S. V. in K. Die Erwartung ist in der Regel
reizvoller und schöner als die Wirklichkeit. Wenn also
jede Enttäuschung Ihnen so schmerzlich ist, so gehen Sie
den in Aussicht stehenden Freuden möglichst anspruchslos
und gelassen entgegen. Und eben diese „nichtswürdigen
Enttäuschungen" sind das beste Mittel, es zu lernen, in
Zufriedenheit von der Zukunft für uns nichts
Außergewöhnliches zu erwarten.

Unerfahrene in Aengstcn. Lassen Sie den kleinen
Sünder eine Zeit lang fasten. Machen Sie ihm einen
feuchten Leibumschlag und gönnen Sie ihm die Ruhe im
Bett. Eine nachgiebige Mutter backt die Kuchen am
vortheilhaftesten, wenn die kleinen Leckermäuler schlafen. Die
Lüsternen sollen auch nachher nicht sehen, wie groß der Borrath

ist und wo derselbe aufbewahrt wird. So wird weder
das Kind in Versuchung geführt, noch auch — die Mutter.

Unbekannte in W. Das Eingesandte ließen wir
unter angegebener Chiffre xosth restants an Sie zurückgehen.

Mit Verdächtigungen befaßt sich die „Frauen-,
Zeitung" nicht.

U. Mit Vergnügen acceptirt. Gruß!

An Liebesgaben für die zehn mutterlosen Waisen
im Kanton Luzeru sind bei der Redaktion ferner
eingegangen: Transport Fr. 256. —
Bon C. F. in Celerina 5,

„ Frau Marie Sch.-H. in Luzern - „ 3. —
„ Ungenannt in Büren 1. —

„ Frau U. in Feuerthalen „ 3.—
„ einer Abonnentin in Solothurn „ 16, —

„ Herrn C. K. in Winterthur:
kompletcs, neues Knabenkleid sammt

Mime, 1 Paar Strümpfe, 4 Windel-
hosen, 3 Schür?,chen, 2 Röckchen, 2 JSck»
chcn, Verschiedene Spestsacuei..

Total an Baar Fr. 282. —
Herzlichsten warmen Dank den edlen Gebern allen!

Feine spanische Weine: NLisS:
und Dessert-Vàs, ààsirs und Sports versenden
in Kisten von 12 Flaschen an, ab Basel, zu billigsten
Preisen: ?kalt2, Hs,dn â vls., Skrveiores.
u. Ls,ssl, Hoflieferanten I. M. der Königin-Regentin
von Spanien. Direkter Import. Preisliste franko, tzg

Nordwinde, Wctterstiirme, Nebel sind höchst
gefahrbringende Witterungsverhältnisse selbst für diejenigen,
die mit gesunden, normalen Respirationsorganen ausgerüstet

sind, geschweige denn für jene, welche ihrer zärteren
Konstitution wegen sehr leicht zu katarrhalischen Erkrankungen

neigen. Eine jede Familie hat wohl schon unter
diesem Einflüsse gelitten und alle, deren Berufsthätigkeit
den Aufenthalt im Freien bedingt, Kinder, die in Wind
und Sturm ihren Weg zur Schule nehmen, sollten nicht
verfehlen, sich vor den Folgen des Luftwechsels dadurch
zu schützen, daß sie während des Aufenthalts im Freien
eine Sodener Pastille im Munde langsam zergehen lassen.
Die Wirkung, welche die Pastillen auf die Reizzustände
der Schleimhäute üben, ist eine so hohe, daß dadurch weitere
katarrhalische Erkrankungen verhütet werden. Alle
Apotheken, Droguerien u. Mineralwasserhandlungen haben von
diesem trefflichen Schutzmittel Verkaufsstelle, die Schachtel
a Fr. 1. 23. (Beim Einkaufe verlange man nachdrücklichst

ächte Sodener Mineral-Pastillen und achte, ob deren
Schachteln mit blauer Schlnßmarke mit dem Facsimile
PH. Herrn. Fay versehen sind.) Ms—es

Elsästcr Foulardstoff, garant, waschächt,
vorzüglichster Qualität, sowie hervorragend neuester
Dessins, à ZK Cts. per Elle oder 66 Cts. per Meter,
versenden in einzelnen Metern, Roben, sowie ganzen
Stücken portofrei ins Hans Oettinger â Cie.,
Centralhof, Zürich. fl?s—z

P. 8. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco, neueste Modebilder gratis.

Ns^ss UQÄ Larrss.ux kantaisiss,
doppeltbreit, garcmtirt reine Wolle, in ca. 36
verschiedenen Qualitäten und je 4V allerneuesten Farben,
von Fr. t. 45 Cts. bis Fr. 2. 75 Cts. per Meter,
versenden in beliebiger Meterzahl direkt an Private
portofrei in's Haus Oettinger ài Co., Centralhof,
Zürich.

'

L. Muster unserer reichhaltigen Collectionen
umgehend franco, neueste Modebilder gratis.

Inserate,
Hà'SLLerlZ.nÂejruiis'eii, àsdexiiAl. Lkuàas'eu.
und v0Z.'reLx»0Zici.erl2eii, sowie ails Ssàlil.ns'SZi
sind aussoklissglioü an äis Loks
Lrl.oZiürnoksi'ei» Verlag dor 8eli>vàer Zyanen-
Teiînnx in Kanon, xn adrossiron. — Insera-i-

sovdun^ von 10 Ots. (in Narkon kür ?orto) derüok-
siokti^k werden; niilHÄliolle H.rlLkil.rltt da^s^sn
wird xerns gratis ortdeilt.

-àti'AZ-.
In sin Lerrsobaltsbaus naob Dasei wird

ant Nitte Kpril eins tüebtige Z-ànaor-
Nl-r^â gesnobt, ckis neben eisn Lausge-
sobäften gut näben, verstecken nnck bü-
gsln kann. Hebn Lr. 25—86 per Nennt.
Obne msbrjäbrige Zeugnisse jede Kn-
meidung nnnntv.

Oeü. Offerten unter Obitkre .V 246
an die Expedition d. LI. (246

Alliât:
Lins tüobtigo. gutemptoblene Kellnerin
und ein Ximmvrmädoben in ein kleineres
Lötsl. — Offerten sub Obitkre X I! 276
befördert die Expedition d. IM (276

Nun wünsebt ein llljäbrigss Nädcben,
etwas unter normaler Lsistungskäbigksit,
bei einer kleinen Lausbaltung in Dienst
vn geben, am liebsten in Wintertbur oder
/llriob oder deren llmgebung. Ls wird
niebt ant' boben Lobn gsssben, sondern
msbr unk gute Lebandlung und dass es
im Lanswessn etwas lernt.

Dell. Offerten suk 5 255 befördert die
Expedition d. LI. (256

ln einem Detail - (stesebäft im Kanton
Leim. mit tbollweissr Labrikation. würde
auf kommenden Lrübüng ein braves
Nädeben mit guter Lobulbildung unter
günstigen Leclingungen als Debrtoebter
aufgenommen. — Offerten beliebe man
unter Obiüre 1,1 245 an die Lxpedition
dieses Blattes vu aclrsssiren. (246

à MlàiiMxvloeàn odor
xm° UâàiNK -

niirdc eins ältere llnins, n elebe mit
einer l 6-.j übrigen Vocbter nilein 1st,
ein junges Nädeben bei sieb auf-
nebmen. — Oute iflebulen, brauen-
arbdisburse. vorvüglieber Klavier-
nnterrivbt. — Im Lause vrird dnrcb-
aus boobdeutscb, obne 8ebnelver-
accent, gesproebvi!. Kinkaobe, aber
sorgfältigebänslicbelirviebung. .4ns-
ge/(,icbi>etes uebelkreies Klima. >rvt
im Dause. Wäbrend der 8ominer-
monate eventuell àksntbalt in der
tlpenregion. lZaidige Anmeldung er-
ivüusebl. — Offerten snb Oil!lire Dr I,
277 befördert die Expedition d. l!l.

Ktelle-lAssuod.
255j Dine ertabrens Wittvs aus guter
Dainilis suebt auf Ostern eins Vertrauens»
stelle in oineue Drivatbanse oder in einer
Dsnsinn oder als längere in einem DôtsI.
Lests lî,efersn?sn. — Offerten sub Obillre
K lî 262 befördert dis Expedition d. LI.

auk àà April
XU einer kleinen llamilis aufs Land sin
treues, fieissigss Visnstmädcben mit
frenndliebsm Obarakter,Celebes die Klans-
gssebäfts und aueb stv-as von der (starts»-
arbeit vsrstebt. — Offerten snb Obitkre
L d 251 befördert die Lxped. d. öl. (251

làuckt:
271) äu einer kleinen Lainilie aufs Land
ein gesundes, tieisslges Nädeben, das im
Koeben und den llausgssebäftsn becvan-
dsrt ist und Liebe vu Kindern bat. Lin-
tritt baldigst. — Offerten sub Obitkre
.4 I> 271 befördert die Kxpsdition d. öl.

276) Lins arbeitsame, ordnungsliebende
Loebter könnte sofort bei einer guten
HiriAcrs in die Lêbrê treten und vu-
glsiob die franvösisobe Lpraebe erlernen.

stiele vu adressiren an Lrau llafibev»
Loss, Lingère, in l'Ieurier uLeuebâtell.

ln ein Lrivatbaus VN er-
(vaobsensn Personen eine

tüebtige I^öcbin, vslcbe aueb die llan^-
gescbäfts verstöbt. — Zeugnisse über
längeren Verbleib in vorigem Llatv müs-
sen vorgewiesen werden. Lobn und Lin-
tritt naeb Dsbsrsinkunkt.

Olksrtsn sub Obitkre I, lZ 276 befördert

die Lxpedition d. LI. (276

Liiw iìlîi>in8tkîîNlà LViü'.ve,
welcbe siele mit Vorliebe den Kranken
widmet, wnnsebt auf Lude Vpril oder
Knkangs Nsi bei einer kränklieben, ältern
Dame oder bei einem Herrn Ltells als
DÄSAeriv. Lests Lmpfsblungsn.

Oell. Offerten unter Obitkre Ist 268 be-
fördert die Lxpedition d. öl. (268

làM:

p 'ine 'Loobter. die den Lernt einer
Z-^> Wcissnäbcrin erlernt bat, wnnsebt
à bei einer tüebtigon Nsisterin einvu-

treten, um sieb nueb ausbil deu vu
können. — Oute Zeugnisse stsben vu
Diensten. — Oeü. Offerten sub Obitkre

L 25Z befördert die Lxped. d. LI. (263

Line Doobter, welcbe trüber Lsbrsrin
war, würde noeb 2Vêi ?övbtsr, wslebs
die franvösisobe Lpraebs gründliob vu
erlernen wnnsebsn, lu ?suslou UêblUSU.
stunden im Lause; Lamilienlsbsn, müt-
terlicbs àfsiobt und Pflege. Lesobei-
dsner Pensionspreis, lstetsrenven stellen
vn Diensten.

Offerten sind vu adressiren an Lräulein
4. Wltt^voi', Post- n. Pelegrapbenbnrean
in Oovnaux bei blenenbnrg. (278

Duf Nsi oder .luni könnten
vwei Intelligente Döobter

das VêissnâbêH gründliob erlernen, ebenso
fände eine Loobter Oelsgenbeit, sieb im
2v,SvbuêÌàêN und in allen vorkommenden
Krbsiten weiter ausvubildsn. (281
Leg.» scliöpf. Dbeaterplatv 6, Zt.

Iiàtoàr ZZLuàt:
263) Line intelligente Loobter von 16
bis 17 llabren könnte unter günstigen
Lsdingnngsn den scbnciileviiiiicudei'iik,
sowie dasVVeissnälien gründliob erlernen.

Ollertsn unter Obiüre IIII 255 befördert
die Lxpedition d. öl.

Line intelligente, junge, deutsob und
tranvösisob spreobsncle 'l'oebtsr. wslobe
sine v weis übrige Lobrveit bei einer
damêvssbvêiàsà vugobraobt. suobt Ltells
in einem guten Sssvdäkte, am liebsten
in der franvösisobe» Lobweiv. Pension
und Logis im Lause erwnnsobt.

(stell. Oüerten unter Obitkre H II 247

befördert die Lxpedition d. Ll. (247

D'à R!îSZ7M!
lin Pfarrbanss eines sobön gelegenen

Ortes i Lissnbabnstation) in (stranbünden
fänden 1 — 2 1'öcbtvc bei sobönsm La-
inilisnlsbsn frsnndliobs .Lutnabins und
Oelsgenbeit vnr Lrlernung aller Laus-
und Landarbeiten. (286

Anfragen nntsr Obillre II 726 Ob an
Liiasenstoln â Vogler, Obiir.



3Mjtaei|Br Ufraußtt-Jtettung — ©latter fus ïre» ([ärmixfjeit ®rKt»

Eine Zuschneiderin
resp. erste Arbeiterin findet sofort
dauernde Anstellung bei

J. Seliär-Stettler, Hemdenfabrik,
JBur}y<iorf. [274

Eine gutgescliulte Tochter von sechszehn

Jahren wünscht, um Französisch
zu lernen, in einer achtbaren Familie der
französischen Schweiz Stelle in einem
Laden oder zu Kindern.

Gefl. Offerten snb Chiffre F S 264
befördert die Expedition d. Bl. [264

Gesuch.
Eine anständige Tochter gesetzten

Alters, welche Weissnähen und Bügeln
kann und Kenntnisse der französischen
Sprache hat. wünscht in einem bessern
Privathaus eine Stelle als Zimmermädchen
oder zu Kindern. Eintritt je nach Ueber-
einkunft. Zeugnisse stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten sub Chiffre M K 273
befördert die Expedition d. Bl. [273

Eine Tochter, deutsch und französisch
sprechend, sucht sofort Stelle als

Zimmermädchen, Lingère oder Kellnerin.
Gefl. Offerten sub Chiffre A S 266

befördert die Expedition d. Bl. [266

lau sucht nach Montreux
ein junges Mädchen aus guter Familie,
welches sowohl die französische Sprache
als auch den Lingerie-Beruf zu erlernen
wünscht. Beste Referenzen stehen zu
Diensten.

Anmeldungen nimmt entgegen Madame
Vittoz, Lingerie, in Montreux, sowie auch
Frau Appenzeller - Kern z. ,'Schlössli" in
St. Fiden bei St. Gallon. [275

Ästiges Altersasyl!
252] Ein kinderloses, jüngeres Ehepaar
mit sehr schönem Haus und Garten beim
industriellen Städtchen Wil (Toggenburg)
wäre geneigt, eine Persönlichkeit
vorgerückteren Alters hei sich aufzunehmen
und bis an's Lehensende liebevoll zu
verpflegen. Familiäre Behandlung wird
zugesichert.

Gefl. Offerten unter Angabe der
jährlichen Asylvergütung oder deren
lebenslänglicher Sesammtsumme bittet man zu
richten unter HF 500 poste restante
Wil (Toggenburg). [252

An Eltern!
259] Einige Knaben im Alter von 6—14
Jahren werden von einem Lehrer (in einem
Kantonshauptort der Ostschweiz) zur
Erziehung angenommen. Familiärste Behandlung.

Gute Beaufsichtigung und event.
Nachhülfe in sämmtlichen Fächern der
Primär- und Sekundär- resp. Realschulstufe.

â|ssige Pensionspreise. Gewünschten

Falls Knterriehtsertheilung
(unentgeltlich) im Klavier-,Violin- oder Zither-
spiel. — Eintritt Ende April oder Anfang
Mai. — Sich zu wenden sub 18 S H 259
an die Expedition d. BL

Familien-Pensionat.
155] Eltern, welche ihre Töchter in eine
gute Pension plaziren wollen, können sich
mit aller Zuversicht an das Familien-
Pensionat von

Mes marchand in St. Aubin
(beiNeuchâtel, Suisse) wenden. — Französisch,

Englisch, Zeichnen, Musik, Singen,
Handarbeit. — Ausserdem wird ein ge-
müthliches Familienleben und sorgfältige
Behandlung geboten. — Prachtvolle
Aussicht auf die Alpen und auf den Neuen-
burger-See ; grosser Garten ; gesunde Luft.
— Günstige Bedingungen. — Vorzügliche
Empfehlungen im In- und Auslande. —
Prospekt zur Verfügung.

Eltern, [148

welche für ihre Töchter eine gute Pension
zu finden wünschen, können sich mit aller
Zuversicht an das Pensionat von Madame
Morard in Corcelles (Neuchâtel) wenden.

Gute Erziehung und Pflege, christliches
Familienlehen. — Ermässigte Pensionspreise.

— Vorzügliche Empfehlungen.

Men-iHge
fiir jedes Alter t«

versendet franco durch die ganze Schweiz

Hermann Scherrer
Kameelhof — St. Gallen.

Bei Bestellung genügt Angabe des Altars.

wmr® r (Artkct*-

puht-lfypdh'v
ijï ttttb» Bleibt

Bag beRe Ijjttittgl
gegen (SJidjt, M&cumiitiömuS,
îKevUcttf rfjttte v\e n, ©lieberraten,

Baljutoet) unb bei ©Haltungen.

(^)i 9iur echt mit Slttlcv! (^)
Du 1 u. 2 gr. öorrätfjig in ben tneiffen
Slpoäjefen. Sluêfiil)rttd)e i8efd)reibung
fenben auf SBitnfd) foftenloë.

g. sib. utidjter Sie,, Dit en.

Ausführliche

werden von der G-raphologin der Schweizer
Frauen - Zeitung gegen Einsendung von
Fr. 2. — und Rückporto prompt
ausgefertigt,. — Adresse: IL. Meyer-,
St. Anna 2, Ziir-iclr. [149

Die beliebten [964

ßadener-Kräbeli
versendet franko gegen Nachnahm«

à Fr. 3. 20 per Kilo
Conditorei Schnebli in Baden.

Milch-Chocolade in Pulver und in Croquettes.
Die einzigen, welche die nährenden und milden Eigenschaften des Cacaos und

der Milch vereinigen. Man verlange den Namen des Erfinders. [10

Bordeaux-Weine.
Ich garant ire für echten Ursprung und reinen Naturwein meiner

Bordeaux-Weine
als reiner Rebensaft, wie solche direkt aus erster Hand des
Weinbergbesitzers in versiegelten, unangehohrten Original-Gehinden

von 57, 114 und 225 Litern in meinen Besitz gelangen.
Preise von 75 Rappen an per Liter; Fass frei. [162

Muster gratis und franko.
C. WegelfIi z. Pflug, St. Crallem.

Die höchst erreichbaren Auszeichnungen.
London 1887 : Ehren-Diplom. Paris 1885: Ehren-Diplom.

Die neue Davis-Nähmaschine
mit Vertikal - Transportirvorrichtung.

Zum Verkaufs
Ein gangbares, kleineres

Ladengeschäft in einem gewerbreichen
Orte der Ostschweiz. Für ein
Frauenzimmer, tüchtig in den Handarbeiten,
eine sichere Existenz.

Offerten sub Chiffre J W 269 befördert

die Expedition d. Bl. [269

Die „Davis"
unterscheidet sich in ihren Grundzügen

ganz von den übrigen,
im Gebrauche vorkommenden

Nähmaschinen und
vereinigt in der vollkommensten

Weise in sich Kraft,
Einfachheit u. Dauerhaftigkeit

mit aussergewöhnlicher

schine sichert unbedingte
Genauigkeit der Funktion
bei den stärksten wie bei den
leichtesten Stoffen, wodurch
Regelmässigkeit, Schönheit
und Solidität der Nähte
erreicht wird, und in Folge
dessen sich diese Maschine
für jede Art von Beruf
eignet. — Dieselbe ist ebenso
leicht/zu erlernen wie 8w

gebrauchen. [93

Leistung bei verschiedenartigster

Verwendung. —
Das verticale Transportir-
System der Davis -Nähma-

Als neueste Auszeichnung erhielt die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft
Das Diplom der Goldenen Medaille —

der Internationalen Ausstellung in Brüssel 1888 — den höchsten für Nähmaschinen
ertheilten Preis.

Vertreter für die Ostschweiz (ausgenommen Bezirk Zürich):
Kehsamen, Nähmasekinenfabrik in Kiiti (Kant. Zürich).

Vertreter für die Stadt und den Bezirk Zürich:
Hermann Gramanu, Mechaniker, Münsterhof 20, Ziix-ich.

versenden zur Auswahl [205

für jedes Alter passend

Wormann Söhne

St. Ccallen
Herrenkleider - Garderoben - Geschäft.

Angabe des Alters
genügt.

Illustrirte Kataloge
gratis.

Allen Hausfrauen bestens empfohlen!

Vorzüglichstes inländisches Produkt,
der besten ausländischen Konkurrenz (Frank, Vœlker, Trampler,
Kuenzer etc.) von unsern Lebensmittel-Untersuchungsbeamten als

vollkommen gleichwerthig befunden.

Cichorien-Kafffee
W CÜÄte ês die«» ®®le§ltaiffi "W

P. S. Man bittet genau auf die Firma zu achten und nur
obige Marke zu verlangen. (M 5029 Z) [25

Töchterinstitut. Frauenarbeits- & Haushaltungsschule
,„I IsüIs H-% Mollis (Kt. Glar.us).

Unter amtliclier Inspektion.
Beginn sämmtlioher Kurse der Anstalt und [Eröffnung eines speziellen Arbeitslehrerinnenkurses

: Montag den 13. Mai. — Zweck: Heranbildung von Fachlehrerinnen für Industrie-
Frauenarbeits-Töchterschulen und Institute mit Schlussprüfung und Diplomertheilung

in folgenden vier Fachkursen:
1. Lingerie: Hand- und Maschinennähen mit wissenschaftlichem Musterschnitt. 2. Kleidermachen

mit Mnsterschnitt nach der neuesten wissenschaftlichen Berliner- und Pariser-Zuschneidekunst. 3.

Sticken: "Weiss- und Buntstickerei, Durchbrucharbeiten, selbständiges Musterentwerfen nach der
Wiener- und Münchner-Methode. 4. Wollfach: Strick-, Häckel-, Filet-, Knüpf-, Rahmen- und Smyrnaarbeiten.
Der Unterricht sämmtlicher Kurse wird von tüchtigen Fachlehrerinnen ertheilt. (0 F 1230)

Töchter mit guter Sekundarschulbildung, welche in den Arbeitslehrerinnenkurs eintreten wollen,
haben ihre Anmeldung unter Vorweisung der Schulzeugnisse und Altersangabe bis spätestens den 30. April
einzureichen. — Programme und nähere-,Auskunft ertheilt die Vorsteherin: Frl. Hetlinger. [261

Schweizer Frsuen-Zeitung — MNker fib? drm tzàMchen Kreis

Kiw Xiixtlinrièri»
resp. erste àvsìtsrin Lnàvt s o tort
àauernàs .dnstslluug !,oi
.1. f>ì< I,ÜI-k>st»i11« 1. stomàoiàbrist,

Llîui K-<1oi L. (274

Lias KntKesàiIW l'xàter von ssrlis-
^sbn àabren vüuselit. NIN Lransösisvb
su lerueu, in oiner aobtbaren Lannlie àer
krausüsisokmi Làveis Ltellv in siasm
1-S.âen oàer su Linàern.

Oeil. Otkerten sud Obittte 2 224 de-
tôràsrt àie Lxpeàition à. Ll. (264

(^6Luà.
Line MstêiuâiM 'doe d te. r gvi-etsten

Alters, velobs VÎ'elssnâllen uuà Liìgvln
kann nnà Lsnntnisse lier tranüösisc ben
Lpracbs liat, vünsobt in einem bessern
Drivatbans sine 8tslle als Liuunêrmâàsbêu
oàer sn lìinàern. Lintritt is naob Leber-
einkuntt. Zeugnisse sieben sn Diensten.

(tek. Otkerten sub Obiiî'rv Zl Id 273
bsturàsrt àie Lxpeàition à. LI. (273

VVins Loobter, àeutseil unà trnnsösiseb
st - sprsobenà, suobt s a tort Ltells aïs

Ziimiiêrmâàebsii, LiuZsrs oàer Hsllusà.
Lett. Otkerten sub Obitkrs il Z 222 be-

tôràsrt àie Lxpeàition <i. LI. (266

RM M'Iit Istltli RyvtlilUX
sill sunges Nâàcben uns guter Lamilik,
velobes so^vobl àie traimvsisobe Lpraobs
aïs anob àen lnngsrie-Lerut su erlernen
vünsobt. Lests ttekersiisell stöben ?ln
Diensten.

.dnmelànngen nimmt entgegen Naàams
VittS2, Lingerie, in dlolltrsu^, sovis auob
Lrau tlxxsu2sllsr - Ksrn 2. ,8oblössli" in
2t. ?iàsu bei 8t. Oallon. (275

àîiiàiKW X>t«'rMiiI!
252) Lin kinàsrloses, iüngerss Lkspaar
mit ssbr sobönem llans unà Oarten beim
inànstrieilen Ltâàteben IVil (l'oggsnbnrg)
värs geneigt, êillS ?srsöu1isbksit VllrgS-
riiektsrsu Alters bei sieb ant^uuebmsn
unà bis an's Dsbsnssnàe liebevoll su ver-
Mögen. Lamiliäre Lebanàlung virà su-
gestöbert.

Lett. Otkerten unter tdngs.be àsr säbr-
liebsn ^szàvsrgiitillg oàer àsrsn lêdsiis-
läuglisbsr Tssairuàumiuê bittet MSN su
riobtsn unter U. 503 poste restsnts
^711 (Loggenburg). (252

à Lltei'u?
25S) Zivigs ^nabsu im tlltsr von S—14
labrsu vsràsn von einem Lebrer sin einem
Lantonsbauptort àer Ostscbvsis) sur 2r-
2Îàllg augsr.ommsn. Lamiliärste Lsbanà-
lung. Outs Lsautsiobtigung unà event.
Laobbülte in sàintliedêw ?âod.êru àsr
Drimar- unà Lsknnàar- resp, ksalsobul-
stuts. NässigsLsnsionspreiss. Oevünsob-
ten Lalls Ikutsrriebtssrtbsiluug sunsnt-
gsltliob) im LIavisr-,Violin- oàerTlitber-
spiel. - Lintritt Lnàs .dpril oàer rdntang
Uai. — 8ieb su venàen sub 12 2 H 223
sn àie Lxpeàition à. LI.

Iböi Litern, velobs ibre Döobter in eins
guteLension pls^irsn rvollsn, können sieb
mit slier Tmvsrsiebt sn àss Lsmilien-
Lensionst von

Nltroliîìnti in 8t. Xitidiu
sbeiLsuobstel, Luisse) rvsnàsn. — Lrsn^ö-
siseb, Lngliseb, ^eiobnsn, lllusik, Lingen,
Llsnàsrbeit. — ^.usssràem rvirà ein gs-
mütbliebss Lsmilienlsbsn unà sorgtâltigs
Lsbsnàlung geboten. —- Lrsebtvolls tdus-
siebt nuk àie ldlpsn unà nut àen bleuen-
burger-8se; grosser Lurtsn; gesunàs Dutt.
— Dunstige Lsàingungsn. — VorlZügliobs
Linptsblungen im In- unà àuslnnàe. —
Lrospskt ^ur Vertügung.

TZIîor»,
velobe tür ibre ?ö?btsr sine gute ?SUSÍ02
?u bnàen vünsoben, können sieb mit ullsr
Xuvsrsiebt un àus Lensionst von Nuàume
Zlorurà in Lvrvelles (blsuobâtsl) venàen.

Dute Lr^iebung unà Ltlsge, obristliobes
Lumilienlsbsn. — Lrmüssigts Densious-
preise. — Vorüügliobs Linptsblungen.

lillà-àgW
à îjsàss l46

vLtSMài lrällvo àreil tliö Müs LLdlilsl!

XÄlitSkIdok — 8î.
ks! àsigllung xsnilxi ànxsks liss Nsis.

Uà Grpeller
ist und isteidt

das doste Mittel
gegen Gicht. Rheumatismus.
Nerveu schine rz e n, Gliederreißen,

Zahnweh und bei Erkältungen.
(HZ) Nur echt mit Anker!
Zu 1 u. 2 Fr. vorräthig in den meisten
Apotheken. Ausführliche Beschreibung
senden auf Wunsch kostenlos.

F. Ad. Richter Cie., Ölten.

sV rr?» t iliIrèi«îI «

vMràsn von àer Srg,MoIoZiu àsr 2sbvsissr
?ruuêu - Lsiiuug gegen Linsenàung von
?r. 2. — unà Làkporio prompt nus-
gstertigt. — rdàresss: H>.
8t. rdunn 2. l^îi i ï< !>. f149

Dis D>Slisì)tSrr sS64

ZàîM-kràlj
verssnàst trnnko gegen blnobnnbm«

n ?r. 3. 23 per ldilo

ColMorL! 8eiinkb!î in 8âljkn.

Nilà»(!lìst(;vlîì<l6 in ?u1vsr iillà ir> LpvcjiikîikZ.
Die einzigen, velebs àie nnbrenàsn unà milàsn Ligsnscbntten àss Lnenos unà

àer àlileb vereinigen. Nun verlange àen blumsn àss LrLnàers. fill

NoZ°âSAKZx--Meû»e.
I«Il guiuitiii« st,n ep» IIisppunA uii»! reinon Xutui rvpiu moiiior

Loràsaux -Msino
itl8 i t îilpi- stki>en8îrkt, >vio «olviio à-slet uii8 orstsi- stuiit! tîe«
XXvindoigke8itiîki s in ver8i<zZkItsn, liiiuliAeilOiiltvll stliKinui-sto-
viiirleiì von 57, 114 unâ 225 Intern in nivinvn 1îs8îtiî Aolunzen.
strsi8k von 75 Humpen un pvr Isttoi Idu88 kroi. ^162

Nu8ter Al!ìti8 nin! Iiunko.
v. M>ASAZA Kt« OsZààM.

IDis stöczstst Si'V610111)3,1?sir ^ilSSüSiOliiiriiiASn.
Douàon 1887: Lbren-Niplom. Laris 188S: Lbre»-vipIoM.

DÏS ZI.EHZ.G DÂVÌZ - SCâî»IWM.ZQààS
mit VsrtildÄl - 1ra,N8pc>rtirvc»rricz1ituiiZ.

^MRLR VSâàZ'Z
Lin gangbares, kleineres I.:r<I<»r-

in einem gervsrbreiobsn
Orte àer Ostsebrvsix. Lür ein Lrauen-
Zimmer, tüebtig in àen Dlanàarbsitsn,
eine siobsrs Lxistsn?:.

Otksrten sub Obiikrs 3 II' 200 betör-
àert àie Lxpsàition à. Ll. f263

Die unter-
sebsiàst sieb in ibrsn Orunà-
^ügen gane: von àen übrigen,
im Osbrauebs vorkommen-
àen bläbmasebinen unà ver-
einigt in àsr vollkommen-
sten dVeiss in sieb Xrskt,
Zintuibbeit u. DZ,usrbakìig-
Ksit mit ausssrgevöbnliobsr

sebins siobert unbsàingte
Dsnauigksit àsr Lunktion
bei àsu Ztärkstsn vis bsi àsu
Isisbiêstsu 2toikêu, voàurob
Regelmassigksit, Fobönbeit
unà Loliàitât àer blìibts sr-
rsiobt virà, nnà in Lolgs
àssssn sieb àisss Nasobins
tür Ms àt ?vu Lsruk eig-
net. — Dieselbe ist ebenso
lsiektbu erlernen vue !?»

gsbrauellvn. (33

Leistung bei vsrsobiôàsn-
artigster Vervenàung. —
Das vertioale Lransportir-
L^Ltem àsr Davis-Iläbina-

^.Is neueste às^siebnung erbislt àie Davis-kiäbmg.sebinsn-Dsss1lsobs.tt

I)!l8 Diplom lior Doilivusn Nrlliiillo —
àsr làruutioualsu àssìslluug in Lrüsssl 1822 — àen böobst sn tür bläbmasebinsn

ertbeiltsn Lrsis.
Vertreter kür àie 0stsob.vsÌ2 (ausgenommen Lemrk Tlüriobl:

HâLirrs.SQd.ilrsrràdl'ili irr Z»i-vi (Xsirl. XilrtczL).
Vertreter tür àie Ltaàt unà àen Ls^rrk ^üriob:

t < 3 l--î ->, bàsczLsQilisr, lVDirrstsiliot 2O, 7<l-lrr<Ir.

vsrssnàsn ^ur ^.usvuLI fSOS

ML ^sàss x>ÄZZSriÄ

VorivW« ^s'IlU
êM. ßmZhSZL'lös

gkrrkMkjäkr - kâàà - Kkseààkt.

àgabs àss âsrs
Zslliigt.

Illustrirts Lstulogs
gratis.

HZ.UZ5ra.uêQ deLtsuL smxkàu?
Voi-!ZÜAli(;Il8t08 iil1ûlllii8oZl08 Droàukt,

äer dssten üüsläiläisebön XoilLurrsil^ (l'ig.à, Vosllcsr, Irumplsr,
XlbZiMi à.) voll ullssill Lôksll8lllittsI-IIlltsr8liàull^sdss,illtsll uk

voI1It0iNM6ll AlsiebtVörtlllF kâllàsll.

^ Vlvàorls» Lüs.Lk«v^
G« W«ßZx ê Gàx KMGM«Mw "M?

D. 8. Nun diìtet geiiun uni clie Dirmu i?n uciiton unà nui
oilÎKS Nurke verlunKen. (N S029 2) f2S

Iöclitki'in8iiiut. fpauvnai'lzsitZ- L ^auàltung88àlô
..11.11 is il-, (Xîl. (ZlariLZ).

S. llXÜ. î I Z. S là S 27 ^221Sx>Sl^l7Ì.O271..
stsAinn sitmintliolisr Xurse àsr ^.nsts-It unà ^rö^ilUQA Lines spS2Îe11en àrDsitsIelirsrîrìnen.-
Kurses: M ou te. K âeu 13. DTe.i. — 2vsoli: Nsrandrlàung- von ?uàlàrôrinnsn kiir Inàustris»
?rs.ueng.rdsîts-?ôvktsrsokulen uuâ Institute mit Koklussxrükuux nnà vixlolusrtksiluuK

in kolASnàsn visr ?uo1>.kursôn:
1. I.iu^eris: Ilanà unà Nssebinennäben mit wisseugvdaktllvdeiu. Nlustersvlvuitt. 2. ILIojâsrius.odôlì

mit Nlustvrsvduitt naob àer nsuestoii lvlsseusvda.kt1ivdvn Seriiner- u»â ?s.riser-2usvlilleiâelrui»st. 3.

Stivken: Wviss» unà Suatstìvkerel, Vuroài>r»viig.rdslts», selvstänSiNss Älustsreninverkeu naeb àsr
Eisner- unâ Alüuvlbnsr-Aletlroäs. 4. 1Voi1kg.ed: Ltiiok-, Däeksl-, Lilet-, Iduüpt-, kabmen- nnà Lm^rnaarbsiten.
Der Lntsrriebt sämmtliober Lurss virà von tüokrtlASri F'uolrlsirroriirnsn ertbeilt. (O L 1230)

Lövdtsr mit Autor SàuuâursvIrulìZilàuK, velebs in àsn ^.rbeltslvlrrörirruerlkurs eintreten vollen,
babsn ibre àmelàung unter VorveisunA âsr SolruweriAQisso unà TtltersunKubs bis spätestens äsn so. n.pril
ein^ursiobsn. — Lrogramms unck näbersMuskunkt ertbeilt äis Vorstebsrin: Lll. Hegliugsr. (261



S>djtuicqvi- JVautu-Briûnig — Plätte für iu-n ijäualulirn 83ms

Privatscîmle für Madci.eE
von Frau Prof. Tobler-Hattemer — Hottingen-Zürich

Gemeindestrasse 11 — zum „Morgenthal".
272] 4 Sekundär-, 3 Real-, 3 Elemeutarklassen. — Bedeutende
Lehrkräfte. Internat: geleitet von der Schwester der Vorsteherin.

Wiederbeginn der Kurse: Dienstag den 23. April. — Beabsichtigte
ix - orVtA+.ATi Vnrv.ii P^li A.Vi A "RaTat,

vv 1CUC1 — CI — - —X-

Anmeldungen werden frühzeitig erbeten. — Vorzügliche Referenzen.

Gegründet 1859.
1. Mai Beginn des
Sommersemesters.

Knaben-Institut Quinche & Sohn
Clos Rousseau - Cressier - Neuenburg.

M Pensionspreis Fr. 800. — per Jahr.
|j 224] Empfehlungen und Prospekte stehen zur Verfügung. (L 83 Q)

É Der Direktor.

Blumer, Leemann & Cie., St. Gallen.
—— Rideaux-Fabrikation —

in allen couranten und modernen Genres auf: [92

Mousseline, Tüll und Etamine gestickt.
Spachtel- und farbige Spezialitäten.

Reich assortirtes Lager in .englischen und französischen Guipure-Rideauz und

Vitrages, abgepasst und am Stück, von den billigsten bis zu den feinsten Qualitäten.
Besteingerichtete Fabrikation von

Hand - Stickereien
(Monogramme, Namen, Guirlanden auf Taschentücher, Damen- und Bett¬

wäsche, Tischzeug, Fantasie-Artikel).

Lieferung; Aussteuern
mit oder ohne Stoff und Konfektion.

Grosse Auswahl in ungestickten Taschentüchern, in englisch rein Lein¬

wand, Batiste, Linon, mit und ohne Hohlsaum.

liiNc Ii I neh -Ät î elce relesi
für Lingerie und Konfektionszwecke.

Gestickte Damen- und Kinder-Garderoben
in allen couranten Stoffen.

W" Muster und Auswahlsendungen stets gerne zu Diensten.

Das Gesundeste und Yortheilliafteste [214

um sich

Kinderixnierlagen, Schweissblätter etc.
in beliebiger Grösse selbst anzufertigen, ist unstreitig der neue

Kantschuk-Tricotstoff.
Zu Beziehen in der

Heckt-Apotheke C. Fried. Hausmann
——- St. Grallen. ——•

Cacao soluble
(leiclrt löeliclier Cacao)

Ph. Suchard.
Die V2 Kilo-Büchse im Détail Fr. 3. —
» 1li

11 n h 1. 60
" I® » 11 » „ —• 90

5 stramm dieses Pulvers genügen zur Herstellung einer gutenTasse Cacao. — 1 Kilo 200 Tassen. [350
Empfiehlt sich durch vorzügliche Qualität und billigen Preis.

S= 3§a
rH ö «>

„ o •-<

Companpb llltl
Fleisch-Extract

lur aecht
m BIAUER FARBE fragt.

ë -s§&!
o OH H fl» o»»3 Si^
sa C örriM

'S *5 ® "h
1

— — 2 ä 4S *£ -G» r® © 1

® j» © 68 F
t-^-S S fe

Praiienarfeeitsselimle Chur.
II. Kurs: 24. April bis Mitte Juli 1889.

221] Unterricht im Kleidernähen, Hand- und Maschinennähen, Wollfach, Stichen,
Bügeln, Putzmachen, Klöppeln. Theoretischer Unterricht, Musterschnitt und Zeichnen
obligatorisch. — Prospekte stehen zur Verfügung. — Ausgezeichnetes Klima;
Schullokal in freier Lage. — Gute Pensionen in Privatfamilien.

Sich zuwenden an das Damen-Comité oder die Vorsteherin : S. Wassali.

r* ir~~rr SIîpËXlçX*IlîiÈS*iî3Sl

Sä L. Eochreutiiisr, Eisenhandlang, St. Gallen «

(J. Debrunner-Hochreuti'ner Nachfolger). Ä
[h]

Answine!- \< Ämerik gg

Maschinen *ssNÉKMHMft9 Mgelofen I
und

Glatteisen

I
I
| Tischmangle

1
y ——— Dépôt für die Ostschweiz
r| der bekannten „Balsy Wringing Machine Company, New-York".

—

qI
rrf
HI
1

Einzig und allein durch Anwendung der seit Jahren
berühmten und ärztlich empfohlenen Klali-KräuterSeife.

Dieselbe erzeugt zarten, frischen Teint und hat
sich glänzend bewährt gegen rauhe, spröde, fleckige
Haut, Sommersprossen, Gesichtsröthe, Pickeln, Pinnen,
Mitesser etc., à 65 Cts., in Verpackung von 3 Stück
Fr. 1. 95. (H 749 Q)

Kali - Crem© - Seife entfernt sicher Flechten,
Bartflechten, Hantröthe, Hautausschläge jeder Art. Die
absolute Unschädlichkeit wird ebenso garantir! wie die? „zuverlässige Wirkung bei richtiger Anwendung, à Fr. "^^gptïS
1. 25 und Fr. 2. 50 pro Büchse.

Chinawasser zur Stärkung und Pflege der Kopfhaut, à Fr. 2. 30.

Hoppe's aromat. Mundwasser, zum Desinfiziren des Mundes und der Kähne, à Fr. 2. 20.

Hoppe's Brillant-Zahnpulver, verleiht den Zähnen eine weisse Farbe, à 75 Cts.
Titonius-Oel oder Haarkräuselwasser, natürliche Locken zu erzielen, à Fr. 1. 75.

Haarfarbe, blond, braun und schwarz, unschädlich, à Fr. 2. 25.

Haartod, zur Entfernung lästiger Haare, à Fr. 1. 60. [220

—- Kar acht, wenn mit dem Samen der Firma „Gebrüder Hoppe" versehen. —
Generai-Dépôt: Eduard Würz, Gartenstrasse, Basel.

-# r~ In Sti <3-arlle«"bei tk Droguerie zum „Falken".

Ferdinand Ellenbogen
neben dem Museum — Marktgasse Nr. 10

St. Gallen 1160

empfiehlt eine sehr grosse Auswahl von
über 1000 Stück Knaben-Anzüge

elegante Façon, zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Sus. Müllers patentirt. Selbstkocher.
50% Zeit- und 50% Holzersparniss

Beste Kochmethode!
0a. 1000 Stück in sehr kurzer Zeit abgesetzt.

Prospekt und Preis-Oourant gratis. [192

S. Müller & Cie. — Aussersihl - Zürich.

'S
14 Ebrendiplome mû Ooldsne Medaillen 14

Kemmerich
Fieisch-Extraci ßßnd. Fleisch-Bouillon

Ä „ zur sofortigen Herstellung einer nahr-®> zur Verbesserung von Suppen, haftelli vorzüglichen Fleischbrühe
Saucen, Gemüsen etc. ohne jeden weiteren Zusatz.

| Fielseh Pepts?!
wohlschmeckendstes u. leiehtest assimilirbares Nahrungs- u. Stärkungs¬

mittel für Magenkranke, Schwache und Beconvalescenten.
Zu haben in den Delicatessen-, Droguen- und Colonialwaaren-Hanà-

lungen, sowie in den Apotheken.
Man achte stets auf den Namen „Kemmerich"«

\«N9SSN0V@NSvSSSsgNSV9NMS9

Schweizer Frsuen-Zeitung — Mälirr für den häuslichen Breis

?às.tsàls à MâàsN
vonIrof. ^ovIor'-SâeMei- - S«M«K6N-ZÂrîâ

(Zsrnsincissrrssss 11 — 211112 „I/Iorgsuldsl".
27Z1 4 Sekunâsr-, Z Rosi-, Z L!s«ìs»às.âls.gsszr. — Lsâsutênâs I-à»

I»tvrna4: gelât v»a à Làvàr à Vuààsrin.
îioàsrdvsinn àsr üursv: I»1vnsts.x «ie» 2S. ^pr!I. — Denlisiebtigts

Xulnslâuvgoll rveràsn Làsitix vàtsn. — VvrsillKliolis ketorov-vii.

dk?riincket 185î). l. Nui Leginn àes
koMmerskiuvkiter».

Xnsben-Insiituì yuinclie â 8otin
OloK RoNSSSM - - Uouoàll'g'.

xsusiousxrsis ?r. 800. — xsr iiàr.
^ 221f DrnpfsblnnZsn nnà Drosxslcte sieben rur Verfügung. (D S3 (j)

ZàlUSI', I^66HI3-HH Ä 6Î6., L"b. 6-3-11611.

— MàNux--^sdâAtwn —.
in nllen eonrnnten nnà rnoàernen denres uni: l'i ^

U011886IÌN6, l'uîì unA ütÄNiine K'àîàt.
Kxs.oàtsl- âà àdÏAS KNE2is.Iit3.tsia.

keiob nssortirtss Dsger in êUAliêàsu unà fra22ôÂs°bêv Smxurê-IìiâêAux nnà VI-
trsZes, g-bgexssst nnà ain Ltnob, von àen billigsten bis rn àen feinsten dualitàten.

Ssstsingsrivbtsts Ds.bribs.tion von

ZTK.z»à - KìKàsrvKvZà
sUonogramms, àrâ, SuirlÂitàên aiii lasslislitüLiisr, Damsu- unà Là

v?âZvIiê, ?iso!i2suZ, ?antasis-^.rtiks1).
ü-istSZ7V!.I1A «>-Z!!l!S^«'°î'

init oàor obne Ltolk nnà Konfektion,
drosse àsvsbl in unASgriàtsu ?ssvdvirtü«dsru, in engiisob rsin Dein-

ivsnà, Lstists, I-inon, init nnà obne Doklssnra.

Mzin« Z» S n«« .^StS «?Sî« s'«Z SM
für Dingsris nnà Konfsbtionsrvsobs.

destiàte ànisn- nnà Xinà-dg-i'àsi'obsii
in sllsn eonrsntsn Ltoifsn.

IM- Muster unà Ausivsîiîsenàungsn stets gerne ru lZisnsìen.

à (ilMàà mâ sortkkilliàà
NIN sieb

^iziàeràerlAA^, ^àeÎLZdlàìtZr ste.
in beliebiger drosse selbst snrnksrtiZsn, ist unstreitig âer nsne

UâtKâà^rievtKtvK.
2,11 dS2isdsn in âsr

Hsàt-^xotliàô 0. ^isà.

Okâvas «sKUU?»KS
(lSZ.Oàî IL>Sl2.SàSZ7 ^Zs.^D.O)

?il. 8noliunl.
Ois V2 Xiw-Lûàss im Oàil ?r. 3, —
" 1. 60
" ^ " —'s WrkìrwM âlssss Vnlvsrs Ksnüg'sn ^ur LisrZtsIIiiNK sàsr Autsu

L^ZSS «S.SSS. — 1 ^Uo — Zvs LAZSGQ. fZ50
^mpLàlt sià à'à vor^û^liods <)uâliig.i rmà dilliAsn ?rsis.

à

gs«
^ «Z

LompàVi Zjâîê

slsisekkxti'skt
lui- geckt

//7

Z Zî» «
ê Z

'

^ IL a Z '

N --^-Z k »

?raMS»s,âSM^KvàMG SàZ7-
II. Itui'8: 24. LprII di8 Nîtì« à!i 1889.

22l j dntsriiolit ini Xlêiâsrllâltên, ^s.và» nnà Us>àÌ2êniiâIiêii, Vlgllksà, Ltisksn,
Lügslll, ?àniZ,àsu, Kl'oxxà. Ideoietisoiisr llntsri-ioàt, àstsrsàiti nnà Zêiâusn
oiiIÍMtailsà. — ?ro«ziekte stsden rnr VsrtiignnA. — àsKorsieiinotos Lliinn;
8oiiullolcsl in freier I^'ìge. — duts ?snsionen in ?rivntâiniîien.

8icà> rn venàen nn àos dAinon-dainite oàsr àis Vorstsdsrin ^ K. °Ms,SSNli.

Zjl-. UoàsllàZr, ààiii!>M^ Zt. ^allêQ lz

l>I, vsiiriiriiisi'-II0Lfiisiihinsi Ns.dii^OlFSi'). A

à«A àorik. ?iiZ

MM» «Wà »
nnà

AMà^liàvK
Z

I!< 'Z><>! f'à âi« Osîsciliwsix
^ à hàtilà „kAis)/' Wringing àeîià Lvmpan^, i^SW-Vork".

h
V
U

K

1ÛN2ÌA nnà nllein àurck ^.nvenànnA àsr seit àârsn
lierniiniten nnà êirrtlià enipkolilenen Nislî-.^rûutsr-
Zslks. Disseilis errengt TÂrtêN, àisàêR ?àt nnà lrnt
sied giìàenà bsivâiirt geZen rnuks^ sprôào, lieàiZe
Lnnt, ZolNîNêrsxroZZêll, Vssiilitsrötks, ?iekà, binnen,
NitêêSêr ête., à EZ Lis., in VsrxnoknnA von 3 Ltiiolr
?r. SS. lH749<Z)

Z^^li - Srêius » Ksiks entfernt siolrsr ?1sàtsll,
Lartâsolitêii, üs^trötds, ïlàsiisslîiìlâZs feàsr L.rt. vis
s.iisàte Unsàâlickkêit irirà ebenso gnrântirt wie àis ^
Mvsrlässies MrkuvZ bei rioktixsr àvsàng, à ?r. vMMàK
1. 22 nnà ?r. 2. 22 xro önobse.

îZdinnvrnssvr rur LtärkunZ^ nnà NLvAS àer ZLoxtdAut, à?r. 2. 22.

Hoxxs's srowst. ànàssser, rnin Lssiràirsn àos Uunâês nnà àsr 2â!ms, n ?r. 2, 22.

Hoxxs's Lrilàt-àlinxulvsr, verleibt àen 2âàiiên sine vsisss ?srds, à 72 2ts.
?itc«wê-2ê1 oàsr Hasrkrsusêlvssssr, llàrliiàê I-oàn rn orrislsn, ìi. ?r. I. 72.

ZTg.nrks.rds, dlouâ, drsun nnà slldvrsrs, nnsOdsâlivd, à?r. 2. 22.

Mg.srtoâ, rnr ^zrtkerv.nr»g' IsstiAsr ^ss-rs, à ?r. I. 22. W0
— à'vr àdit, ivvim mit àom Hamen àr ilirina ,,Se!»r!i«Ier Ilvpxe" rersvlisii. —-

S6»sr3.1-IZsi)ôì: NÄuZrÄ Ms?T, «ÂrààÂSLS, KsZSi.
_è In <Arit1<zrr irui AVv Droguerie rnm ,?ásn^.

kàiià MàM
HSì)SI1 Z 6111 M^USStim — S.1'KtALt8S6 ^1'. 16

St. SâSZK v°°

smx^isàlt, 6ÎQS ZSllI ZrOLLS L.IILîZ.IlI von

àr ISO ASck kiiâm-àiMM
SlSMQìS ?ÂY0Q, iiìl ÂtISSSI'ASMôliNlià dilliASD. 116Î8SI1.

8i>8. M»ei'8 piìtknlil't. 8eld8tli«elier.
50°/g ^oit' 1111 (1 50 ^/g Ho1^61LPÂ1'QÌ88

VESîe l(0O^meîtioczs!
(!à. 8îûà in Lsiir Kur2ör g.ì)ASL6t2t.

Vrosxàt uuâ ?reis-Lo«rg.nk Krsiis. f1S2

8. UüIIoi' â Ois. — à886i'8Î!ì1 - Zni'ià.

'8
14 ^lilk^ißisms M Hgilàk ^^ZîîiZ» 14

âlM«WW«
â ?!s!se!?°Lxîê'ZTî bLszÄ. ^kZsà»^suîiIsii
^ ^ „ c. »nr sokortigsv IZorstsIInllS àsrvà-^ -nr Vsàsssruvs von dàktsll. vori-llMàn Asisoddià
^ 8à«esi», (Zemüssv ste. oknk ^eâev ^vsits?SQ 2asà.

I fZààpGîs^
^vdlsodmsekeQàstsZ u. leiàest assiwilirdares Màdrasxk» Q. 8îàriw»x»»

w!ttsl tiir Zlaxo»dr»Qàs, 8oki7àoàs unà Lsooi»v»îs«oviiìes.
Ln dàdvv La àev veUostssssn-, vroxneu- nnà 6ol0QL»I^vajirsQ>S»Qà-

luv^vQ, so^Ls iv âvQ ^potdokvQ.
IV!s.n aokis sîsîs »uf càsn I^amsn „L^vWZQvrîod.",



SrflUTcijrv Sfraucn-Brtüma ~ ®liiticr für Ken Ijausltriu'it änetr«

Bezugsquelle für Corsets: pfg}} Amsler-v. Tobel, corsetraiirikation, Zürich.
Fur Auswahlsendunsen '

angeben, wie das Maass genommen wurde.

— Preisangabe erwünscht. —
[94] Laden: "unter'm Hôtel Schwert.

t.-.. :

versendet in neuesten Genren zu sehr
vortheilhaften Preisen durch die ganze
Schweiz zur Auswahl ohne Nachnahme
Abonnentinnen dieses Blattes: (B2768)
Au Bon Marché, Marktg.52, Bern.

Wir bitten. Farbe und ungefähre Grösse
[245

liefert

pr. Nachnahme d. d. ganze Schweiz*.
Hose Art. 1 zu Fs. 9.25 in 6 Dessins

H Hose „ 5 „ „ 11.— „6
!\ Hose 10 „ 14.25 „ 6 „;\ Hose 15 „ „ 18.— „ 6

Preis-Courante und Stoffmuster
gratis.

Welche Artikel wünschen Sie bemustert?

(Tliurg-avL). [72

Bisheriger Absatz 20000 Herde.

Tu «d)tuci]cr .Vtörfjin.
Steues SocpBucf; für ©tabt unb Sanb
ntit Befonberer 58eriidfid)tiguitg her
SSernerfudje. (£ntf)altenb 1674 Stodp
rejepte, fjetausgegeben üou Qjentti)

S t n a ©Bert.
7. 8(uflage. — 480 (Seiten Oftaö.

$reiè geB. gr. 4. [258

Utthörlf %mni in §tvtt.

Nasse und trockene
Flechten, Hautausschläge, Gicht und
rheumatische Schmerzen heilen sicher
durch Nr. 2, bösartige Knochengeschwüre
u. dgl. durch Nr. 1, Salzfluss, offene Füsse
und Wunden aller Art durch Nr. 3 des
seit Jahren erprobten und bewährten
Schrader'schen Indian-Pilasters.
Paquet Fr. 3. 75. Apoth. Schräder in
Feuerbaeh-Stuttg. Broschüre direkt und

in allen Depots gratis franko. [123
Generaldep. : Apoth. Hartmann in Steckhorn.
In den Apoth. zu St. Sailen, Baden, Basel
(Adler-, Greifen- u. St. Elisabethenapoth.),
Bischofzell (v. Muralt), Flawyl, Frauenfeld
(Dr. Sehröder), Heiden, Herisau (Lübeck),
Kreuzlingen, Luzern (Weibeij, Rapperswyl,
Ragaz (Sünderhauf), Rorschach. (Rothen-
häusler), Schaffhausen (Pfähler und Fiez
z. Klopfer), Winterthur (Mohrenapotheke).
Sürich (Fingerhut a. Kreuzpl.. Lavater z.
Elephant, Lilienkron a. Weinpl., Brunner
z. Paradiesvogel, Baumann in Aussersihl).

H Kein Kopfweh mehr! jj
Kola-Pastillen

von Apotheker Georg Yallmann
in Gummersbach (Rheinland)
erfreuen sich ihrer, hei nervösem
Kojcfweh und Migräne schon nach
einigen Minuten, bei sogen. Kater
augenblicklich, eintretenden
Wirkung der grössten Beliebtheit und
allgemeinen Anerkennung.
Dieselben sind gleichzeitig Präservativ

gegen gesellschaftliche
Strapazen, Ermüdung und geistige
Ueberanstrengung. [158
Vorräthig in Schachteln à Fr. 1.30

in den Apotheken.

I

Joll. William, Tnclihaiidliiiig
lünsterhof — Zürich

empfiehlt sein frisch assortirtes, überaus reichhaltiges
Lager in allen möglichen Genres Tuchwaaren, besonders
englischer und belgischer Fabrikation, in billiger und
doch solider Qualität, ebenso Flanellen, sowie wasserdichter

Loden, in Winter-, halbschwerer und Sommerwaare.
Militär- und Livrée-Tuche und Westenstoffe.

Um vorgekommenem Missbrauch für die Zukunft
vorzubeugen, wird eine verehrliche Kundschaft darauf
aufmerksam gemacht, dass jede einzelne Musterkarte
meine Firma trägt. (O F 1160) [238

206] Ibas

NEUESTE

is
aus der ersten schweizer. Gesundheits - Corset-Strickerei von

- E. CL HerkcMeb in Eomanshorn,
als praktisch und gesundheitsgemäss von Aerzten und
Fachzeitungen sehr empfohlen, zeichnen sich vor allen
andern derartigen Fabrikaten aus durch gutes Material,
vorzügliche Façon und elegante Ausführung. Man achte
desshalb beim Ankauf solcher genau auf beigedruckte
Schutzmarke. Dieselben sind zu haben in jeder bessern
Corset-Handlung der Schweiz und des Auslandes. [39

— Probe-Corsets per Nachnahme. —

in Tricot - Taille« versenden zur Auswahl

Wormann Söhne, St. Gallen.
Angabe der Taillenweite genügt. Illnstr. Kataloge gratis.

Médailles d'or
et d'argent

et diplômes
Amsterdam

Anvers, Paris
Académie national

Berne [13

Londres, Zürich
Cacao & Chocolat

en 3?on.tIï-e.

jam ; immmmÊMÊmM mus
Für Feinschmecker!

Kein Kater mehr!

Eine Sehenswürdigkeit

Blööker'sCäcao \\
ist garantirt rein, also von hohem Nährwerth.

.Augenblickliche Zubereitung. [19

im Gebrauch vorteilhafter als Shocolade und andere Cacaofahrikate.

Ueberall in der Schweiz vorrätbig' in Büchsen
zu Fr. 4. — per '/, kg. — Fr. 2. 20 per */« kg. — Fr.. 1. 20 per »/» kg.

Fabrikanten: J. & 0. Biooker, Amsterdam.

!>t»nnhn*CL Pulwcinifn sollte in keiner Haushaltung mehr
DI OUn." f) nil/jét'llt fehlen, ist das beste Mittel, um Rost,
Schmutz, Flecken, Anlaufen zu entfernen, reinigt alle Küchen-
geräthe, macht Messing, Kupfer, Bestecke, Waffen etc. spiegelblank.

— Zu haben in den bekannten Dépôts. — Preis 25 Cts.

(H 4208 Q) Engros: Robert Wirz, Gartenstr. 66, Basel. [22

Man verlange
den illustrirten Catalog, in
deutscher Sprache, enthaltend
591 neue RUodekupfer i'ür
die Sommer-Saison. Die
Zusendung erfolgt gratis auf fran-
kirtes Anfragen an

JULES JÄLyZOT a 0°
PARIS

Muster ebenfalls gratis. Um
genaue Angabe der gewünschten

Sorten wird gebeten.
Speditionen nach allen Welttheilen
Versand-Bedingungen aus den
Catalogen ersichtlich.

Dollmetscher in allen Sprachen,
sind zur Verfügung aller
Besucher der Magazine.

"59

Billige und garantirte
Taschenuhren |

von G. Sandoz-Breitmeyer
—. Chaux-de-Fonds. — [22s

Bitte, den Preis-Courant zu verlangen.

In allen bedeutenderen Conditoreien,

Spezereien etc. erhältlich. [6

Krat's echter
Karoliiieutlialer Davidsthee
für Brust- und Lungenkranke.

Ein Päckchen kostet 40 Bp.

Eisenzucker
für Blutarmuth, Körperschwäche, Bleichsucht,

Scrophulose, Nervöse Leiden etc.
1/1 Fl. kostet Fr. 2. 40, f/2 Fl. Fr. 1. 20.

Gastrophan
bestbewährtes Mittel gegen Magenleiden.

1 Flasche kostet Fr. 1. 40.

Hauptversendungsdepot in Prag
bei Josef Fürst, Apotheker.

Ferner zu haben bei: [271
Engelmann, Apotheker, in Basel. >

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fiir den häuslichen Kreis

Lk!ug8quàà ê»eà ?Mì àllîà'V. Ilillöl, ÜMKlNÄÄN, ^Ulà.
Dur àsvslilseliàiigeii 4 ^

sugebeu, vis das àass gsnommsu vuräo.

— VreîssuKsde errvliusoüt. —
sSch nrài-'m Häbsl Zàî6i"k.

versendet in neuesten ltsnrsn ?u ssbr
vortllsilbattsn Drsissn durob die gan?e
Lobrvei? ?nr àsvabl obllê IfaebllalllllS
li.bollllentinnsn dieses LIattss « sD2768)

öon Usi-oiie, àìtK.52, gern.
Mir bitten. Darbe und ungstäbre Krösss

s24S

ìioì'ort

pr. ^selinaiims cì. â. Zan^sLàvà:
Dose àt. 1 7.N Ds. 9.25 in 6 Dessins

li Dose „ 5 „ „ 11.— „6
!ì Dose 10 „ 14.25 „ 6 „ì Dose ,', 15 „ „ 18.— „ 6

^ Dreis-Courante unà Ltolkinnster
gratis.

VieîLlis Artikel wünschen 8ie demusierì?

sl'lll.vll.rZ-s.-lll.). s72

Sàl'îgel' Absà 20000 ê-iercis.

Die Schweizer Köchin.
Neues Kochbuch für Stadt und Land
mit besonderer Berücksichtigung der
Bernerküche, Enthaltend 1674
Kochrezepte, herausgegeben von Jenny

Lina Ebert,
7, Auslage. — 486 Seiten Oktav.

Preis geb. Fr. 4. s2S8

R«do!f Jemtt in Dezm.

UZ.8LS uv.ä ìroàms
?1sod.isu, llantanssobläge, tliobt und
rbsumatisobs 8obmsr?sn keilen sieber
durobHr. 2, bösartige Knoobsugssoblvnrs
u. dgl. durob Ur, I, Lal?liuss, oikeus Düsse
und Kunden aller 4ert durob là 2 «les

selb dabrsn erprobten und beväbrteu
Sodrsäersodsu Iuäis.u-?tis.!-tsrK.
Lagriet Dr. 6. 7b. lipotb. Lvlirsdvr in
Dsusrbaob-Ltuttg. Lrosobüre direkt und

in allen Depots gratis tranko. s123

Keneraldsp. : ^.potlr. HartillTllll in Ltsokboru.
In den L.potb. ?u Lt. 0allêll, Laàêit, Lass!
Jodler-, Orsiksn- n. Lt. Dlisaketbenapotb.).
Lisààsll (v. Nuralt). Dlav^I, Drallêllkêlà
(Dr. Lobrödsr), Hêiàsll, Hsrisau (Dobsckj,
ûrsuàgsu, IlU2srit (Vsibsl), Itaxxsrsv^h
Ragas (Lnnderbaut), Rorsobaob lchotbsn-
bäusler), LcbaCballSêll (Dtablor und Die?

Diopter), Uilltsrtbllr (Nobrsnapotbeke).
Liiriolt (Dingsrbut a. Drsu?pk. Davatsr
Dlepbaut, Dilienkron a. Veinpl.. Lrunner
x. Daradissvogsl, Laumaun inàsssrsibl).

^ Aoxàà mà! ^
^via-k'aLtîiisn

von L.xotbeksr (Zsorg Vallmann
in Dummsrsbaeb (Rboinlaud) sr-
treuen sieb ibrsr, bei llsrvössill
Doxkveb und Mgrälls sobon naob
silligêll Nillllìsll, bei sogen. Tàr
allZSllblieKIià eintretenden 4Vir-
kung der grössten Lslisbtbeit und
allgemeinen Anerkennung. Dis-
selben sind gleiob?sitig Drässr-
vativ gegen gssellsobattliobs Lira-
pa?en, Drmüdung und geistige
Ileberanstrengung. s168

VorräibiZ ill Lodaobtslll à?r. 1.2V
in àsll ^xotd.êkêll.

r

.Ich!, ^ illiiilll. MMiNàU
Vün8te^0i — lûi-îe^

«lnptiàlt sà ti'isell u.880i'tii'tss, Üd6ruu8 I'viekhg.ltig68
likìZgp ltllsu mvolieltsll Ksill'68 lueiiwaai'kn, ds8vr>àsr8

srtgli8ehsi' unà dulFÎsàôr Ichdrikutivn, in dilIiZsr unà
àoeà solià' (junlitàt, sdnn80 Flanellen. 8và wagZki'-
àiehiet !.olisn, in ^intsi--, Iiulbsekwei'ki' unà Sommerv/nui-s.
Miiiiäi-- unà livi-êe-Iuelw unà siVestenstoike.

Ilnt vorasîloiuinsnsin Uàki'nueà tun àis sZukuukt

v04/udsuZ6N, tVli'à sins vsi'slirlielis Ivuncchehniì àni-nuk
nukmsà8d.in Asinnellt, àns8 .jsàs sin^slns ìVluàichni'ts
ineins ü'irmn triiAK. i0D l160» s238

206s

MWM

!ls

aus àr sà sàswr. Kôsullâdkits chorskt-Ltriàsrki von

- k. iF. NßrweNGh in kWWàrn,
als praktisob und gesundbeitsgsinäss von ^er^ten und
Daolr^kitullgen ssbr emptoblsn, ^siobnsn sieb vor allen
andern derartigen Labrikatsn aus durob Alltss üatsrial,
vorzüglislis ?äZ0ll und sIsZÄllts lì.uskiid.rullg. illan aebte
dessbalb beim Ankauf solober genau aut beigedruokte
Lobut^marks. Dieselben sind ?n babsn in ssdsr bessern
Lorsst-Klandlung der Lobrvà und des Auslandes. s39

— pl-obk-Lvî'sets psi- ^laeknakme. —

ill - ?3>i!!vK '/Màll M âllSUM

MormNnn ZZ^NK, Kt.
iiizllbv der taillenurite geinigt. Illiuztr. Katalog«! gratis

U6àM68 â'or
st â'âussut

àQstsZ'àlai
àVEI'L, ?3.LÎL

/ksnxààis riatioKZ.1
Lsi'iz.s sis

ZuSriàsL, Zà'isd
K OltOLvIà

«ZU 4^011

?ür?siuse1ilQSoksr!

^sin I^Z.tsr Ilià!

Fs^ö/kSWÜt'cktZ"^6/t

MvàM î'î

ist AÄLUDtirt rà, 3.180 von il o d. s Nt NâàvsT'ttl.
chX.tlA<ziichIicàIÌQj36 ^Liì)SrSÌàrl.A. si9

WMMGààWMM WGUHGA Mà-MUM
illl Lsbrausb vortbêilbattsr aïs Lkosolaàs llllà àllâsrs Laeavtàikàts.

vedsrs.11 lu âvr Sod^vl2 vorrsâlg lu Süvdseu
-«n Dr. 4. — per kg. — Dr. 2. 20 per kg. — Dr. 1. 20 per '/- kg.

k'ààà: «s. à? D. Kloàvr,

N»«/r/rIrn>c, sollte in keiner Dansbaltnng msbr
0î"9»." ti lUt^àvItv tsklen, ist das beste Dlittel, um Rost,
Lobmut?, DIsoksn, àlautsu ?u snttsrnen, reiuigt alls Xüobsn-
gerätbe, maobt Nessing, Xuptsr, Lsstsoke, IVatksn eto. spiegel-
blank. — 2u babsu iu den bekannten Dépôts. — Dreis 22 2ts.
(D 4208 y) Dngros: Rodert 4V1r-î, (ilsrtsnstr. 66, Sssvl. s22

Nan vsrlansss
den illustidvtsu Oatulogu >u
dsutsobsr Lpvaolis, sntàltenâ.
S31 nsus klioeiskuptsî' itir
dis Kornmsu-Zsison. Dls )lu-
ssndung srfolgtgrs.ti8aut'ti>g,n-
kirtss .4nàgsn chu

«8 â«?s0
klustsv sbsuts.ll8 gratis. Dm

gsnaus àgabs clör gövünsok-
tsn Lortsn rvird gsbswll.

Vèrsand-Lsclingnngvn aus äsn
Data logen srsicbtliob.

vollmêtseiikl' iu âllbll Spkkuîkkii,
sind. ?ur Vsrtügung aller ks-
suobsr der Naga?,ins.

»M

IZilIÍAS lilià A.'4rtt.44tirt<i;

1'a8slisilullrsii z
von Zà02°-Zrsïàsz?-er

—. Oìis.ux-âs-D'ciu.âs. ----- l^s-,

Litte, den Drsis-Oourant ?n verlangen.

In sllen decieutenciersn Lonliitofsisn,
Zpe^ereisn à. erllllltlieli. s6

àsiàtdsL
ktir Lrust- und Duugsukranks.

Din Däokobsn kostet 40

----- UzyvNAUàM' ----
kür Llutarmutb, Dörpersobrväobe, Llsiob-
»nobt, Loropbulose, blervöse Leiden sto.

hl Dl. kostet 2. 40, l/z DI. ?r. 1. 20.

iI-Aàoxàâv
dostdsvsbrtes Mtts! gegen iVisgsnIsilien.

1 Dlasobs kostet ?r. 1, 40.
Ssu.xkvsrssuàu.ugSlZ.si>ot, 1u?rsx

bei dkossk?ür»t, .^potbsker.
Dsrner ?u baben bei: s271

Luxoliusuu, ^.potbsksr, in Lssvl. >
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